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—  Sjährigen Vorarbeiten werde nun doch die neue Zivil⸗Prozeße 
en e. * 2 * * * * * € 


IRnanere - 
Annahme⸗Bureaus 
In Poſen 
außer in der Expedition 
zei Krupaki (C. H. Alriti & Ka.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
dei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friebrichſtr.- Ede 4, 
n Gratz bei Herrn J. Slreiſand; 
in Frankfurt a. M.: 
6. L. Dunbe & Co. 
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Sonntage täglich erſcheinende Blat: x 
erlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an 


Nachmittags ⸗Ausgabe. 


jener Zeitung 


Sechsundſiebzigſter 
Dienſtag, 18. Februar 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Jahrgang. 


Rune 
Kunahıne: Bureawds 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Audolph Moſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
ien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 
A. Relemeger, Schlosvlaß; 
in Breslau: Emil Kabalh. 
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Jaſergte 2 © 
deren Naum, 
am die Expedition zu richten ued werden fir 
demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 

uhr Vormittags angenommen. 


Die bevorſtehende Neichstagsſeſſton. 

Berlin, 17. Februar. Noch befindet ſich der preußiſche Land⸗ 
tag mitten in voller Arbeit und ſchon pocht am anderen Ende der 
Leipzigerſtraße der Reichstag an die Pforten der parlamentariſchen 
Arena. Es iſt nicht bloß die Fülle geſetzgeberiſcher Aufgaben, welche 
das parlamentariſche Leben ſo beſchwerlich macht, vorzugsweiſe entſteht 
die Arbeit dadurch, daß wir zwar Parlamente, aber keine parlamenta⸗ 
riſche Regierung haben. Die Regierung entwirft ihre Geſetze zunächſt 
ſo, als wenn gar kein Parlament beſtände; erſt in mühſamer parla⸗ 
mentariſcher Arbeit müſſen die Entwürfe umgearbeitet werden, bis ſie 
einen dem Willen beider geſetzgebenden Faktoren entſprechenden Inhalt 
bekommen. Wie viel Arbeit hat es dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
gekoſtet, die Kreisordnung ſo weit zu bringen; wie viel Verhandlungen 
ſind in der letzten Zeit nothwendig geweſen, dem Camphauſen'ſchen 
Steuergeſetz eine annehmbare Geſtalt zu geben? Der Reichstag hat 
mehrere Jahre hindurch ein Reichsbeamtengeſetz durch Kommiſſionen 
berathen laſſen. Nach ſieben Plenarſitzungen kam endlich dieſes wich— 
tige organiſche Geſetz zu Stande. Nun aber wirft es der Bundesrath 
in den Papierkorb, weil dem Fürſten Bismarck mehrere Beſtimmungen 
über Verantwortlichkeit der Beamten nicht paſſen. In ſechs Sitzungen 
bat der Reichstag in der vorigen Seſſion nach voraufgegangener 
Kommiſſionsberathung einen Geſetzentwurf über den Rechnungshof be> 
rathen. Der Bundesrath aber wirft das Geſetz in den Papierkorb, weil 
er leicht auf Verſtöße der Verwaltung gegen Finanzvorſchriften zur 
Kenntniß des Reichstages gebracht haben will. Die Ausſicht, über alle 
dieſe Dinge, nun die Verhandlungen und den Streit wieder auſ's Neue 
beginnen zu müſſen, wirkt nicht gerade belebend auf die Abgeordneten 
für die kommende Seſſion. Auf dem Gebiet volkswirthſchaftlicher Ge⸗ 
ſetzgebung haden Reichskanzler, Bundesrath und Reichstag bisher noch 
am Erfolgreichſten zuſammengewirkt. Auch hier droht die Geſetzge⸗ 
bung jetzt in's Stocken zu gerathen. Das Apothekengeſetz kann nicht 
fertig werden. Ueber das Verſicherungsgeſetz beſtehen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten ſchon innerhalb des Reichskanzleramts. Hinſichtlich des 
Bankgeſetzes gehen die Anſichten zwiſchen dem Chef der preußiſchen 


Bank und Herrn Michaelis auseinander. Kaum tröſtlicher ſieht es 
n, nach 


auf dem Gebiete der Juſtizgeſetzgebung aus. Endlich, meinte ma 


verſchiedenen deutſchen Juſtiz⸗Miniſter zu einer Einigung noch 
nicht gelangt. Die neue Straf⸗Prozeßordnung wird jetzt erſt den Bundes⸗ 
Regierungen zur Begutachtung mitgetheilt. Nach dem Schickſal 
des Reichsbeamtengeſetzes iſt übrigens auf dieſem Gebiet noch weniger 
eine Einigung zwiſchen Bismarck und Reichstag zu erwarten. Das 
Preßgeſetz hängt wieder mit der Strafprozeßordnung eng zuſammen. 
Dazu munkelt man von Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Bismarck 
und Eulenburg über das zuläſſige Maß von Preßfreiheit. Die Kau⸗ 
tionen ſoll Bismarck jetzt angeblich als Schutzmittel gegen die Kleri⸗ 
kalen beibehalten wollen. 

Eben um für Reformgeſetze auf dieſem Gebiete Zeit zu gewinnen, 
bequemte ſich im Herbſt 1871 die Mehrheit des Reichstages zu einem 
dreijährigen Militär⸗Pauſchquantum. Die Reformgeſetze aber bleiben 
aus; ſtatt deſſen fol das Militärpauſchquantum für das dritte Jahr — 
gerade für dasjenige Jahr, wo es Erſparungen bringen ſollte — auf: 
gehobenwerden. Die Militärverwaltung verlangt ein Mehr von 12 Mill. 
allein in Ordinaria. Damit ſcheitert denn auch jede Ausſicht auf die 
endliche Reform der indirekten Steuern. Alle Aenderungsvorſchläge ſind 
ftattauf Erleichterung der Steuerlaſt auf Plusmacherei zugeſchnitten. Unter 
dieſen Umſtänden gewinnen die Stimmen an Gewicht, welche eine alte 
ſchlechte Steuer einer neuen vorziehen, die auch nicht gut iſt, abgeſe⸗ 
hen davon, daß ſie der Regierung mehr einbringt. Die Oppoſition der 
Tabacksintereſſenten gewinnt an Rückhalt. Die Gegner der Salzſteuer 
ziehen ſich zurück. Während gegenwärtig das öffentliche Intereſſe, er— 
füllt von Aufgaben des Friedens, militäriſchen Fragen geringere Auf— 
merkſamkeit zuwendet als je zuvor, wird der Reichstag in Verſuchung 
geführt, auf dieſem Gebiete den letzten Reſt feines Einfluſſes preis zu 
geben. Das Organiſationsgeſetz bezweckt auch nach Aufgabe des Pauſch⸗ 
quantums das Etatsrecht des Reichstages für alle Zeit unſchädlich zu 
machen. In hartem Kampfe wiederſtand der erſte konſtituirende Nord— 
deutſche Reichstag dem Anſinnen, die Friedensprüfungsſtärke, wie ſie 
bis Ende 1871 und ſpäter bis 1874 feſtgeſetzt wurde, dauernd zu bewil⸗ 
ligen. „Stellen Sie dieſe Ziffer für alle Zukunſt feſt“, fo führte Forcken⸗ 
beck am 5. April 1867 aus, „ſo bedeutet das meiner Ueberzeugung nach 
Unabhängigkeit der miliairiſchen Exekution von dem Reichstag für im⸗ 
mer und daher zweitens in Bezug auf die Militärverwaltung Vernich⸗ 
tung des Budgetrechts, welches das Volk verfaſſungsmäßig in den 
Staaten Norddeutſchlands hat.“ Was damals in wiederholten nament— 
lichen Abſtimmungen verworfen wurde, ſoll jetzt im erſten Artikel eines 
Militär⸗Organiſationsgeſetzes erreicht werden. Zu dieſem Zwecke iſt 
der alte Roon noch einmal auf dem Poſten geblieben, für dieſen Kampf 
mit dem Reichstage durfte er nicht „fahnenſüchtig“ werden. 

Wird dieſer Reichstag hier fo feſtſtehen, wie der erſte konſtitutio⸗ 
nelle? Werden uns die außerpreußiſchen Reichstagsabgeordneten das 
an größerer Friſche erſetzen, was den aus den Landtagskämpfen er⸗ 
müdeten Preußen abgeht? 


Vom Geheimen Rath Wagener, geht der „Nordd. Allg. Z.“ 
folgendes Schriftſtück zu: 

Es war meine Abſicht, heute meine Antwort auf die Rede des 
Hrn. Lasker vom 7. d. Mis. der Oeffentlichkeit zu übergeben. In⸗ 
zwiſchen aber ift dieſe Angelegenheit durch Niederſetzung der von Gr. 
Mdem Könge berufenen Unterſuchungskommiſſion und dem Zuſtimenden 


irge 
dem 18. 


Beſchiuß des Ab geordnetenhauſes in, ein neues Studium getreten. Die 
durch allerhöchſte Botſchaft eingeſetzten Unſerſuchungs⸗Kommiſſion hildet 
das Forum, dem auch die Beurtheilang meiner Angelegenheit obliegt! Die 
ſer Beurtheilung darf in keiner Weiſe 1 werden. Ich habe 
daher, wenn auch ungern, auf eine detaillirte Widerlegung der gegen 
mich erhobenen Anſchuldigungen iin Wege der Preſſe für jetzt verzichtet. 
Nur einen thatſächlichen Umſtand, der nicht nur meine Perſon betrifft, 
will ich nicht unterlaſſen, in das echte Licht zu ſetzen. 0 

Der Angriff des Hru. Lasker richtete ſich bekanntlich zunächſt ge⸗ 
gen die Art und Weiſe, wie das Statut der pommerſchen Zentralbahn 
zu Stande gekommen und wie die Eintragung der Geſellſchaft dem⸗ 
nächſt erreicht worden iſt. Mit Bezug auf den erſten Punkt beſchränke 
ich mich auf die Bemerkung, daß wir unſer Statut nach einem kurz 
zuvor ſeitens des Herrn Handels- und Ju ſtizminiſters revidirten 
und uns als Norm zugefertigten Statute redigirt haben. 

Dagegen bedarf der zweite Punkt einer eingehenderen Exörterung, 
ebenſo wie der Vorwurf, daß wir ein Statut nach dem alten Geſetz 
ſo kurz vor Inslebentreten des nenen Geſetzes uns beſtätigen ließen. 
Nun haben wir die erſte Eingabe an das Handelsminiſterium am 27. 
Mai 1869 gemacht, darauf das Statut gefertigt, Kaution und Aktien⸗ 
zeichnung auf Grund dieſes Statuts beſchafft, die Konzeſ⸗ 
ſion erbeten unter dem 28. Februar, das Statut notariell verlautbart 
am 23. April 1870, alſo zu einer Zeit als an das neue Geſetz vom 
11. Juni 1870 noch gar nicht zu denken war. Dieſes Geſetz iſt vor⸗ 


gelegt am 13. Mai 1870, angenommen am 25. Mai, publizirk, am 11. 
Juni, in Kraft getreten am 10. Juli 1870. J 

Die allerhöchſte Beſtätigung des Statutes datirt vom 5. Juli 1870 
aus Bad Ems, die Ausfertigung im Handelsminiſterium vom 12. Juli, 
alſo unmittelbar vor Beginn des Krieges. 5 


aupt⸗ 
tellver⸗ 


dieſe 
er 


ande, in dieſer Angelegenheit etwas zu thun. Um doch auf 

em Wege zur Eintragung zu gelangen, beriefen wir unter 
November 1870 eine Generalverſammlung ausdrücklich zu 
dem Zweck, jene Statuten Aenderung vorzunehmen, 
welche der neue Herr Handelsrichter forderte. Dieſe Ge⸗ 
neralverſammlung fand am 29. Dezember 1870 ſtatt und autorifirte 
zu den geforderten Statuten⸗Veränderungen ganz nach Vorſchrift des 
proviſoriſchen Handelsrichter. g ö h N 

Hierauf wurde am 11. Januar, zu einer Zeit, wo ich mich per⸗ 
ſönlich in Verſailles befand, abermals die Eintragung in das Han⸗ 
delsregiſter beantragt, aber hier hatte wiederum ein Wechſel ſtattge⸗ 
funden und der zweite kommiſſariſche Handelsrichter, Stadtgerichts⸗ 
rath, Herr von Chapelie, ſtellte neue Forderungen und verlangte na⸗ 
mentlih unter dem 18. Februar plötzlich eine Kundmachung des Herrn 
Handelsminiſters, daß er aus den beabſichtigten Statutenänderungen 
keine Veranlaſſung nehmen werde, die ertheilte Genegmigung zurück⸗ 
zuziehen. Dabei wurde ausdrücklich noch Darauf hingewieſen, daß es 
zweifelhaft ſei, ob, da die Zeichnungen auf Grund des alten Statu⸗ 
tes erfolgt ſeien, ein gewöhnlicher General⸗Verſammlungs⸗Beſchluß 
genüge und ob nicht vielmehr die qu. Veränderungen der Zuſtimmung 
aller Aktienzeichner bedürfen würden. 

Um nur möglicher Weiſe die Eintragung zu erlangen, fügt ſich 
die Geſellſchaft auch dieſer neuen Forderung des dritten Herrn Han⸗ 
delsrichters, mit dem ſie nun zu thun hat, und „bittet“ unter dem 23. 
Februar 1871 den Herrn Handelsminiſter „inſtändigſt“, doch eine 
ſolche Erklärung abzugeben, wie fie der Herr Handelsrichter wünſche, 
da ſich die Sache nun ſchon zwei Monale hinſchleppe. 

Nun erklärt der Herr Handelsminiſter unter dem 27. Februgx: 
„Dem Auſſichtsrathe erwiedere ich auf die Vorſtellung vom 23. d. M., 
unter Rückgabe der Anlagen, daß ich die von dem Handelsrichter des 
hieſigen königlichen Stadtgerichts angeblich verlangte Erklärung ab⸗ 
zugeben nicht in der Lage bin, da das Statut der Pommerſchen Zen⸗ 
kral⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft unterm 5. Juli v. Js. von des Königs Ma⸗ 
jeſtät beſtätigt, eine Abänderung deſſelben mithin nur mit Allerhöch⸗ 
ſter Genehmigung würde erfolgen können. - 

Einen bezüglichen Antrag an das Königs Majeſtät zu richten, 
muß ich aber deshalb Anſtand nehmen, weil nach meiner Anſicht, wie 
in meinem Erlaſſe dom 9. v. Mis. näher ausgeführt worden, der 
Antrag auf Eintragung der gedachten Geſellſchaft in das Handelsre⸗ 
giſter lediglich nach den zur Zeit der allerhöchſten Konzeſſionirung 
der Geſellſſchaft geltenden Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches zu 
begründen und die gegentheilige Auffaſſung des hieſigen Handelsrich— 
ters ungerechtfertigt iſt. 8 

Ich kann dem Aufſichtsrath deshalb nur anheimgeben, gegen den 
Anſpruch des Handelsrichters durch Vermittelung des Herrn Juſtiz⸗ 
minifters auf dem in dem allegirten Erlaſſe bezeichneten Wege Reme— 


dur nachzuſuchen. 
Der Miniſter für Handel ac. 
gez. Itzenplitz. 


An 
den Aufſichtsrath für die Pommerſche Eiſenbahn-Geſellſchaft 


ſchaft. Ich ſelbſt war vom Dezember 1870 bis März 1871 in 
Verſailles. : 8:8 — 
Es bleibt nur die Inſinuation des Herrn Lasker gegen den Han⸗ 


delsrichter Herrn Elsner von Gronow: derſelbe habe ſich dem Herrn 
Handelsminiſter gefügig erwieſen, „durch eine Zuſchrift des Herrn 


Anfangs zum Vorſitzenden der Unterſuchungs⸗Kommiſſton in Ausſicht 


heißen gegen feine eigene Rechtsanſicht — in das Handels⸗Regiſter 

ge 5 7 (ice, eee aber iſt Barbet verwer 10 
en Beweis von einer gegen di ü 

ten Stelle erfolgt. weden wee ee 


Alle von mir angeführten T ißi 
8 geführten Thatſachen aber ſind aktenmäßig zu 
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O Berlin, 17. Februar. Es iſt hier darauf hingewieſen, daß 
für eine möglichſt gründliche Unterſuchung der vom Abgeordneten 
Lasker bezeichneten Mißſtände vorzüglich der König und auch der 
Handelsminiſter eingetreten ſeien. Dieſe Mittheilung iſt nun einfach 
fo ausgelegt, als habe Fürſt Bismarck allen dahin zielenden Maßre⸗ 
geln widerſtrebt. Es wird uns indeſſen auf das Beſtimmteſte verſi⸗ 
chert, daß über die Nothwendigkeit einer gründlichen und vollſtändigen 
Unterſüchung der angerechten Fragen in ihrem ganzen Umfange eine 
Meinungsverſchiedenheit innerhalb des Staatsminiſteriums nicht ob⸗ 
gewaltet und daß namentlich auch Fürſt Bismarck vom erſten Augen⸗ 
blick an, wo der Abgeordnete Lasker in der Kommiſſion eine Unter⸗ 
ſuchung anregte, die Nothwendigkeit einer ſolchen unter voller Mit⸗ 
wirkung der Landesvertretung anerkannt und ſich in dieſem Sinne 
geäußert habe. Die jetzigen Entſchlüſſe ſind unter feiner Zuſtimmung 
verfaßt und entſprechen durchaus ſeinen Wünſchen. — Wie man hört, 
hat der Geheime Rath Wagener bereits am Freitag ſeine Verthei⸗ 
digungsſchrift dem Miniſter⸗Präſidenten übergeben. Es dürfte mit 
derſelben das von der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ angekün⸗ 
digte Schriftſtück im Weſentlichen übereinſtimmen. 
übel bemerkt, daß das offiziöfe Blatt ſich zu einer ſolchen Veröffent⸗ 
lichung hergebe. Die Erklärung des Herrn Wagener trägt jedoch 
einen durchaus privaten Charakter. Jener Vorwurf iſt alſo grund⸗ 
los. — Der Regierungsrath von Meyern aus Poſen iſt bereits von 
Poſen eingetroffen, um als Hülfsarbeiter in das Staatsminiſterium 
einzutreten. Es handelt fi indeſſen nicht um einen Erſatz für Herrn 
Wagener, wenn Herr von Meyern auch manche ſeiner Geſchäfte mit 


g 


D. del 


übernehmen dürfte, ſondern um die Ausfüllung der durch Herrn Wehr⸗ 
manns Ausſcheiden und das Aufrücken des 8 agener va⸗ 


Vielfach iſt es 


genommen fei. Dies iſt indeſſen durchaus unrichtig und hatte der cm 


pfang des Herrn Friedberg Nichts mit jener Angelegenheit zu thun. 
= Berlin, 17. Febr. Die Verhandlungen der Budgetkom⸗ 
miſſion haben ihre Früchte getragen. Soeben hat die Staatsregie⸗ 
rung einen Nachtragsetat eingebracht, welcher allen Anträgen der Kom⸗ 
miſſion zuvorkommt. Man ſcheint eine gewiſſe Eiferſucht empfunden zu 
haben, der Regierung im Plenum die Initiative zu wahren. Der 
Druck der Kommiſſionsberichte iſt in Folge deſſen ſiſtirt worden. In 
den Nachtragsetat find aufgenommen: plus 700,000 Thlr. für Ele⸗ 
mentarlehrer (namentlich zu Alterszulagen), plus 240,000 Thlr. 


für Gymnaſien (hierdurch wird es möglich, die Normaletats für ſüämmt⸗ 


liche Gymnaſien und gleichſtehenden höheren Lehranſtalten bezüglich 


der Lehrerbeſoldungen vom 1. Januar 1873 an zur Ausführung zu 


bringen), plus 46,000 Thlr. für emeritirte Lehrer, plus 200,000 Thlr 
extraordinär zur Vermehrung der Sammlungen der Kunſtmuſeen (An⸗ 
regung Laskers in Bezug auf den Ankauf älterer Gemälde in Italien), 
plus 37,212 Thlr. Vermehrung des Dispoſitionsfonds zur Förde⸗ 
rung des Seminar-Präparandenweſens (der) Fonds wird nun von 
27,758 Thlr. pro 1872 auf 100,000 Thlr. pro 1873 erhöht), plus 31,000 
Thlr. zur Vermehrung der Schulaufſichtskräfte (der Fonds wird nun 
von 20,000 Thlr. pro 72 auf, 100,000 Thlr. pro 1873 erhöht und find 
jetzt 50 Kreisſchulinſpektoren dauernd auf den Etat gebracht'. Die 
beiden letztgenannten Poſitionen für Präparandenweſen und Schulauf⸗ 
ſichtskräfte werden auf eigenen Antrieb der Regierung erhöht, während 
die übrigen Erhöhungen Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion entſprechen. 
Die Hauptſache iſt ſodann noch eine Verdoppelung der Sätze in dem 
noch der Berathung unterliegenden Geſetz über die Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchüſſe. Der Ser vis wird hiernach jetzt die Summe von 4½ Mil- 
lionen in Anſpruch nehmen. Wir haben ja in der That noch immer 
heidenmäßig viel Geld. Die nach und nach eingehenden Finanzab⸗ 
ſchlüſſe pro 1872 und Steuerveranlagungsergebniſſe pro 1873 lauten 
über alles Erwarten günſtig. In Folge deſſen hält es der Miniſter 
für thunlich, die Anſchläge aus der klaſſiſizirten Einkommenſteuer um 
893,000 Thlr. oder 15 Prozent, der Stempelſteuern um 1,600,000 Thlr. 
oder 18 Prozent und der Einnahmen des vormaligen Staats⸗ 
ſchatzes um 750,000 Thlr. (vermehrte Einnahmen aus dem 
Verkauf von Grundſtücken) zu erhöhen. Von einer Auf⸗ 
hebung des Zeitungs⸗ und Kalender⸗Stempels 
iſt nach wie vor nicht die Rede, obwohl eine entſprechende Erhöhung 
des Anſchlags nur der Klaſſenſteuer und der Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer auch hierzu die Mittel bieten würde, während andrerſeits das 
Reichspreßgeſetz, welches uns von dieſen Steuern erlöſen ſollte, ent⸗ 
fernter als je in Ausſicht ſteht. Auch der Geſetzentwurf wegen Er⸗ 
höhung der Abgeordnetendiäten will trotz der Einfachheit des Inhalts 
und der beſtimmt von Roon gegebenen Zuſicherung aus dem Kabinet 
des Miniſters Eulenburg nicht herauskommen. Er ſoll dort unter andere 
Papiere gerathen ſein, wie dies mitunter Geſetzentwürfen in dieſem 
Kabinet paſſirt. — Die Ordre der Regierung in Bezug auf die 120 
Millionen Anleihe lautet gegenwärtig auf Verſchleppung der 
Entſcheidung im Plenum, ſo lange bis ſich die hoch gehenden Wogen 
der Aufregung über Itzenplitz einigermaßen beruhigt haben. Das 
Miniſterium kennt ſeine Pappenheimer nur zu genau. Es zählt da⸗ 
rauf, daß die Intereſſenten-Koalitionen ſpäter ſchon das Ihrige dazu 
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Handelsminiſters ſich bewegen laſſen, die Geſellſchaft — ſoll doch wohl | beitragen werden, um die Bewilligung zu ermöglichen. Die Vertrauten 
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Wenn 


Abſchied nehmen. 
die Anleihe bewillige. 


wenn derſelbe nicht der Ablehnung ſicher geweſen wäre. 
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der Regierung gehen umher und machen den Liberalen Vorwürfe: 
weil Lasker Itzenplitz ſo angegriffen, könne derſelbe unmöglich ſeinen 
Dies laſſe ſich nur wieder gut machen, wenn man 
Dann werde er vielleicht gehen. Bei der ge⸗ 
genwärtigen Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes iſt Alles mög⸗ 
lich, auch das dergleichen Redensarten verfangen. Lasker würde ſeinen 
Antrag auf parlamentariſche Unterſuchung nicht zurückgezogen haben, 
Die Klerika⸗ 
len erwieſen ſich wieder einmal ebenſo unſicher als Bundesgenoſſen, 
wie die Freikonſervativen. Nationalliberale und Fortſchritt allein ge⸗ 
ben keine Majorität. Selbſt aller Nationalliberalen war Lasker nicht 
ſicher. So mußte er gute Miene zum Spiel machen und ſuchen, ſei⸗ 
nen Antrag noch zur Verbeſſerung der Regierungskommiſſion zu ver⸗ 
werthen, ſo gut es ging. Die Fortſchrittspartei konnte in dieſer Sache 
ohne Lasker als den geborenen Führer auch demonſtrativ nicht ſelbſt⸗ 
ſtändig vorgehen. Niemand giebt ſich Illuſionen darüber hin, daß 
die Unterſuchungskommiſſion große Ergebniſſe zur Kennzeichnung der 
Itzenplitz'ſchen Verwaltung liefern wird. 

— Wie nachträglich bekannt wird, hat der Kaiſer bei Vorſtel⸗ 
lung derjenigen Kadetten, welche zu Oſtern zur Armee abgehen, am 
7. d. Mts. eine eindrucksvolle Rede an dieſelben gehalten. Der Kaiſer 
empfing die jungen Leute, welche von ihren Hauptleuten geführt wur⸗ 
den, in dem runden Saal ſeines Palais. Er trug die Uniform des 
Kadettencorps und war von dem General⸗Inſpekteur des Militär⸗Er⸗ 
ziehungsweſens, General v. Rheinbaben, begleitet. An die Begrüßung 
der Kadetten knüpfte der Kaiſer eine Betrachtung über deren künftigen 
Beruf als Offiziere; er betonte, wie gerade in der heutigen Zeit, welche 
nach äußeren Gütern, nach Geld nnd Reichthum juge, der Offizier die 
Ehre als ſein höchſtes Gut hochhalten müſſe, und wies ſchließlich die 
jungen Leute auf das leuchtende Vorbild ihrer im letzten Kriege gefal⸗ 


lenen Kameraden zur Nachahmung hin. 


— Nach einer allerhöchſten Kabinetsordre vom 9. Januar c. hat 
der Kaiſer beſchloſſen, das Andenken der im Kriege gegen Frankreich 
1870/71 mit der Fahne oder Standarte in der Hand, ſowie bei der 
ſpeziellen Vertheidigung der Fahnen und Standarten gebliebenen und 
der in Folge mit der Fahne ꝛc. in der Hand erhaltenen Wunden ver- 
ſtorbenen Offiziere und Mannſchaften für alle Zeiten dadurch 
zu ehren, daß ihre Namen mit kurzer Erwähnung der Veranlaſſung 
auf filbernen Ringen an den betreffenden Fahnen und Standarten 
verzeichnet werden. Die bezüglichen Truppentheile haben nunmehr — 
ſchreibt man der „K. Z.“ — die ihnen beſtimmten Ringe durch Ver- 
mittlung ihrer General⸗Kommandos erhalten mit der Weiſung, die⸗ 
ſelben dicht unter dem Fahnentuche oder, falls hier bereits ein von 
Sr. Majeſtät verliehener Ring angebracht iſt, unmittelbar unter dieſem 
anzubringen. Auch ſoll der allerhöchſten Be ſtimmung gemäß mit 
dieſem Akt eine angemeſſene kurze dienſtliche Feierlichkeit innerhalb des 
betheiligten Truppentheils verbunden werden. 

— Der bekannte Prozeß Bismarck gegen Bismarck iſt — 
wie bereits telegraphiſch gemeldet — endgiltig entſchieden worden, und 
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Zur Copernikus-Jeier. 

Die wiſſenſchaftliche Welt feiert morgen den vierhunderten Jah- 
restag der Geburt eines der größten Forſcher und Denker des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts. Nikolaus Copernikus war es, welcher die Vermu⸗ 
thung einiger Naturphiloſophen des alten Griechenlands, daß die Sonne 
der Mittelpunkt des Weltenſyſtems ſei, um den ſich die Erde und die 
übrigen Planeten bewegen, mit mathematiſcher Schärfe zur unumſtöß⸗ 
lichen Gewißheit erhob und dieſe Wahrheit ohne Rückſicht auf die 
kirchliche Bibelgläubigkeit ſeiner Zeit ausſprach. Indem wir uns mit 
dankbarer Erhebung des Tages crinnern, da er der Welt geboren 
wurde, feiern wir eine Großthat menſchlicher Erkenntniß und zugleich 


eine Heldenthat der Wahrheit, welche den vom Kirchenglauben ge— 


pflegten Wahn zerſtörte. Ein Mann, der Solches für die erdgebo⸗ 
rene Menſchbeit vollbracht, lebt nicht blos für feine Zeit und fein Volk, 
er hat für alle Jahrhunderte gewirkt und gehört der ganzen Welt an; 
alle Nationen, die ſeine That verſtehen und ſein Werk förderten, 
ehren ihn als ihren Herden, als einen Geiſteshelden der geſammten 
Menſchheit. 

In dieſem Sinne, meinen wir, muß der Gedenktag eines Coper⸗ 
nikus begangen werden, und darum hat es uns nicht wohlthuend bes 
rührt, daß eine Feier, welche die ganze gebildete Meuſchheit in einem 
großen Gefühl vereinigen ſollte, Anlaß giebt zu nationalpolitiſchem 
Streit, ob Copernikus ein Deutſcher, ein Pole oder ein Czeche gewe— 
ſen ſei. Wenn der göttliche Homerus die Achaier und Trojaner um 
den Leichnam des Patroklos kämpfen läßt, ſo hat das einen Sinn, 
denſelben Sinn, als wenn feindliche Kriegsſchaaren um ein Banner 
ſich ſchlogen; aber hier handelt es ſich nicht um einen Leichnam, der 
menſchliche Geiſt iſt es, den wir verehren; hier handelt es ſich nicht 
um nationalen Kriegerſchmuck, den Feinde verhöhnen wollen, fondern 
um rein menſchliche Thaten; die von allen Kulturvölkern hochgehalten 
werden. 

Uns kümmert die Herkunft des großen Denkers wenig. Ob ſein 
Vater „vigil iuris“ oder „vigil turris“, Gerichtsherr oder Thurmwart, 
ob ſeine Mutter eine Deutſche oder ſein Großvater ein Böhme war, 
was will Dies ſagen gegenüber dem, was Copernikus für die Menſch⸗ 
heit geleiſtet! Schon Melanchthon hat uns ein gutes Beiſpiel in dieſer 
Sache gegeben. In einem Briefe ſpricht er die Worte aus, welche als 
Muſter für die Deviſen der von den Polen heut geprägten Denkmün⸗ 
zen gedient zu haben ſcheinen: „ut ille astrologus Sarmaticus, qui 
terram movet et solem figit.“ Das löſt zwar nicht die alte Streit⸗ 
frage über die Abſtammung des Copernikus, da auch die deutſchen 
Reklamanten manch' überraſchendes Zeugniß für ſich anführen können. 
Der Neffe des ermländer Biſchofs Watzelrode war vielleicht weder ein 
reiner Deutſcher noch ein reiner Pole, ſondern (wenn das Wort er- 
laubt iſt) ein Miſchling, wie ſie ſelbſt heut noch zahlreich hier zu Lande 
leben. Allein es beweiſt, daß der „Praeceptor germaniae“ wenig um 
die Nationalität fragt, er nennt ihn ohne viel Unterſuchung einen 
„ſarmatiſchen Aſtrologen“, weder rühmt er den „Sarmaten“ noch be 
einträchtigt der ſarmatiſche Beiſatz ſeine Bewunderung für den genia⸗ 
len Sternkundigen, „welcher die Erde bewegt und die Sonne befeſtigt.“ 
So denken Alle, welche in Copernikus nicht die Schaale, ſondern den 


Kern ſuchen. Wir würden ſeinen Namen ehren, auch wenn er ein 
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durch den wiener Frieden übernommenen Schulden definitiv abgewie⸗ 
ſen worden, weil Lauenburg von jeher ein mit Dänemark nur durch 
Perſonalunion verbundenes ſelbſtändiges deutſches Land geweſen ſei 
und daher nicht ohne weiteres zu den Schulden, welche von der däni⸗ 
ſchen Geſammtmonarchie herrührten, herangezogen werden könne. 

— Die Berathungen der delegirten Miniſterialräthe Preu⸗ 
ßens, Bayerns, Badens, Württembergs und Sachſeus über den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Einführung der Zivil- und Strafprozeßordnung 
für das deutſche Reich dürften höchſtens acht bis zwölf Tage währen. 
Den Vorſitz führt der Geh. Oberjuſtizrath Dr. Förſter. Sämmtliche 
Mitglieder der Kommiſſion haben den Berathungen der Juſtizminiſter 
der genannten Bundesftaaten zu Ende des vorigen Jahres beigewohnt 
und der Entwurf, der jetzt Gegenſtand der Berathung iſt, erſcheint als 
eine Zuſammenſtellung der in jener Konferenz feſtgeſtellten Grundſätze. 
Das Reſultat der jetzigen Berathung wird einer zweiten Konferenz 
der Juſtizminiſter unterbreitet werden, die indeſſen ſchwerlich vor An⸗ 
fang April ihre Thätigkeit beginnen wird. Soweit der jetzt vorlie⸗ 
gende Entwurf in juriſtiſchen Kreiſen bekannt geworden, wird derſelbe 
als keineswegs den Anſprüchen genügend erachtet, welche an eine ge— 
meinſame deutſche Gerichtsorganiſation geſtellt werden müſſen. Man 
erwartet in dieſen Kreiſen eingreifende Umgeſtaltungen durch das 
Hinzuziehen der Miniſter anderer Bundesſtaaten, beziehentlich durch 
den Bundesrath, wenn irgendwie angenommen werden ſoll, daß der 
Reichstag ihn genehmigt. So viel ſteht übrigensſſchon mit Beſtimmtheit 
feſt, daß die Juſtizvorlagen dem nächſten Reichstage nicht unterbreitet 
werden können. 

— Wir meldeten ſeiner Zeit, daß dem Juſtizminiſter die Frage 
zur Entſcheidung unterbreitet ſei, ob es wohl als zuläſſig zu erachten, 
gegen den Grafen Raczynski das Erpropriationsverfahren ein⸗ 
zuleiten, um an Stelle des dem letzteren gehörigen Palais das Gebäude 
für das deulſche Parlament herzurichten. Wie die „D. R. Korr.“ 
hört, hat ſowohl der Juſtizminiſter als auch der Finanzminiſter jetzt 
ein Gutachten in dieſer Angelegenheit abgegeben. Beide Miniſter ſollen 
die Möglichkeit eines einzuleitenden Expropriationsverfahcens in dieſem 
Falle in Zweifel zieben und zwar namentlich aus dem Grunde, weil 
es möglich ſei, das Parlamentsgebäude noch an anderen Orten, als 
dem in Rede ſtehenden, zur Ausführung zu bringen. Es mangelt vor 
allen Dingen in dem vorliegenden Falle an der Dringlichkeit. Aber 
auch ſelbſt vorausgeſetzt, daß dieſe Dringlichkeit erwieſen ſei, ſo ſei das 
deutſche Reich als ſolches ja gar nicht einmal im Stande, die zwangs⸗ 
weiſe Entäußerung des Grundſtücks zu beantragen, da dem Reiche als 
ſolchem jede rechtliche Baſis fehle. Wolle man einen Expropriations⸗ 
Antrag anbringen, ſo ſei der preußiſche Staat wohl dazu berechtigt, 
nicht aber das deutſche Reich. Die Miniſter ſollen ſich beide gegen 
das in Rede ſtehende Projekt ausgeſprochen haben. 

— Die kirchenpolitiſche Kommiſſion beſchäftigte ſich in ihrer letzten 
Sitzung mit der Vorberathung des der Zeit nach zuerſt vorgelegten 
Sefeß- Entwurfs über die Grenzen des Rechts zum Gebrauche 
kirchlicher Straf- und Zucht-Mittel. Gegonſtand deſſelben iſt die ge⸗ 


ſetzliche Regelung der Grenzen kirchlicher Disziplinargewalt, um es 


kurz auszudrücken, über Laien. Dieſer kleine Geſetzentwurf bildet alſo 
die ergänzende Hälfte zu dem ſchon feſtgeſtellten Entwurfe betreffend 
die Disziplinargewalt über Kirchendiener. Prinzipiell iſt er von dem⸗ 
ſelhen. uur eech, verſchieden, daß die Beſtrafung der Uebertreter 
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Pole oder Czeche wäre, fo feltfam auch feine Geſtalt in die flawiſche 
Umgebung paſſen dürfte, da jene Nationen wenig oder nichts gethan, 
um ſeine Lehre zu zeitigen und ſeine Ideen zu entwickeln. Jedenfalls 
war Copernikus kein Nationalpole nach heutigen Begriffen. Der Na⸗ 
tionalitätenhader, welcher vor vierhundert Jahren wenig Boden hatte, 
war ihm fremd, er nannte die Mitſtrebenden in Deutſchland wie in 
Italien ſeine Freunde und ſie ſtanden ihm unſtreitig näher als die 
unaufgeklärten Köpfe in der ſarmatiſchen Ebene; er ließ feine epoche⸗ 
machenden Werle nicht in Warſchau oder in Krakau drucken, ſondern 
in deutſchen Städten, feine Schrift „De orbium coelestium revolu- 
tionibus“ erſchien in Nürnberg und „De lateribus et angulis trian- 


gulorum“ im Jahre 1542 zu Wittenberg, wo kurz vorher ein deutſcher 


Mönch dem Papſtthum ſeine berühmten Theſen auf den Rücken gena⸗ 
gelt und der freien Forſchung in kirchlichen Dingen eine Gaſſe geöffnet 
hatte, Polniſch hat er keine Zeile geſchrieben. Diejenigen wiſſen wenig 
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von ſeinem univerſellen Geiſteswirken, welche ihn zu einem National⸗ 


heros herabdrücken, der bei ſeinen Forſchungen an die Befriedigung 
nationaler Eitelkeit gedacht. Solche Huldigungen würde er, der die 
Himmelskörper in ihren wahren Bahnen ſchaute und der Menſchheit 
die neue Lehre verkündete, wenn er lebte, ſich gewiß verbieten. 

Noch ſeltſamer erſcheint es, wenn die mit den Polen verbundene 
Geiſtlichkeit ihn als einen Mann der Kirche feiert, derſelben Kirche, 
welche feine Lehre als Ketzerei verurtheilte. Wer weiß es nicht, daß 
fein oben genanntes Werk „De revolutionibus“ von der Inquiſition 
auf den Index verbotener Bücher geſetzt wurde, und daß die päpſtli⸗ 
chen Machthaber, da er ſelbſt 1543 das irdiſche Daſein verlaſſen hatte, 
ſeine Seele zur ewigen Höllenſtrafe verdammte. Einer ſeiner Schüler 
Giordano Bruno endete am 17. Febr. 1600 in Rom auf dem Scheiter⸗ 
haufen. „Und wenn er Johannes der Täufer wäre, er muß verbrennen!“ 
lautete die Inſtruktion des Papſtes an den Dominikanergeneral. Co⸗ 
pernikus ſelbſt wurde erſt 1821 durch päpſtlichen Gnadenalt amneſtirt, 
aber trotzdem konnte er nicht ſobald die Gunſt der Kieriſei wiederge— 
winnen; das zeigte ſich klar, als am 5. Mai 1829 die Copernikusſtatue 
in Warſchau enthüllt wurde. „Das Volk“, berichtet Czynski, „erfüllte 
die Hauptſtraßen, durch welche die Geſellſchaft der Freunde der Wil- 
ſenſchaft ziehen ſollte, und den Platz ſelbſt, auf welchem ſich das Denk 
mal befand. Die Häufer waren bekränzt und geſchmückt, alles Volk 
im Eifer, dem Genius zu huldigen. Der Feſtzug wendet ſich nach dem 
majeſtätiſchen Tempel, der heiligen Kreuzkirche, die von Andächtigen 
und Feſtgenoſſen gefüllt ift.. . ... Minuten vergehen, es währt län⸗ 
gere Zeit, kein Orgelton berührt das Ohr, kein Geiſtlicher erſcheint 
vor dem Altar . . . . Die Dummheit der Prieſter hatte Abſtand ge⸗ 
nommen, für einen Mann zu beten, der ein Buch geſchrieben, das von 
der Inquiſition verdammt worden war.“ 

O über ſolch' heilige Einfalt! Als ob ſein lichter Geiſt 
durch ükirchliche Verdammungen oder Fürbitten berührt würde. Die 
große Wahrheit, welche dieſer Genius fand, wird immerdar leuch⸗ 
ten, gleichviel ob Prieſter ſie verfluchen oder ſegnen. Aber lächeln darf 
man, daß heut die Domkapitel ihre Vertreter wählen, um die polniſche 
Jubelfeier in Thorn zu heben. Ob ſie, die Diener des „Unfehlbaren“ 
es nicht fühlen, daß ſie dadurch einem anderen Unfehlbaren, der den 
Copernikus verfluchte, das Zeugniß der Fehlbarkeit geben? ob ſie wohl 
daran denken, daß Copernikus den alten Bibelglauben zerſtörte, wel⸗ 


Keine Kirche und Religionsgeſellſchaft iſt befugt, andere Strafen 
oder Zuchtmittel anzudrohen, zu verhängen oder zu verkünden, als 


E welche dem rein 1 Gebiete angehören, oder die Entzieh⸗ 
ung eines innerhalb der Kirche oder Religionsgeſellſchaft wirkſamen 
Rechts oder die Ausſchließung aus der Kirche oder Religionsgemein⸗ 
ſchaft betreffen. Strafen oder Zuchtmittel gegen Leib, Freiheit und 
bürgerliche Ehre ſind unzuläſſig. 5 

— Mit Bezughname auf die in Bertin wegen Abdrucks der 
Allokution erfolgten Beſchlagnahmen wird mitgetheilt, daß 
die Rathskammer des Stadtgerichts die „Spenerſche“, die „Dex 
mokratiſche Zeitung“ und das „Gaſthaus.“ welche die Allo⸗ 
kution gebracht, ſowie kurze Zeit darauf den „Neuen Sozial-De⸗ 
mokrat“, welcher wegen anbgeblicher Majeſtätsbeleidigung in Be⸗ 
ſchlag genommen, frei gegeben, das Kammergericht auf erhobene 
Beſchwerde der Staatsanwaltſchaft jedoch dieſen Beſchluß aufgehoben 
und die Beſchlagnahme aufrecht erhalten hat. 

— Die Deputation von lutheriſchen Geiſtlichen aus der 
Provinz Hannover, welche eine Petition um Verbeſſerung der Pfarr⸗ 
gehalte in Berlin überreichte, fand, wie dem „Hannov. Cour.“ ges 
ſchrieben wird, ſowohl bei dem Kaiſer, als auch bei dem Miniſterpräſi⸗ 
denten und dem Kultusminiſter eine ſehr huldvolle und vertrauener⸗ 
weckende Aufnahme, die ſich dadurch kund gab, daß einerſeits eine 
eingehende Darlegung der Verhältniſſe gefordert, andererſeits die 
Zuſicherung ertheilt wurde, die in Frage kommende Angelegenheit 
beſtens prüfen und, wenn irgend möglich, zu erwünſchtem Ziele führen 
zu wollen. Was die zur augenblicklichen Abhilſe des Nothſtandes unter 
den Geiſtlichen der Provinz Hannover vorzuſchlagenden Hilfsquellen 
betrifft, fo glaubte die Deputation von einer Heranziehung der Ge 
meinden ausdrücklich abſehen und zunächſt nur auf den „hannoverſchen 
Kloſterfonds“ hinweiſen zu müſſen. 

— An den Prediger Dr. Sydow find neuerdings Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſen der Proteſtantenvereine in Greifswald, Neuſtadt a. d. Hardt, 
Worms und Lebesheim in der bairiſchen Pfalz geſchickt worden. Ebenſo 
ſind ihm von 18 Geiſtlichen der Diözeſe Lörrach in Baden und von 20 
der angeſehenſten Männer (Regierungs- und Gerichtsbeamte) in Ma⸗ 
rienwerder Zuſtimmungs-Adreſſen überſandt. Am Mittwoch verſam⸗ 
melten ſich 250 Mitglieder der hieſigen Jakobsparochie, um auch ihrer⸗ 
ſeits durch Annahme einer Reſolution, welche dem evangel! Ober⸗ 
Kirchenrath, Dr. Sydow und dem Ober-Konſiſtorialrath Dr. Bach⸗ 
mann, erſtem Prediger an St. Jakobi und Verurtheiler Sydows, in 
Abſchrift mitgetheilt werden ſoll, Zeugniß gegen den vom Konſiſtorium 
in der Sydow'ſchen Angelegenheit verſuchten Gewiſſenszwang abzu⸗ 
legen. 

— An maßgebender Stelle wird nunmehr, wie man uns mit⸗ 
theilt, das Projekt der Gründung eines Beamtenvereins für 
Deutſchland nach dem Vorbild des öſterreichiſch-ungariſchen Beamten⸗ 
vereins in ernſte Erwägung gezogen. Der ſeit dem Jahre 1864 in 
Oeſterreich beſtehende allgemeine Beamtenverein iſt auf die Grundſätze 
der Selbſthilfe durch Aſſoziation und der Gegenfeitigfeit gebaut, die 
materiellen und ſozialen Intereſſen des Beamtenſtandes zu wahren und 
zu fördern. Je lebendiger in der ganzen Beamtenwelt die Ueberzeu⸗ 
gung lebt, doß Hilfe für eine große Anzahl übler Zuſtände in ihrer 
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cher die Erde als Mittelpunkt der Welt betrachtete? Schwerlich! Sie 


die Einen feiern, weil er möglicherweiſe eine Konföderakta getragen, 
feiern ihn dieſe wegen ſeiner Soutane, vielleicht daß der päpſtliche Kle⸗ 
rus auch einmal an Huß oder Luthers Jubiläum ſich betheiligt, weil 
dieſe ja auch geiſtliche Gewänder trugen. 8 

Nein, nicht zufällige Aeußerlichkeiten des großen Genius dürfen 
die Motive zu einer Jubelfeier ſein, die den Namen eines Copernikus 
trägt. Wie wollen ihn ehren als einen Lichtbringer der geſammten 
Menſchheit, als-einen Geiſteshelden, der ohne Furcht vor Kirchenfluch 
und Feuertod die Wahrheit verkündete. 8 

Möchte derſelbe Geiſt morgen auch an ſeiner Geburtsſtätte walten. 
Zum dritten Male in der Friſt weniger Jahre feiert das deutſche 
Thorn an der Grenze des Sarmatenlandes ein ſäkulares Jubelfeſt: 
1869 beging die Stadt das dreihundertjährige Jubiläum der Grün⸗ 
dung ihres Gymnaſiums, 1872 die hundertjährige Einverleibung Weſt⸗ 
preußens in den preußiſchen Staat, und morgen feiert fie ein Felt — 


nicht lokalſtädtiſch wie das erſte, nicht nationalpolitiſch wie das zweite, 


ſondern — eine univerſelles, bedeutungsvoll für die geſammte Menſch⸗ 
heit, „ſo weit die Sonne des Tages die Bildung des Erdballs be⸗ 
leuchtet“. Daß dieſes Bewußtſein wenigſtens über der vom deutſchen 
Komite veranſtalteten Feier ſchweben möchte! J. W. 


Aus Thorn 


wird der „Nat. Ztg.“ geſchrieben: 

„Von unſerem Copernikus-Feſte iſt bis jetzt wenig in der Preſſe 
geſprochen worden, während die Polen ſich ſehr thätig in dieſer Bezie⸗ 
hung bewiefen haben. Die Hauptfeier findet bekanntlich Mittwoch 
den 19. Februar dürch Verſammlung und Rede im Nathhausſaale 
ſtatt; es folgt ein Feſtmahl im Artushofe, und Abends Fackelzug, Bes 
leuchtung der Stadt und geſellige Vereinigung in den Räumen des 
Rathhauſes. Am Tage vorher (am 18.) werden die Ehrengäſte Nach⸗ 
mittags 5 Uhr im Artushofe begrüßt und dann zu einer Feſtaufführung 
im Stadttheater geleitet, worauf zu geſelliger Vereinigung in den Ar⸗ 
tushof zurückgekehrt wird. Zum Empfange der ankommenden Ehren⸗ 
gäſte werden Mitglieder des Feſtausſchuſſes, an ſchwarzweißrothen 
Schleifen erkennbar, am 17. Abends, am 18. Morgens und Mittags 
auf dem Balıkofe ſic einfinden. Gewiß werden Sie gerne über die 
re der auswärtigen wiſſenſchaftlichen Körperſchaften Näheres 
erfahren. 7 8 N . 

Es werden vertreten fein die deutſchen Universitäten Leipzig dur 
Prof. Bruhns, Direktor der Sternwarte ; Breslau durch den Direktor 
der Sternwarte Prof. Galle und Prof, Caro; Königsberg durch Pro⸗ 
rektor Prof. Kaspary und Halle durch Geh. Regierungs⸗Rath Profeſſor 
Knoblauch. Außerdem entienden Deputirte; die beiden itglieniſ 
Univerfitäten Rom und Bologna, und zwar Rom den Proſeſſor He⸗ 
norgtus Ocecioni „quem senatus Academicus uno animo elegit“, wie 
der Rektor Prof. Serafini geſchrieben haben fol. Der Name des Vas 
treters pon Bologna iſt mir nicht bekannt geworden. Bei dieſer fre 
digen Deibeiligung der fremden Univerſitäten (auch Leipzigs Rektor bat 
geschrieben den Senat habe einſtimmig einen Deputirten zu entfende 
beſchloſſen) kann Es uns freilich nur ſehr leid thun, daß die Univerſitän 
der deutſchen Kaiſerſtadt Berlin ſich nicht hat entſchließen 
können, einen Vertreter zu uns zu ſchicken.“) Die natur⸗ 


„ ) Hierzu muß bemerkt werden, daß auch in Berlin das Coper 
nikus⸗Jubiläum nicht unbeachtet vorübergehend wird. Wie Pe 
Zeitungen mittheilen, wird der an der königl. Univerfität beſtehende 
mathematiſche Verein in Verbindung mit dem naturwiſſenſchaft⸗ 


huldigen in Copernikus dem Domherrn von Frauenburg, wenn ihn 


olgende Angaben bin ich im Stande Ihnen zu machen 


= 


— 


— 3 Cmastmenm . 
EL forſchende Geſellſchaft zu Danzig enkſendet den Direktor Dr. Bail und 
Paſtox Hepner. Nordamerika wird vertreten fein durch den auswärti⸗ 


* 


Aund neuerdings den Gottesdienſt ganz eingeſtellt zu haben, weil ſich in 


fallender iſt die Wahrnehmung, daß im Beamtenſtande bisher der 
Gedanke der Selbſthilfe durch ein engeres Zuſammentreten, durch eine 
feſte, organiſirte Verbindung außer in Oeſterreich nirgends zur That 
geworden iſt. 

— Sonnabend gegen Mittag iſt der bekannte Theater⸗Direktor, 


Kommiſſionsrath Cerf nach achttägigem Krankenlager an einer Unter⸗ 
leibskrankheit geſtorben. 


Königsberg, 15. Februar. Die „Königsb. H. Ztg.“ ſchreibt: Kö⸗ 
nigsberg iſt von jeher die Stadt der Gegenſätze und Extreme. Ueber 
der Vernunftkritik entwickelte ſich in ihr der Pietismus, neben dem 
aufgeklärten Liberalismus die kraſſe Reaktion. Und wiederum bereitet 
ſich bier in dieſen Tagen ein ſolches auffallendes antithetiſches Schau⸗ 
ſpiel vor. In demſelben Monat, wo Kant geſtorben iſt, und faſt an 
demſelben Tage, wo Copernikus geboren wurde, wird in unſerer Stadt 
eine kirchliche Konfkrenz ſtattfinden, um über die Gottheit Chriſti 
— abzuſtimmen. Und welche Folge wird dieſe fromme Abſtimmung 
haben? Ungefähr dieſelbe, wie der Beſchluß des römiſchen Konzils über 
die Unfehlbarkeit des Papſtes oder — negativ ausgedrückt — wie das 
Dekret des franzöſiſchen Konvents über die Abſchaffung des Chriſten⸗ 
thums und Gottes ſelbſt. Dogmen laſſen ſich nun einmal nicht dekre⸗ 
tiren und gehören in das Gebiet der ſubjektiven Meinens und Glau⸗ 
bens, und nicht in das des objektiven Wiſſens; auf die ſittlichen Hand⸗ 
lungen der Menſchen haben fie ohnehin ganz und gar keinen Einfluß. 
Die Konferenz zwird alſo keine beſſeren Chriſten, wohl aber ein paar 
Dutzend Ketzerwächter mehr in der Stadt und Provinz ſchaffen. 


Breslau, 15. Februar. (Klaſſenſteuer.] In der am 13. d. M. 
ſtattgehabten Sitzung der Steuer⸗Kommiſſion des Hauſes der Abge⸗ 
ordneten wurde beſchloſſen, auch in der Stadt Breslau die Klaſſen⸗ 
ſteuer vollſtändig, alſo auch in der unterſten Stufe, einzuführen. Die 
Vertreter des Miniſteriums traten dieſem Beſchlufſe nicht entgegen. 

Aus Oberſchleſien, 15. Februar. Wie die „Prawda“ mittheilt, 
fol nachſtehende Adreſſe glaubenstreuer, patriotiſch und deutſch ger 
ſinnter Katholiken zu Beuthen, Kattowitz u. ſ. w. an den Kaiſer abge⸗ 
ſandt werden: 

Allerdurchlauchtigſter, Allergroßmächtigſter Kaiſer und König! 

Allergnädigſter König und Herr! 

Nachdem die preußiſchen Biſchöfe in einem an Ein königl. Staats⸗ 
miniſterium gerichteten Schreiben erklärt haben, daß ſie, wenn die von 
Ew. Majeſtät Regierung der Landesvertretung zur Bergthung vorge: 
legten, die Verhältniſſe zwiſchen Kirche und Staat betreffenden Geſetz⸗ 
entwürfe die Beiſtimmung der Landesvertretung erhalten und dur 
Ew. Majeſtät Sanktion zu Geſetzen erhoben werden ſollten, denſelben 
nicht zu gehorchen geſonnen ſeien, fühlen die unterzeichneten Katholiken 
des Kreiſes Beuthen in Oberſchleſien ſich zu der allerunterthänigſten 
Bitte gedrängt, Ew. Majeſtät wollen allergnädigſt geruhen, folgenden 
Ausdruck ihrer Geſinnungen entgegenzunehmen: 

Wenn die oben genannten Geſetzentwürfe nach Beiſtimmung der 

Landesvertretung durch Ew. Majeſtät Sanktion zu Geſetzen er⸗ 

hoben ſein werden, erachten wir dieſe Geſetze, ſo wie jedes andere 

Staatsgeſetz, für jeden Katholiken, ſei er Laie, Prieſter oder Bi⸗ 

ſchof, für abſolut verbindlich. Wir halten die Meinung, daß Un⸗ 

achorfan gegen ein Staatsgeſetz, wenn es den perſönlichen An⸗ 
ſichten und Nanungen nicht entſpricht, ſittlich erlaubt ſei, für eine 
traurige Verirrung; wir fleben zu dem allmächtigen Gotte, daß 
er die Verblendeten erleuchten und den Frieden erhalten möge, und 
geloben zugleich, daß wir, wie es einem Preußen geziemt, in jedem 

Falle mit Gut und Blut für die Autorität des Geſetzes einzuſtehen 

bereit find. (Folgen die Unterſchriften.) 


Kaſſel, 14. Februar. Der Paſtor Zülch in Hombreſſen iſt von 
der eigenen Gemeinde denuneirt worden, niemals die vorgeſchriebene 
Fürbitte für den König von Preußen in das Kirchengebet eingeſchloſſen 


a e preußiſche Adler befindet. Das hieſige Kon⸗ 


gen Sekretär der geographiſchen Geſellſchaft zu New⸗Nork Joſ. Thomp⸗ 
ſon, Dr. theol. et jur. 


Konzert. 

Die „Jahreszeiten“, Oratorium von J. Haydn, deren 1. und 2. 
Theil geſtern von dem Geſangverein für geiſtliche Muſik unter Leitung 
des Herrn Schön im Stern'ſchen Saale aufgeführt wurden, fanden 
ein ſehr zahlreiches und theilnehmendes Auditorium. Haydn, „Vater 
Haydn, der Fürſt der Tonkunſt“ wie ihn ſeine Zeit nannte, iſt und 
bleibt bis auf den heutigen Tag der populärſte aller Komponiſten, 
das Wort in feinem edelſten Sinne verſtanden. Denn er iſt verſtänd⸗ 
lich, natürlich, rein, heiter und von echt mufikaliſchem Geiſte erfüllt. 
Läagſt ift ein Jahrhundert verfloſſen, ſeitdem er fein erſtes Quartett 
ſchrieb; er zählte 68 Jahre, als er im Beginn dieſes Jahrhunderts die 
erſte Aufführung ſeiner „Jahreszeiten“ erlebte: und noch immer ſtehen 
ſeine beiden Oratorien und ein großer Theil ſeiner Quartette wie viele 
andre Werke, die er im Laufe vor faſt fünf Jahrzehnden ſchuf, auf 
der unerreichten Höhe, welche neben ihm nur noch zwei ſeines Gleichen 
behauptet haben. Aber der alte „Papa“ hatte in vielen Gebieten den 
Grund gelegt, er war der Anfänger und Vollender zugleich. Dieſe 
Thatfache giebt dem Namen Haydn eine Bedeutung, wie fie nur we⸗ 
nigen Irdiſchen gebührt; was Homor als Epiker, Aeſchylus als Tra— 
giker, Luther als Reformator, Shakeſpeare als Dramaliker — das ift 
Haydn als Inſtrumental⸗Komponiſt. Und hängt ihm zuweilen auch 
ein Zöpfchen an; das laſſen wir uns wohl gefallen, 

„wenn ſolch' ein Mann daran“. 
Dabei iſt Haydn die ausgeprägteſte muſikaliſche Individ ualität, 


die man ſich denken kann — in dieler Beziehung iſt er auch einzig — 


und dennoch unerſchöpflich reich: nicht ſo vielſeitig wie Mozart, nicht 
ſo tief wie Beethoven und doch immer neu, ob er mit unſchuldsvoller 
und naiver Freude durch Feld und Wald ſtreift, oder in kindlicher 
Luſt aufjauchzt, oder einen dankbaren Hymnus zur Ehre Gottes an— 
ſtimmt. Die „Jahreszeiten“ (nicht minder die Quartetten legen Zengniß 
davon ab. Der kommende Lenz, der frohe Ackersmann, das Bitte und 
Dankgebet, das Freudenlied des Jugendchors, der Sonnenaufgang, 
die Schwüle des Tages, der ſchattige Wald, das rollende Gewitter, 
die erquickende Ruhe des Abends, — alle dieſe ſchönen Tonbilder ent⸗ 
falten ſich mit Klarheit vor unſerm innern Sinn, alle ſind treu, ein⸗ 
fach und anmuthig, und alle find von demſelben naiv-heiteren Geiſte 
empfangen und geboren. Es ſind muſikaliſche Naturbilder, wie ſie in 
gleich idealer Natürlichkeit die Literatur der Muſik zum zweiten Male 
nicht kennt. Noch ſpiegelt ſich in der Kunſt des 18. Jahrhunderts der 
Frieden und die Genügſamkeit, welche damals auf Welt und Menſchen 


— — 


lichen Vereine am 19. Februar den vierhundertſten Geburtstag 
des Nikolaus Copernikus feſtlich begehen. Mittags 1 Uhr wird in 
der Aula der Univerſität, die von dem Senate zur Vorfügung Poe iſt, 


eine Feierlichkeit jtattfinden, bei welcher der außerordentliche Profeſſor 
der re W. Förſter die Feſtrede hält. Die Geſänge bei die⸗ 
ſer 


Feier wird die akademiſche Liedertafel ausführen. Der zweite Theil 
der Seftfeier folgt dann Abends in den Geſellſchaftsräumen der Ura⸗ 
nia, Leipziger Platz 13. Derſelbe ſoll in einem Feſtſpiele, einer Feſt⸗ 
zeitung und einem Kommers beſtehen. 


ſiſtorium will nunmehr die Amtsſuspenſion über den Genannten ver⸗ 
hängen. 

Köln, 14. Febr. Die „Rheiniſche Ztg.“ erklärt: In Folge einer 
völlig unmotivirten, plötzlichen Arbeitseinftellung eines Theiles 
unſeres Setzerperſonals ſind wir gezwungen, für einige Tage den Raum 
unſeres Blattes zu beſchränken. 


Hamburg, 13. Februar. In der bekannten, aus dem Jahre 1863 
datirenden Prozeßſache, welche die Auslieferung der bei Ferdinand 
Jakobſon deponirt geweſenen und von der preußiſchen Regierung mit 
Beſchlag belegten Waffen betrifft, die von dem ſchleswig⸗ holsteinischen 
Komite damals angeſchaft worden waren, hat die erſte Kammer des 
hieſigen ä heute gegen den Beklagten Ferdinand Jakobſon 
evenutuell das preußiſche Kriegsminiſterium auf Herausgabe der frag⸗ 
lichen Waffen erkannt. Kläger iſt eine von den Zeichnern der 1863er 
freiwilligen ſchleswig⸗holſteiniſchen Anleihe niedergeſetzte Kommiſſion 
und iſt deren Legitimation zur Sache vom erſten Richter als erbracht 
angeſehen worden. 


Leipzig, 14. Februar. Die neueſten Nachrichten über den Buch- 
druckerſtrike find bereits telegraphiſch nach der „D. Allg. Ztg.“ 
gemeldet worden; nur iſt die Zahl der bei den vereinigten Buch⸗ 
druckereien beſchäftigten Gehülfen dort irrthümlich auf 343 ſtatt 443 
angegeben. Die „D. Allg. Ztg.“ ſagt über den gegenwärtigen 
Stand des Strikes: 


Der hieſige Buchdruckerſtrike hat ſich ganz fo weiter entwickelt, wie 
wir es Anfang voriger Woche angaben. Nachdem mit Ende voriger 
Woche diejenigen 173 Gehülfen, denen als Mitglieder des Verbandes 
von den Prinzipalen gekündigt wurde, ſowie die 19 Gehülfen, welche 
ihrerſeits kündigten, die Arbeit eingeſtellt haben, beläuft ſich die Zahl 
der ſeit Anfang dieſer Woche in den 46 vereinigten Buchdruckereien 
arbeitenden Gehülfen (Setzer und Drucker) jetzt auf 443. Die Zahl 
der aus dem Verbande ausgetretenen Gehülfen iſt von 53 auf 89 ge⸗ 
ſtiegen. Anfang Dezember v. J. betrug die Zahl der in jenen 
46 Druckereien arbeitenden Gehülfen 1019, Dat ſich alſo ſeitdem um 
576 verringert. Mit dem jetzigen Beſtande von 443 Gehülfen gelingt 
es fortwährend, alle Zeitungen, Journale und ſonſtigen dringenden 
Arbeiten herzuſtellen, zumal da die Buchdruckereien ſich untereinander 
aushelfen und nicht dringende Arbeiten hieſiger und auswärtiger Ver⸗ 
leger, mit deren ſofort gegebener Zuſtimmung zurückgeſtellt worden 
ſind. Die Leipziger Prinzipale werden alſo durch den Strike nur ge⸗ 
ſchädigt, nicht zum Nachgeben genöthigt werden. Sie find auch feſt 
entſchloſſen, an dem jetzigen Tarife feſtzuhalten, bis der Deutſche Buch⸗ 
druckerverein in ſeiner bevorſtehenden Generalverſammlung den in Aus⸗ 
arbeitung begriſſenen Normaltarif genehmigt hat. Inzwiſchen haben 
die vereinigten Buchdruckereibeſitzer Leipzigs die Vertrauenskommiſſion 
des Deutſchen Buchdruckervereins um ihren Wahrſpruch angerufen. 
Wenn dieſer, wie nicht zu bezweifeln, zu ihren Gunſten ausfällt, ſo 
ſind ſie berechtigt, zu verlangen, daß in allen dem Deutſchen Buch⸗ 
druckerverein angehörigen (ungefähr (1000) Buchdruckereien ganz 
Deutſchlands an einem und demſelben Tage allen dem Deutſchen Buch⸗ 
druckerverbande angehörigen Gehülſen gekündigt wird. Thun ſie dieſen 
Schritt, der ihnen wahrſcheinlich nicht blos durch ihr eigenes Intereſſe, 
ſondern noch mehr durch das Intereſſe des geſammten deutſchen Buch⸗ 
druckergewerbes geboten ſein wird, ſo fällt die Verantwortlichkeit da⸗ 
wi 7 für den Leipziger Strike auf den Verband, der ſie dazu 
nöthigt. 

Der „D. A. Ztg.“ zufolge hat die Gewerbe-Polizeibehörde aus 
Anlaß eines in der Zeitſchrift: „Korreſpondent, Wochenſchrift für 
Deutſchlands Buchdrucker“ bezüglich des jetzigen Strike enthaltenen 
Paſſus, in welchem die Erwartung ausgeſprochen wird, „daß kein 
ehrenhafter Kollege in Leipzig Kondition annehmen ots, ben Re⸗ 
dakteur des genannten Plattes wegen Verletzung des 8 153 der Reichs 
Gewerbeordnung in Unterſuchung genommen. Dieſer Paragraph 


autet: Wer Andere durch Anwendung körperlichen Zwanges, durch 


‘ag. Die Lilien und Roſen blühen, die Lämmlein ſpringen, die Bier 


nen ſchwärmen, die Vögel flattern, alles lebt und regt ſich; und wenn 
die Jugend ſich am ländlichen Reigen erfreut hat, vergißt ſie nicht, 
dem gütigen Schöpfer ihr Loblied zu ſingen. Ueberall und immer ſteht 
uns derſelbe Haydn vor Augen, der auch in ſeinem Leben die Liebe 
und Güte nud Lauterkeit ſelbſt war. Als am 16. Mai 1809 die fran⸗ 
zöſiſchen Bomben in der Nähe ſeines Hauſes niederfielen, ließ der 
77jährige Greis ſich nicht bewegen, vom Platze zu weichen; er ſaß ruhig 
am Klavier und ſpielte: „Gott erhalte Franz den Kaiſer!“ 

Wir hatten eine rechte Freude daran, eine kunſtſinnige Gemeinde 
um ein edles Werk verſammelt zu ſehen und erkannten mit Sicherheit, 
wie viel Sorgfalt und Mühe fie daran verwendet hat. Die Recita⸗ 
tive und Arien waren ſauber eingeübt, aus den Chören quoll eine 
Fülle des Wohllauts, und das Orcheſter that ſeine Schuldigkeit. Na⸗ 
mentlich betonen wir noch die reine Intonation das Gleichmaß 
der Kraft und den feſten Takt der Chorgeſängen. Die beiden 
Kontrabäſſe, die Grundſäulen des Bauwerks, ließen nichts zu wünſchen 
übrig, und faſt daſſelbe könnte man von dem Klarinett- und Fagott⸗ 
Solo ſagen, welches bis auf das letzte Komma harmonirte und von 
prachtvoller Wirkung war. Der Erwähnung werth iſt's noch, was 
wir ſagen hörten, daß die Partie des Lucas gefährdet war, daß aber 
ein Mitglied bereitwillig und ſelbſtlos ein Opfer brachte und in die 
Lücke trat. Es iſt keine geringe Aufgabe, mit dilettantiſchen Kräften 
ein abgerundetes Ganzes herzuſtellen; aber aus Allem geht hervor, 
daß hier eine geſchickte und energiſche Hand waltet. G. M. 


Theater. 

Der geſtrige Theaterabend gehört zu den amuſanteſten, welche die 
Saiſon bis jetzt geboten hat. Unter dem zahlreich verſammelten Publi⸗ 
kum befand ſich wohl Keiner, der nicht herzlich gelacht hätte. Ein 
friſcher, fröhlicher Geiſt waltete im Hauſe und auf der Bühne. Herr 
Dr. Hugo Müller trat in zwei Glanzrollen feines Repertoirs auf: 
als Baron Zinnburg in Bauernfeld's Luſtſpiel „Die Bekenntniſſe“ 
und als Börſenagent v. Dickelberg in dem nach dem Franzöſiſchen be— 
arbeiteten Schwank „Er kompromittirt ſeine Frau.“ 

Bauernfeld's liebenswürdiges Talent iſt längſt anerkannt. Man 
kann ihn als den Hauptrepräſentauten des modernen Konverſations— 
Luſtſpiels betrachten, das ſich vorwiegend in einem geiftigen, pſycholo— 
giſchen Bereich bewegt. Seine Charaktere find der Wirklichkeit ent— 
lehnt, zumeiſt aber auch zugleich der Wirklichkeit ent rückt — 
ſie athmen in dichteriſch reiner Sphäre. Heitere, aber keineswegs 
flache Weltanſchauung, Wärme der Empfindung, Welt- und 
Menſchenkenntniß vereinen ſich bei ihm mit anmuthiger Geſtaltungs— 
gabe. All' dieſe Eigenſchaften finden ſich auch in dem anſpruchsloſen, 
aber anſprechenden Luſtſpiel „Die Bekenntniſſe.“ Die Idee, daß ge⸗ 
wiſſe Bekenntniſſe, welche Gatten ſich und Anderen zu machen haben, 
ohne ſchlimme Folgen ſind, wenn ſie nur zur rechten Zeit gemacht 
werden, iſt hier in harmlos heiterer und geſchickter Weiſe illuſtrirt Es 
fehlt dem Stück nicht an komiſchen Situationen, der Diktion nicht an 
Eleganz und ungezwungenem Humor. 

Herr Dr. Müller geſtaltete ſeinen Baron Zinnburg zu einem in 
ſeiner Art muſtergiltigen Charakterbilde. Mochte der Kavalier auch ein 
wenig leichtſinnig, gelegentlich ſogar frivol ſein — er war es in ſo 


Drohungen, durch Ehrverletzung oder durch Berufserklärung beſtimmtz 
oder zu beſtimmen verſucht, an ſolchen Verabredungen ꝛc. zur Er⸗ 
langung günſtiger Lohn- und Arbeitsbedingungen theilzunehmen, oder 
ihnen Folge zu leiſten ꝛc., wird mit Gefängniß bis zu drei Monaten 
beſtraft ac. 

Mainz, 15. Februar. Der hochwürdigſte Biſchof von Main, 
hat bereits wieder eine neue Brochüre erſcheinen laſſen. Dieſelbe führt 
den Titel: „Die preußiſchen Geſetzentwürfe über die Stellung der 
Kirche zum Staat“ und ſoll den Nachweis liefern, daß „das Ziel der 
nationalliberalen Partei dahin geht, die Verbindung der katholiſchen 
Kirche mit dem Volke zu zerreißen, um dadurch ihre eigene Macht über 
das Volk zu begründen.“ Mit Bezug auf den letzten Artikel der „Nat.⸗ 
Ztg.“ in Sachen der Taufe Laſſalles (vergl. Nr. 75 d. Z.) erklärt 
der Biſchof in einem Schreiben an die „Germ.“ Folgendes: 

Ich habe erſtens mit Laſſalle nie in irgend einer perſönlichen Ver⸗ 
bindung geſtanden. Ich habe auch zweitens mit Laſſalle nie einen brief⸗ 
lichen Verkehr unterhalten. Die Gräfin Hatzfeld iſt, ſo viel ich mich 
erinnere, drei Mal bei mir geweſen; ein Mal vor einigen Monaten, 
das zweite Mal, als ſie mit der Leiche von Laſſalle hier durchreiſte und 
das erſte Mal in jener Zeit, um die es ſich jetzt handelt. Der Zweck 
ihres Beſuches war damals in keiner Weiſe der, mich zu veranlaſſen Laſ⸗ 
falle zu taufen, ſondern lediglich und allein mich zu bitten, für die Hei⸗ 
rath zwiſchen Laſſalle und einer Dame, die mir ſelbſt dem Namen nach 
unbekannt war, in München Schritte zu thun. Dieſe Zumuthung 
war aber derart, daß ich ihr nicht entprechen konnte; ich lehnte ſie 
daher durchaus ab. Ob damals auch von der Taufe überhaupt die 
Rede war, kann ich nicht abſolut beſtreiten, weil die Zeit ſchon zu 
lange her iſt. Mit voller Gewißheit kann ich aber ſagen, daß die 
Gräfin nicht mit mir über eine „an Laſſalle vorzunehmende Tauf⸗ 
handlung“ verhandelt hat, und daß ich ebenſo wenig „die Vornahme 
der h. Handlung zugeſagt“ habe. Dieſe beiden Behauptungen „der Na⸗ 
tionalzeitung“ ſind eben wieder gänzlich unwahr. Wenn ſie daher ſagt, 
daß in dieſem Falle die „offenkundigſten Thatſachen in dreiſteſter 
Weiſe“ und zwar durch Aachen Negation“ * werden ſo iſt viel⸗ 
mehr war, daß ſie Thatſachen in dreiſteſter Weiſe erfunden hat. Wenn 
in dem Geſpräche mit der Gräfin Hatzfeld der Taufe überhaupt Er⸗ 
wähnung geſchehen iſt, wovon ich, wie geſagt, gar keine Erinnerun 
mehr habe, ſo kann es nur ganz nebenbei geſchehen ſein, da ich mi 
des übrigen Geſpräches noch ſehr gut erinnere, und es kann nicht 
geſchehen ſein in dem Sinne, als wäre ein Antrag an mich ergangen, 
Laſſalle zu taufen, ſondern höchſtens in der Weiſe, daß ich die ſelbſt⸗ 
verſtändliche Aueßerung Ben, habe, daß unter den vielen anderen Hin⸗ 
derniſſen welche dieſer Verbindung entgegenſtänden, auch die jüdiſche 


Konfeſſion Laſſalle's vorliege. 
Deſerrei cg. 

Wien, 15. Februar. Die „Preſſe“ begrüßt die wichtigen Wahll⸗ 
reform⸗Vorlagen in folgender Weiſe: 

Vierthalb Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem Giskra den i 
feinen Fragebogen bezüglich der Einführung direkter Wahlen zuſtellte 
Gegen den einen Vorwurf alſo, daß man bei der Löſung überſtürzt zu 
Werke gegangen, ſind die Vorlagen geſichert, die heute endlich dem 
. gemacht wurden. S it eine reife Frucht, die der Ver⸗ 
aſſungspartei in den Schoß fällt, und die Art, wie ſie von Freund 
und Feind gezeitigt worden, birgt dafür, daß der Sieg, den die Ver⸗ 
faſſungspartei erfochten, indem das Miniſterium ſein vor vierzehn 
Monaten verpfändetes Wort wahr machte, nicht blos ephemerer Na⸗ 
tur ſein wird. Nein, wir dürfen zuverſichtlich hoffen, daß mit der 
Votirung des neuen Wahlgeſetzes verfaſſungsmäßige Zuſtände auch in 
unserer Reichshäffte feſt gegründet find und dem eyniſchen Witze: 
„Im — kunſtitutionell ıcyiert, im Sommer ausgeglichen“, 
ein unverrückbarer Riegel vorgeſchoben iſt. Abſichtlich aber ſagen wir, 
daß Freund und Feind gleichmäßig Hand gelegt an die Vollendung 
des großen Werkes. Oder wer hätte je mit Erfolg das Delegations⸗ 


liebenswürdiger Weiſe, d a Kue kette zugang verſpürte, mit ihm 


dieſerhalb in's Gericht zu gehen. Dabei mangelte ihm doch auch nicht 
jeglicher Kern. Er hatte freilich ſeine eigene Weiſe zu lieben und ſeine 
Liebe zu offenbaren, aber an ihrem Vorhandenſein konnte man nicht 
zweifeln. Die natürliche Friſche dieſer Geſtalt war von wohlthuendſter 
Wirkung und ſie bewies zugleich, daß ſich der Künſtler hier auf einem 
Gebiete befand, auf dem er ſchwerlich übertroffen wird. Die Duos, welche 
der Baron mit ſeiner Gattin aufführte, waren allerliebſt. Die letztere 
wurde durch Frl. Sczepanska ſehr munter und zierlich Dargeftellts 
ſie bewegte ſich auch in der Offiziersuniform mit anerkennenswerther 
Eleganz. Von den übrigen Mitwerlenden iſt noch Herr Hitzigrath 
zu erwähnen, welcher den Aſſeſſor Bitter recht gut repräſentirte. 

Der Schwank „Er kompromtttirt feine Frau“ iſt echt fran⸗ 
zöſiſch: leichtfertig, luſtig und ſehr geſchickt gemacht. Die Art, wie der 
ungenannte Verfaſſer eine Lüge an ihrem Erfinder rächt, indem er fie, 
zur Wirklichkeit werden läßt, beweiſt, daß er die Bühne und ihre Wir⸗ 
kungen ſehr genau kennt. Die Fäden verſchlingen ſich ſo drollig und 
das Stück ſpielt ſich ſo ſchnell ab, daß der Zuſchauer aus dem Lachen 
nicht herauskommt und keine Zeit hat, Meditationen über die Mög⸗ 
lichkeit oder Unmöglichkeit der Situationen anzuſtellen. Mehr als 
Amüſement bezweckt das Opuskulum nicht, und dieſer Zweck wird er— 
reicht. 

Der Dickelberg des Herrn Dr. Müller war eine ſehr ergötzliche, 
der Natur der Sache nach etwas draſtiſchere Figur als der Baron 
Zinnburg. Ein Baron und ein Vörſenagent ſind zumeiſt verſchiedene 
Perſonen. Der Künſtler zog hier eine ſehr deutliche Linie. Dieſer 
Dickelmann war zwar adlig, aber er gehörte überwiegend der bürger⸗ 
lichen Sphäre an. Er hatte auch gar nicht die Abſicht, ſeine Ritter⸗ 
lichkeit in beſonders auffälliger Weiſe zu belhätigen. Die Art, wie er 
ſich in kritiſchen Lagen betrug und eine Wendung derſelben zum Beſſern 
herbeizuführen ſuchte, war von unwiderſtehlicher Komik. 

Das Publikum gab ſeine Zufriedenheit und zugleich ſeinen Dank 
durch oft wiederholten lebhaften Beifall zu erkennen. O. E. 


* Als „thatſächliche Berichtigung“ einer in unſerem Sonn⸗ 
abend⸗Feuilleton enthaltenen Angabe theilt uns Herr Emil Linden⸗ 
berg in Neutomiſchel ein langes Schriftſtück mit, in welchem wir nur 
die „Berichtigung“ finden, daß Herr L. nicht im Zuchthauſe ſitzt, 
ſondern zu 6 Monate Gefängniß und auf drei Jahre zur Unfähigkeit, 
öffentliche Aemter zu bekleiden, verurtheilt wurde. Der Verichliger 
meint, daß wir dies hätten wiſſen müſſen, weil die „Poſener Zeitung“ 
darüber berichtet hat, eine naive Anſchguung, daß die Redaktion alle 
Straferkenntniſſe, welchen fie Raum giebt, im Gedächtniſſe behalten 
ſoll. Der uns angedrohten Klage, für den Fall, daß wir ſeinen be⸗ 
leidigenden Schreibebrief nicht ausführlich aufnehmen, ſehen wir mit 
Ruhe entgegen. In demſelben Schriftſtück theilt uns Herr L. mit, 
daß er über die Entſtebungsart der gegen ihn gerichteten Denunziation, 
ſo wie über den Verlauf des ganzen Verfahrens und die Stellung des 
Landraths v. Rich 
die Kreiseingeſeſſenen ſich „in einer beſonderen B f 
ausſprechen“ werde — alſo nicht blos eine Rechtfertigungsſchrift 
wie Wagener, beabſichtigt der ehemalige Redakteur des königsberger 
„Freimüthigen“, ſondern eine Denunziation. Man muß geſtehen, 
blöde ſind die Kämpen der verfloſſenen Reaktionszeit nicht. 


thofen gegen die Beamten des Kreiſes und 2 
roſchüre 


= ſtentribune erſchwert 


greßpalaſt. Die republikaniſchen Vorſtädte ſtark vertreten. 
mahnen aus dem Fenſter des Wartezimmers im Parterre, in die 


> (Burſchen der Borftadte, rufen aus dem F 


Priwilegium der er angetaſtet, wenn ſie ſich nicht durch eine 
ſeudal⸗ klerikale Clique hätten verleiten laſſen, daſſelbe zur chroniſchen 
Sprengung des Reichsraths zu benützen? Die Landtage vergeſſen, 
daß jedem Recht auch eine Pflicht gegenüberſteht. — Die Wahlreform 
war eben prinzipiell entſchieden mik dem Tage, da Hohenwart das 

Delegationsſyſtem an den Pranger geſtellt, indem er nur diejenigen 
Landtags⸗Wahlkollegien au gelöst. von denen er die e 
ſitloneller Deputirten erwartete. Daß die Vorlagen nicht jeden unſch 
erfüllen werden, iſt ſelbſtverſtändlich. In einem Hauptpunkte aber ift 
mehr geſchehen, als wir noch vor Monatsfriſt erwarteten. Die rück⸗ 
haltloſe Einbeziehung Galiziens bewahrt uns vor jenen Verlegenheiten, 
welche die Ausnahmsſtellung Kroatiens der ungariſchen Regierung be⸗ 
reitet. Mit Ruhe können wir jetzt den Ausgang der polniſchen Ver⸗ 
handlungen abwarten. Nicht die Verfaſſungspartei wird darunter 
leiden, wenn die Polen auch heute die ihnen gemachten Anerbietungen 
zurückweiſen, ſo wenig es uns geſchadet hat, daß ſie im Juni die Po⸗ 
ſition Kroatiens für Galizien perhorreszirten. 

Die Wahlreform⸗Bill gliedert ſich in zwei Theile: in das Geſetz, 
wodurch die 88 6, 7 und 18 des Grundgeſetzes über die Reichsvertre⸗ 
tung vom 21. Dezember 1867 abgeändert werden, und in die ausfüh⸗ 
rende Reichsraths⸗Wahlordnung. Durch die Einzelverhandlungen 
hat ſich die Anzahl der Abgeordneten, welche urſprünglich mit 323 feſt⸗ 
geſetzt war, auf 351 erhöht. Dieſelbe vertheilt ſich folgendermaßen in 
die Gruppen. — Der Großgrundbeſitz, welcher den ſtändiſchen Schat⸗ 
ten faſt unverkürzt in den reformirten Reichsrath hineinwerfen wird, 
entſendet 85 Vertreter feiner Intereſſen. Die Regierung hat ſich übri⸗ 
gens nicht begnügt, das Sonderrecht des Großgrundbeſitzes aufrecht 
zu erhalten, ſie hat bei Bildung der Wahlkörper auch die Einzelprivi⸗ 
legien aus den landtäglichen Rumpelkammern möglichſt konſervirt und 
insbeſondere der Prälatenbäkne in Tirol und in der Bukowina nicht 
vergeſſen. Nuräder fideikommiſſariſche Großgrundbeſitz in Böhmen, 
Mähren und Schleſien iſt in der Geſammtgruppe aufgegangen, dafür 
find aber die Kreis⸗Wahlkörper des galiziſchen Großgrundbeſitzes bei⸗ 
behalten. Die Städte, Märkte und Induſtrialorte werden im künfti⸗ 
gen Abgeordnetenhauſe durch 114 Abgeordnete vertreten werden. Den 
Handelskammern hat man 22 Parlamentsſitze zugeſtanden. Die Land- 
gemeinden verfügen über 130 Stimmen. Das Verhältniß der drei 
Hauptgruppen: des Großgrundbeſitzers, der Städte und Handelskam⸗ 
mern und der Landgemeinden, iſt daher ungefähr daſſelbe geblieben, 

wie es in der erſten Anlage der miniſteriellen Wahlreform war, näm⸗ 
lich Großgrundbeſitz 21 Prozent, Städte und Handelskammern 39, 
Landgemeinden 37 Prozent. Was die Aenderungen betrifft, welche be— 
züglich der Vertheilung der Abgeordneten auf die einzelnen Länder noch 
in letzter Stunde vorgenommen wurden, ſo hat man den Polen neue 
und wie es nun faſt zweifellos iſt, nutzloſe Zugeſtändniſſe gemacht. 9 


Spanien 


Madrid, 10. Februar. Ueber die Kronkriſis wird der „Preſſe“ 
alſo berichtet: 
Nachmittags 2 Uhr: Die Puerta del Sol iſt voll von lebhaft ver- 
handelnden Gruppen Ein Extrablatt des „Ignaldad“ trinmphirt 
über den Sieg der Republick. „Die Stellung der republikamiſchen 
Partei macht ihr grotze Klugheit und feſten Zuſammenhalt zur Pflicht, 
aber ſie fordert auch ein enſſchloſſ nes, entſchiedenes, thätiges Vorge⸗ 
hen und, wenn nöthia, jede Art von Opfer.“ — 2 Uhr: Bor dem 
Kongreßzpalaſt viel Volk. Beim T. ! Der Zugang zur Journali⸗ 
Neue Billetle werden verlangt; auf der Sekre⸗ 
taria abgeſchlagen; vorweg jedem Korreſpondenten; auch die hieſigen 
Redaktionen liefern Leitdensgenoſſen. Ein ÜUkas Rivero's verhängt, 
daß ferner nicht mehr als die 42 Sitze der Tribüne vergeben werden. 
L Abends 5½ Uhr. Die Meaſſen drängen ſich vor m: 

edner 


Bartios zurückzugehen, den Deputirten zu vertrauen. Die Miliz zieht 
ſich auf Verlangen zurück. Beifalls rufen, Händeklatſchen. Manoles 
enſter, fordern die Brüder 
auf, nach Haufe zu geben, Waffen zu holen. Hochrufe auf die Förde⸗ 
ral⸗Republik. Streitende und ſchreiende Gruppen: Sozialliſtiſche 
Schimpfe reien. Es dunkelt. Die Vorſichtigen ziehen ſich zurück. Jacke 
und Filzhut bleibt anf dem Platz. — 12. Februar: Früh um 6 Uhr 
fuhr der König Amadeus mitten durch eine Volksmenge, die eine ganz 
ruhige Haltung beobachtete und nur in Hochrufe auf die Republik 
ausbrach, nach dem Südbahnhofe. Er befand ſich in einem zweifpän⸗ 
nigen geſchloſſenen Wagen, die Königin an ſeiner Seite, ſeinen Sohn 
und den Grafen Rias ihm gegenüber. Mehrere andere Wagen folg⸗ 
ten. Der Schloßplatz war von Menſchen bedeckt, die ſchon ſeit dem 
Abend auf die Abfahrt des Königs geharrt haften. Als der Wagen 
erſchien, wurden unter dem Rufe: Es lebe die Republik! die Hüte ge⸗ 
ſchwenkt. Amadeus war ſehr blaß: Er neigte ſich zum Grafen Rias 
und ſprach ihm ins Ohr. Unter der Vorhalle der Kirche Santa Ma⸗ 
ria ſtanden Nationalgarden und präſentirten das Gewehr. In die 
ſem Augenblicke rief eine Stimme: „Nieder mit den Carliſten“! viele 
Andere ſtimmten ein. Der Wagen wendete ſich nach dem Segovia⸗ 
Thor; bier aber winkte ein Poſten dem Kutſcher und rieth ihm, lieber 
nach Sau-Andres zu fahren, weil dieſer Weg minder beſetzt wäre. 
Von San⸗Andres nach dem Kaſino de la Reina iſt der Weg nur 
kurz nud von hier bis zum Bahnhof war die Volksmenge ſchon viel 
geringer. x 
Im „J. de Paris“ giebt Hr. Louis Teſte, welcher kürzlich Spa⸗ 
nien bereiſt hat, über die Mitglieder der neuen Regierung einige 


Aufſchlüſſe: 

„Hr. Figueras iſt Advokat in Madrid. Er gehörte, ſo viel be⸗ 
kannt, immer der republikaniſchen Partei an. Ob er die Eigenſchaf⸗ 
ten eines Staatsmannes beſitzt, kann ich nicht ſagen; aber fein Talent 
iſt unbeſtreitbar; es iſt ein feiner und geſchmeidiger Kopf, feine Ma⸗ 
nieren find höflich; er hat ſich in den parlamentariſchen Verhandlun⸗ 
gen der letzten Jahre oft hervorgethan. Was er von Orenſe ſagte, 
war gleichfalls nur eine Artigkeit. Orenſe, Marques v Albaida und 
Grande erſter Klaſſe von Spanien, iſt nur ein adeliges Original; der 
wahre Kopf der republikaniſchen Partei iſt Figueras. Nächſt ihm iſt 
Br Caſtelax das bedeutendſte Mitglied des Kabinets. Jedermann 
lennt ihn. Er iſt ein Profeſſor der madrider Univerſität, welcher we⸗ 

en feiner Beredsamkeit, einer durchaus Ipanifchen, bilderreichen, pomp⸗ 
aften Beredſamkeit, bekannt iſt. Hr. Caſtelar iſt der Jules Favre 
von tra los montes. Er ſtrebte ſicher nicht nach den Zügeln der Re⸗ 
gierung. Noch vorgeſtern telegraphirte er nach Paris, u: er, wenn 
man die Republik ausriefe, kein Amt annehmen würde. Nun mußte 
er ſeine Neigungen dem Glück des Volkes opfern und das auswärtige 
Miniſterium übernehmen. Als die Moderados im Kongreß noch die 
Mehrheit beſaßen, hatten ſie eine gute Art erfunden, die demokratiſchen 
Vorträge . unſchädlich zu machen. Nach jeder ſeiner rollenden 
erioden riefen fie: Bravo, Caſtelar, bravo! Viva el primer orador 
el mundo! Die ‚ganze Kammer ſtimmte ein, und um die Sache küm⸗ 
merte ſich dann Caſtelar nicht mehr. Er iſt übrigens ein gutmüthiger 
Mann. Seine auswärtige Politik hat die Allianz der Völker lateini⸗ 
ſcher Race zur Grundlage, welche ſich als Föderalivrepubliken organi⸗ 
iren ſollen, um gemeinſam das Autoritätsprimzip, deſſen Vertreter das 
germaniſche Element fei, zu bekämpfen. Hr. Caſtelar wünſcht demnach 
die Einführung der Republik in Frankreich, der wahren Republik, der 
Republik des Hrn. Gambetta, ſeines Freundes, und desgleichen die 
Einführung der Republik in Italien — ein Programm, für welches 
wir ihm die lebhaften Sympathien des monarchiſchen Europa verſpre⸗ 
chen können. Dabei iſt aber Hr. Caſtelar nicht ein Barrikaden oder 
Wirths hausrepublikaner. Er iſt elegant, er hat ein Kruzifix in ſeinem 
Kabinet, einen wohlerzogenen Kammerdiener und Kamelien in ſeinem 


Salon. Bemerkenswerth iſt, daß der Kriegsminiſter Don Amadeo's, 


General Cördova, im Buenaviſta⸗Palaſt geblieben iſt. Der General 


4 
Cördova hat ſchon 1 angehört; er war der Reihe nach 
Carliſt, Montpenſieriſt, Progreſſiſt, Alfonſiſt, Sagaſtiſt, Amadeiſt, 


olliriſt; nun iſt er Republikaner. Seine Kollegen, Beranger und 

chegaray, waren ebenfalls Miniſter des zurückgetretenen Königs. 
Beide ſind untergeordnete Erſcheinungen. Echegaray iſt jener Klub⸗ 
redner, welcher noch im vergangenen Jahre Don Amadeo fo abge 
ſchmackt lobte. Es wundert uns, daß Echegaray die Finanzen erhalten 
bat. Dieſelben hätten füglich dem Hrn. Pi Margall zufallen ſollen, 
welcher der Financier der Partei iſt und deſſen demokratiſcher Apoſtel⸗ 
bart der franzöſiſchen Bank bei dem Abſchluſſe des neuen ſpaniſchen 
Anlehens vielleicht Vertrauen eingeflößt hätte. Er übernahm ſtatt deſ⸗ 
ſen das Innere. Nicolas und Francisko Salmeron ſind die ſpaniſchen 
Arago; mit Becerra werden ſie die eigentlichen Arbeiter des Miniſte⸗ 
riums ſein. Was bedeutet nun dieſe Regierung Figuera's? Eine ohne 
Diskuſſton bei dem Abgang des Königs Amadeo von dem Kongreß in 
einem Augenblick improviſirte Regierung, da der ganze Norden Spa⸗ 
niens dem Don Carlos gehört und weder das Land noch die Armee 
befragt worden iſt — eine Regierung, welche nichts vertritt als ſich 
ſelbſt, eine lediglich madrider Regierung.“ . 


Jtalien. 


Nom, 15. Febr. Die Deputirtenkammer genehmigte einſtimmig 
die von Minghetti, Ratazzi und vielen anderen Kammermitgliedern 
beantragte Erklärung, in welcher die Kammer dem Könige Amadeus 
für ſeine würdige und aufrichtig konſtitutionelle Haltung ihre Ergeben⸗ 
heit und An jänglichkeit ausſpricht. 


Großbritannien und Irland 


London, 15. Februar. Die diplomatiſchen Beziehungen mit dem 
Papſte wurden geſtern im Unterhauſe von dem ſchottiſchen Abgeordne⸗ 
ten Aytoun in mißbilligender Weiſe zur Sprache gebracht, indem die⸗ 
ſer den Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen fragte, zu welchem Zwecke 
die Regierung noch einen Geſandten beim Papſte unterhalte und welche 
Weiſungen demſelben ertheilt worden ſeien. Aytoun berief ſich auf die 
Parlamentsakte von 1848, welche die Regierung zur Anknüpfung diplo⸗ 
matiſcher Beziehungen mit dem Souverän der römiſchen Staaten er⸗ 
mächtigte. Da die Regierung nun ſelbſt nach einigem Schwanken zu⸗ 
gegeben habe, daß der Papſt keine weltliche Souveränetät über irgend 
einen Theil auch nur der Stadt Rom mehr ausübe, ſo habe die Akte 
von 1848 keine Geltung mehr; und da ferner die Anſtellung zweier 
diplomatiſcher Vertreter in Rom ſo ausgelegt werden müſſe, als ſchließe 
man ſich der Anſicht des Papſtes an, daß der König von Italien ein 
Uſurpator des römiſchen Gebietes ſei, ſo wecke die engliſche Regierung 
am italieniſchen Hofe den Verdacht der Unfreundlichkeit. Lord Enfield 
hatte leichtes Spiel mit der Zurückweiſung dieſer Vorwürfe, ſchon weil 
der Frageſteller den Fehler begangen hatte, den diplomatiſchen Agenten 
beim Vatikan als einen Geſandten zu bezeichnen. „Herr Clarke Jer⸗ 
voiſe“, erwiderte er, „iſt keineswegs Geſandter beim päpſtlichen Stuhle. 
Er iſt nicht beglaubigt und hat keine Inſtruktionen im allgemeinen 
Sinne, wie man fie Botſchaſtern, Geſandten oder Geſchäftsträgern er: 
theilt. Er iſt ein Beamter des Miniſteriums der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten und hat beſondere Pflichten, welche jeden Augenblick einge⸗ 
ſtellt werden können. Er bildet keinen Theil der königlich britiſchen 
Geſandtſchaft in Rom; er berichtet unabhängig hierher.“ Der Unter⸗ 
ftaatsfefretär verwies darauf auf die frühere Stellung Herrn Odo 
Ruſſells beim Papſte; Herr Jervoiſe bleibe vorläufig in Rom, weil 
das Intereſſe der katholiſchen Unterthanen Ihrer Majeſtät zu Zeiten 


einen Meinungsaustauſch mit dem Papſte wünſchenswerth mache; und 


da die päpſtliche Regierung jeden amtlichen Verkehr mit den bei dem 
Könige von Italien beglaubigten Vertretern fremder Mächte ablehne, 
ſo ſei Herr Jervoiſe im Stande, Berichte zu liefern, welche die könig⸗ 
liche Regierung auf anderem Wege nicht empfangen könne. Newde⸗ 
gate wiederholte noch einmal die weſentlichſten Einwürfe Aytouns, 
worauf der Premierminiſter ſelbſt ſich in die Sache miſchte und Lord 
Enfields Gründe unterſtützte. Das Haus ſtellte ſich auf die Seite der 
Regierung, indem es mit 116 gegen 63 Stimmen, wie ſchon per Tele⸗ 
gramm berichtet worden, den formellen Antrag Aytouns auf Vorle⸗ 
gung von Schriftſtücken verwarf. : 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 12. Februar. Der großartige Aufſchwung, wel⸗ 
chen unſer Handel in der letzten Zeit genommen, beweiſt immer mehr 
die Unzulänglichkeit unſer Handelsgeſetzgebung. Beſonders klar hat 
ſich der Mangel eines höheren Handelsgerichtes herausge⸗ 
ſtellt, über den die Kaufmannſchaft ſchon ſeit lange klagt. Endlich ſoll 
nun dieſem fühlbaren Mangel abgeholfen werden. Der Handels- 
miniſter hat ein Projekt ausgearbeitet, nach welchem die hieſige Han⸗ 
delskammer zugleich die Appellationsinſtanz für die zu errichtenden Han⸗ 
delsgerichte werden ſoll. Aber gegen die Errichtung von nur einer 
Appellationsinſtanz für das ganze Reich erheben ſich gewi⸗ 
chtige Stimmen. Rußland hat nicht ein, ſondern mindeſtens 
drei Handelszentren undzwar Petersburg Moskau und Odeſſa, von 
denen jedes ſeine beſondere Uſancen hat. Ein Gericht, das nur aus 
petersburger Kaufleuten beſteht, — ſo behauptet man, — kann un⸗ 
möglich die Streitigkeiten zwiſchen Kaufleuten dieſer Zen— 
tren richtigt entſcheiden. Man hofft, daß die Regierung dieſe gerecht— 
fertigten Einwürfe berückſichtigen wird, da ſie von ſehr kompetenter 
Seite gemacht werden. 

Amerika. 

Der jüngſte Kampf zwiſchen den Regierungstruppen und 
den Modok⸗India nern im nördlichen Kalifornien iſt doch 
für erſtere verhängnißvoller geweſen, als man erſt vermuthete. Die 
Modoks haben ſieben Feldſtücke erbeutet und einen beträchtlichen Vor⸗ 
rath Munition genommen. Die Truppen ſind jetzt ſicher unte rgebracht 
und warten auf die verſchiedenen kleinen Verſtärkungen, die bereits 
abgegangen ſind. Erſt nach Ankunft all dieſer wird der Kampf nach⸗ 
drücklich wieder aufgenommen werden. Eine Folge der Niederlage iſt. 
daß die bisher den Weißen freundlich geſinnten Indianerſich den Mo⸗ 
doks angeſchloſſen haben. Die in Havannah erſcheinende „Voz de Kuba“ 
welche die amerikaniſche Einmiſchung in die kubaniſche n Sklaverei⸗ 
Angelegenheiten nicht gern ſieht, benutzt der Niederlage der Ameri⸗ 
kaner, welche die Modoks ihnen beigebracht, zu einem bitteren Angriffe 
gegen die Vereinigten Staaten, deren Auftreten gegen Kuba es 
parodirt. 


Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 18 Februar. 
— In der Provinz Preußen regt der vorausſichtliche Abgang 
des Oberpräſidenten von Horn die Frage über die eventuelle 
Neubeſetzung der oberſten Verwaltungsſtelle an. Aus Königsberg wird 


der „Kreuzztg“ geſchrieben, daß man ſchon nach dem Abgange des 


r 


Oberpräſidenten v. Eichmann die Hoffnung hegte, an die Spitze dern 


Verwaltung einen Mann aus dem Provinzialadel zu erhalten, der 
mit den heimiſchen Verhältniſſen genügend vertraut ſei. Dieſer Wunſch 
tritt jetzt „wider lebhafter hervor.“ Aber „die Nachrichten, welche bis 
jetzt über die Wiederbeſetzung dieſes wichtigen Poſtens verlauteten, find 
freilich nicht geeignet, die Hoffnung auf Erfüllung jenes Wunſches zu 
beleben.“ Deutlicher drückt ſich ein Korreſpondent der „Danz. 3.” aus, 
indem er ſchreibt: 

Der Abgang des Herrn Oberpräſidenten v. Horn wird wohl in 
der ganzen Provinz lebhaft bedauert; große Freude darüber herrſcht 
aber in den Kreiſen der Ultramontanen, denen Herr v. Horn ſchar 
auf die Finger ſah und deren Ausſchreitungen gegenüber er immer 
mit Einſicht und Energie die Autorität des Staates zu wahren wußte 
Was man von dem als feinen Nachfolger bezeichneten Präſidenten der 
Seehandlung Hrn. Guenther zu erwarten oder zu fürchten hat, 
weiß man hier noch nicht, weil deſſen politiſche Richtung hier noch zu 
wenig bekannt iſt. Die Ultramontanen erwarten von ihm nicht viel, 
immerhin iſt er ihnen aber lieber, als Hr. v. Horn, weil wohl ſelten 
in einem Manne ſo viel Scharfblick und Willenskraft vereinigt iſt, 
als bei dieſem. Worauf aber die Anhänger des Biſchofs Kre 
mentz hoffen, das iſt eine lange Vakatur in der Ober⸗Präſi⸗ 
denten belle. Die Geſchäfte eines Ober Präſidenten der Provin; 
würden während dieſer Zeit dem Herrn Regierungs- Präft- 
denten v. Auerswald zufallen, und die Ultramontanen 
glauben allen Grund zu der Annahme zu haben, daß dieſer 
ihren Beſtrebungen wenigſtens nicht feindlich geſinnt iſt. 
Dieſer äußerſt liebenswürdige und joviale Herr hat noch von 
ſeinen Gymnaſialjahren her (er beſuchte das Gymnaſium zu Brauns⸗ 
berg) viele intime Verbindungen mit einer Anzahl von hervorragenden 
Mitgliedern des ermländiſchen Klerus, er hat ſich auch während der 
Reihe von Jahren, in denen er das Landrathsamt des Braunsberger 
Kreiſes verwaltete, ſtets mit der katholiſchen Geiſtlichkeit in das beſte 
Einvernehmen zu ſetzen gewußt, und man zitirt von ihm Aeußerungen, 
aus denen die Ultramontanen die Hoffnung ſchöpfen, daß er prinzipiell 
ihnen nicht feindlich gegenüberſteht. Daß der als Nachfolger des Hrn. 
v. Horn genannte Herr Guenther jetzt zum Vorſitzenden der Un⸗ 
terſuchungs⸗Kommiſſion in der Erienbahnangelegenbeit 
ernannt iſt, vermehrt ihre Hoffnung auf eine lange Vakanz. Während 
dieſer Zeit hoffen ſie auf die Regelung mancher Sache in ihrem Sinne, 
die fpäter nicht mehr rückgängig gemacht werden könnte. Wir aber 
wünſchen und glauben, daß ſie ſich in ihrer Hoffnung auf die Geſin⸗ 
nungen des Herrn v. Auerswald täuſchen werden. 


r. Auch ein Theil des polniſchen Adels hat am Sonntage dem 
Erzbiſchof Grafen Ledochowski durch Vermittelung des Grafen My⸗ 
cielski zu Kobylepole und des Hrn. Kaj. v. Morawski eine Vertrauens⸗ 
adreſſe überreicht, in der ähnliche Verſicherungen der Treue niederge⸗ 
legt find, wie in den Dutzend⸗Adreſſen aus den Dekanaten, deren 
Wortlaut der „Kuryer Pozu.“ noch andauernd mittheilt. Aus den Na⸗ 
men der Unterzeichner erſieht man, daß dieſe neueſte Kundgebung von 
der Partei der ſogenannten „Weißen“ unter den polniſchen Adligen, 
d. h. den gläubigen Konſervativen, ausgegangen iſt. Man bemerkt da 
mehrere Herren: v. Chlapowski, v. Myeielskt, die Grafen Poninski, 
Zoltowski, Czarnecki, Skorzewski, Waſierski⸗Kwilecki, v. Krzyzanowski 
(den ehemaligen Reichtags- Abgeordneten), v. Haza⸗Radlie, und 
zum Schluß auch den Redakteur des „Kuryer Pozn.“ Herrn 
v. Zychlinski, früheren Redakteur des freimaureriſchen „Dziennik 
Poznanski“. Zu unſerem Erſtaunen erblicken wir unter 
den Namen der Unterzeichneten auch Guſtav v. Potworowski und 
einen Hrn. v. Kurnatowski. So viel uns bekannt, gehören die Fami⸗ 


lien dieſes Namens zu den Reformirten, und trotzdem nennen ſich die 


Unterzeichner in der Adreſſe „Söhne der h. römiſch⸗katholiſchen Kirche“. 
Keiner der Mitglieder der polniſchen Reichstags⸗ und Landtags⸗Frak⸗ 
tion hat die Adreſſe unterzeichnet, ebenſo nicht die Fürſten Radziwill 
und Czartoryski, Graf Dziglynski, keiner der Herren v. Taczanowski, 
Niegolewski ꝛc. f 

— Der „Graudenzer Geſellige“ enthält eine Korreſpondenz aus 
unſerer Provinz mit mehreren Enthüllungen, für welche wir dem 
Blatte allein die Verantwortung überlaſſen. Es heißt in jenem Bericht: 

Der Adreſſen⸗Sturm der katholiſchen Geiſtlichkeit in unſerer Pro⸗ 
vinz iſt ein künſtlich gemachter; der Erzbiſchof hat durch ſeine Leute an 
alle Dekane der Dibzeſe ein Zirkular erlaſſen, welches das Weitere 
veranlaßte. Bei dieſem Treiben iſt auch eine neue Thatſache zur Er⸗ 
ſcheinung gekommen: es iſt die zweifelhafte oder vielmehr ftaatsfeind- 
liche Haltung der Religionslehrer an den höheren Schulen der Pro⸗ 
vinz. Der Religionslehrer am königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium 


zu Poſen, Keßler, hat eine Adreſſe verfaßt und Unterſchriften geſam⸗ 


melt und ſelbſt unterzeichnet. Die übrigen katholiſchen Religionslehrer 
aber glaubten ſchlauer zu Werke gehen zu müſſen. Sie begaben ſich 
perſönlich zum Erzbiſchof und legten dort ihre Gelübde ab, wohlweislich 
hinzufügend, fie wollten durch Unterzeichnung nicht die Folgen auf ſich 
ziehen und ſo der Kirche einen Schaden zufügen. Auch der Direktor 
des katholiſchen Seminars, Herr Speers, hat dem Erzbiſchofe münd⸗ 
ſich ſeine unverbrüchliche Treue im Kampfe verſichert, vor der Welt 
wolle er den Schein der Rube wahren. Das find Zuſtände, die der 
größten Aufmerkſamkeit der Staatsbehörde bedürfen. Gegen ſolche ſtille 
Agikationen in den Schulen, vor allem in den katholiſchen Seminarien, 
bilft kein Geſetz, bier iſt nur ein Radikalmittel: Entfernung der Geiſt⸗ 
lichkeit aus den Lehrerſiminarien und Beſetzung der Direktorſtellen 
durch wirkliche Schulmänner. 

— Zur Feier des vierhundert jährigen Jubileums des Coperni⸗ 
kus findet heute im polniſchen Theater eine Feſtvorſtellung ſtatt. 

r Der polniſche Verein zur Unterſtützung der lernenden Jugend 
hielt am Donnerftage unter Vorſitz des Herrn Wl. v. Bentkowski im 
Bazarſaale feine jährliche Generalverſammlung ab. Dieſer Verein, 
welcher vor 32 Jahren durch den bekannten Arzt Dr. Mareinkow⸗ 
ski gegründet wurde, hat auch im vorigen Jahre eine große Anzahl 
von polniſchen Studirenden pp. unterſtützt. Nach dem verleſenen Be⸗ 
richte betrugen die Einnahme pro 1872: 14292 Thlr. (davon ca, 10,000 
Thlr. freiwillige Beiträge, das Uebrige Zienſen der Kapitalien ꝛc.); 
verausgabt wurden 13418 Thlr.; gegenwärtiger Beſtand: 4758 Thlr. 
baar, 27293 Thlr. in Papieren. Unterſtützt wurden 173 junge Leute, 
davon 39 auf Univerſitäten, 10 auf der Bau⸗ und Gewerbe⸗Akademie 
zu Berlin und auf anderen höheren Lehranſtalten, 44 auf Gymnaſien, 
3 in der Realſchule zu Poſen, 67 in Lehrerſeminarien; 103 jungen Leu⸗ 
ten, die gleichfalls um Unterſtützungen eingekommen waren, mußten 
diefelben wegen mangelnder Fonds verſagt werden. Das Kapitalver⸗ 
mögen des Vereins hat ſich im bergangerien Jahre um ca. 20000 Thlr. 
vermehrt (darunter 10000 Thlr. vom Grafen Matth, Miel⸗ynski, deren 
Zinſen zur Unterſtützung eines Studirenden aus der Mareinkowski'ſchen 
Familie verwendet werden ſollen.) Am reichliſten fee bie Beiträge 
aus der Stadt Poſen: 1223 Thlr., und aus dem Kreiſe Samter: 721 
Tblr., am ſpärlichſten aus den Kreiſen: Chodzieſen (61 Thlr.) Brom⸗ 
berg 47 Thlr.); der Kreis Meſeritz batte gar keine Beſträge aufge⸗ 
bracht. Der Vorſtand zählt 15 Mitglieder, darunter Prälat Brzeznski 
(Vorſitzender) Profeſſor Dr. Rymarkiewiez (ſtellverkretender Vorſitzen⸗ 
der) der Weihbiſchof Janiſzewsti, der Abg. Kantak und Wegener, die 
Grafen Miecr. Kwilecki und Mielzynski. Dr. Wituski, Dr. Matecli, 
Proſeſſor Dr. Motty ꝛc. — Ein Antrag des Herrn v. Szezaniecki, der 
Verein möge inen Delegirten zur Copernikusfeier nach Thorn ſenden, 
wurde von der Verſammlung abgelehnt, indem dagegen geltend gemacht 
wurde, der Verein ſei lein wiſſenſchaftlicher, ſondern ein Wohlthälig⸗ 
keits⸗Verein. 

Aus der polniſchen Emigration. Der durch ſoziale Stellung 
und politiſchen Einfluß hervorragende Emigrant, der in einem ver⸗ 
traulichen Briefe an ein Mitglied der galiziſchen Reichsrathsdelega⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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tion den unmittelbaren Wahlen ſo eifrig das Wort geredet haben 
ſollte, und deſſen Name ſowohl den öſterreichiſchen Zentraliſten wie 
den Polen bisher ein Geheimniß war, iſt endlich entdeckt. Es iſt, wie 
der „Gazeta narod.“ aus Paris berichtet wird, der Fürſt Wladislaus 
Czartoryski, der aus Freundſchaft für den Grafen Andraſſy, zu dem 
er als Mitglied des ungariſchen Magnatenhauſes in ſehr vertraulichen 
Beziehungen ſteht, jenen Brief an das Mitglied der galiziſchen Reichs⸗ 
rathsdelegation durch ſeinen Geheimſekretär Wyzinski ſchreiben ließ 
und ſich der Feder deſſelben auch bedient, um im „Journal des De 
bats“ für die unmittelbaren Wahlen in Oeſterreich zu agitiren. Die 
Wortführer der Emigration baben ſich beeilt, gegen das unbefugte 
Auftreten des Fürſten Czartoryski in dieſer Angelegenheit öffent⸗ 
lich zu proteſtiren, und ſprechen der Agitation deſſelben für die uns 
mittelbaren Wahlen in Oeſterreich jede Bedeutung ab. — Der be⸗ 
kannte Dr. Severin Galenzowski, der Vorſteher der Emigrantenſchule 
von Batignolles, weilt ſeit einigen Wochen in Mexiko, wo er in frühe⸗ 


ren Jahren längere Zeit als Arzt praklizirt und ſich bedeutende länd⸗ 


liche Beſitzungen erworben hat. Nach einem von ihm nach Paris ge⸗ 
langten Briefe leben in Mexiko zahlreiche Polen, von denen mehrere 
zu großem Reichthu n gelangt ſind. Der Maler Matejko in Krakau, 
der ſich eines bedeutenden Rufes erfreut, iſt zum korreſpondirenden 
Mitgliede der pariſer Akademie der ſchönen Künſte ernannt worden. 
Der Emigrant Dr. juris. Bonlowski, ein eifriger Anhänger der To⸗ 
wianskiſchen Sekle, hat bei dem franzöſiſchen Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten eine Anſtellung als polniſcher und ruſſiſcher 
Dolmetſcher erhalten. Es iſt bemerkenswerth, Ba der in Paris bes 
ſehende Verein zur Sicherung der revolutionären Agitation in Elſaß⸗ 

othringen unter ſeinen Mitgliedern zahlreiche Polen zählt und daß 
auch der Präſident deſſelben (Wolowski) ein Pole iſt. Ein beſonders 
eifriges Mitglied des Vereins iſt ungeachtet ihrer preußiſchen Unter⸗ 
thanſchaft die Frau Gräfin Dzialynska, die für die Zwecke deſſelben 
einen Jahresbeitrag von 2000 Fre. gegeben hat. Das Kuratorium’ 
der Emigrantenſchule in Batignolles zeigt in feinem Verwaltungsbe ⸗ 
richt pro 1872 an, daß die Schule für d. J. aufgelöſt werden wird. 
Die polniſchen Emigranten in London bereiten ein polniſch⸗engliſches 
Meeting zur Feier des 400. Geburtstages des Nikolaus Coperni⸗ 
kus vor. 


» Auf der Oſtbahn erreichte der Kurierzug, welcher Sonntag 


ds von Berlin abging, nicht den Anſchluß an den Zug der Star⸗ 
pr weil bei Drieſen ein Güterzug, deen Lokomotive 
einen Schaden erlitten hatte, die Bahn ſperrte. 

Der Zweck heiligt die Mittel. Zwei Perſonen erſchienen 


Sonntag Abends in dem Polizei⸗Wachtlokal und baten inſtändigſt um 


Hilfe der ſtädtiſchen 


(ung für die Ueberſchwemmten. 


Kapitalien 


ſtuten durch Freideckſcheine, 


ein Nachtquartier, da ſie obdachlos ſeien. Als ihnen dies nicht ge⸗ 
währt wurde, begaben ſie ſich nach einem benachbarten Tabaksladen 
und ſchlugen hier eine Spiegelſcheibe im Werthe von 15 Thlr. ein. 
Sie ließen ſich mit der größten Bereitwilligkeit verhaften und hatten 
auf dieſe Weiſe erreicht, was ſie wünſchten, ein freies Quartier nicht 
blos für eine Nacht, ſondern ſogar auf längere Zeit. 

Die Straßen unſerer Stadt werden im nächſten Sommer mit 
Waſſerleitung und der Sprengwagen regelmäßig 
geſprengt werden, falls die Hausbeſitzer ſich bereit erklären, dafür 
einen Beitrag von 3 Sgr. pro laufenden Meter und ganzes Jahr zu 
zahlen. Man darf wohl vorausſetzen, daß dieſer geringe Beitrag gern 
entrichtet werden wird. N i 

Auſ der Halbdorfſtraße wurden einem Ober⸗Stabsarzt die 
Betten ſeines Burſchen im Werthe von ca. 12 Thlr. geſtohlen. 

— Polizeibericht. Verloren: eine goldene Herrn⸗Uhrkette, ein 
Coupon über 20 Thlr. Gefunden: ein braunen Biſam⸗pelzkragen, 
ein alten grünſeidenen Regenſchirm. Zugelaufen: ein brauner Jagd⸗ 
hund mit Halsband und Kette. 


un Dobrzyca, 15. Febr. [Vorſchußverein.] In der am 9. 


d. M. abgehaltenen Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins 


E. G.ergab der Jahresbericht pro 1872 (5. Geſchäftsjahr) folgendes: Die 
Zahl — Mitglieder 8 70. Im Reſervefonds waren 57 Thlr., 
das Mitglieder Guthaben ag Dt Thlr., das Sparkonto 49 Thlr., 
das Anl onto 2630 Thlr., Kaſſenbeſtand am Jahresſchluſſe 50 
Thlr., ausſtehende Forderungen 3635 Thlr. Vorſchüſſe waren 167 im 
Betrage von 10645 Thlr. gegen 8 Prozent Zinſen gegeben worden. 
Die Dividende ergab 8½ Prozent und die Geſammteinnahme und 
Ausgabe 23980 Thlr. Verluſte: keine. 
Grätz, 15. Februar. [Städtiſche Sparkaſſe. Samm⸗ 
Verhaftung. Höhere 
Töchterſchulen.] Der Geſchäftsverkehr bei der Sparkaſſe hat ſi 
im Laufe des Jahres 1872 in erfreulicher Weiſe gehoben, denn die 
Einlagen haben ſich gegen das Vorjahr um 2159 Thlr. vermehrt; 
ebenſo haben ſich die Sparer um 14 gegen das Vorjahr vermehrt. 
Die Einlagen — 8021 Thlr. im Ganzen — werden den Sparern mit 
4% verzinſet, von den ausgeliehenen Kapitalien dagegen 6%. Zinſen 
erhoben. Aus dem Reſervefonds ſind mit Genehmigung des Herrn 
Ober⸗Präſidenten im Jahre 1872 400 Thlr. zum Ankauf eines ſtädti⸗ 
ſchen Lazarethes entnommen worden. — Aus dem Polizei⸗Diſtrikte 
Grätz find für die, durch die Sturmfluthen Verunglückten 31 Thlr. 
aufgekommen. — Der Gaſtwirth B. aus unſerer Nachbarſtadt B. iſt 
wegen Meineides verhaftet und in das hieſige Kreisgerichts⸗Gefäng⸗ 
niß eingeliefert worden, wo er von der Tollſucht befallen worden ſein 
fol, — Der Geiſtliche Herr Dr. Schroedter hat die unentgeldliche 
Ertheilung des Unterrichts in der deutſchen Sprache und Literatur 
in der hieſigen höheren Töchterſchule zugeſagt, — was im Intereſſe 
dieſer Anſtalt dankend anerkannt werden muß. — 
g ohenſee, 13. Februar. [Schulangelegenheiten.] Am 
14. b. . benchte der königliche Landrath Herr B. aus Schrimm die 
biefige Schule und vermißte darin die Winkelmannſchen Bildertafeln. 
Er ordnete an, dieſelben in drei Wochen anzuſchaffen und ihm darüber 
Bericht zu erſtatten. Geſtern bekam der Schulvorſtand den Auftrag, 
gegen Zahlung von 8 Thalern die Bildertafeln auf dem k. Diſtrikts⸗ 
amte in Bnin, wohin fie auf Ordre des Herrn Landraths geſchickt 
waren, abzuholen. In dieſen Tagen kommt der k. Lehrer K. aus P. 
vor die Penſionirungskommiſſion. Der Mann hat ſeine 45 Dienſt⸗ 
jahre hinter ſich, und hoffentlich wird man ihm den Brotkorb nicht 
Be EEE 13. Feb (Stutenprämü 
W. Kreis n, 13. rıtar. utenprämiirung; 
Sparkaſſe.] Der landwirthſchaftliche Verein des krotoſchiner Krei⸗ 
ſes wird am 21. d. M. Vormittags 10 Uhr die Prämiirung von Zucht⸗ 
von Fohlen durch Geld in Kozmin an der 
Rechen hat ihre Geſchäfts⸗ 


i vornebmen. — Die Sparkaſſe zu 
Reiter Na Kechenſchaftsbericht betrug 


Refultate pro 1872 veröffentlicht. Nach dem 


zun ſichſt die Einnahme a) aus dem Beſtande pro 1871 7750 Thlr. b) 


Einlagen 7678 Thlr. und ch die Zinſen von ausgeliehenen 
625 Thlr., zuſammen alſo 16,053 Thlr. Die Ausgabe da⸗ 
egen a) an zurückgenommenen Einlagen und Zinſen von denſelben 
802 Thlr., b) an Verwaltungskoſten und Beitrag zum Reſervefonds 
176 Thlr., in Summa alſo 3768 Thlr., jo daß derſelbe mit einem 
Beſtand von 12285 Thlr. abſchloß. Ar 
—y.— Liſſa, 14. Febr. [Vorſchußverein. Feierliche Be⸗ 
erdigung. Adreſſe. Vortrag. Sparkaſſe.] Der Rechnungs⸗ 


die neuen 


8 7 des hieſigen Vorſchußvereins für das Jahr 1872 ergiebt eine 


unahme von 432,693 Thlr., eine Ausgabe von 417,005 Thlr. und 
einen Beſtand von 15,688 Thlr. Die Einnahme weiſt nach: in Kaſſa⸗ 
Konto 13,816 Thlr., Reſervefonds 174 Thlr., Guthaben 4325 Thlr., 
Vorſchüſſe 317,407 Thlr., Zinſen 5330 Thlr., Darlehen⸗Konto 4000 
Thlr., Spareinlagen 85,915 Thlr., Geſchäftskoſten⸗Konto 93 Thlr. und 
Effekten⸗Kondo 1600 Thlr. Die Ausgabe ſtellt auf: im Guthaben⸗ 
Konto 1231 Thlr., im Vorſchuß⸗Konto 338,978 Thlr., im Darlehen⸗ 
Konto 8085 Thlr., an Spareinlagen 65,142 Thlr., an Zinſen 2682 
Thlr. und an Geſchäſtskoſten 883 Thlr. Die Bilanz ergiebt einen 
Reingewinn von 1848 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. — Heute fand die Beerdi⸗ 
gung des am Kohlendampfe erſtickten Sergeanten Jänſch mit allen 
weilltäxiichen Ehren ſtatt. Die Ordensinſignien deſſelben Eiſernes 
Kreuz 1. und 2. Kl.) wurden der Leiche vorangetragen. Das geſammte 
Offiziercorps, das Bataillon in corpore und Deputationen des Huſa⸗ 
renregiments gaben dem braven Krieger das letzte Geleit und die Re⸗ 


Beilage zur Pofener Zritung. 


imentskapelle ſpielte Trauermärſche. Auf dem Kirchhofe gab das Pe⸗ 
lelonkommando über dem Grobe die üblichen Ehreuſalven. — In der 
biefigen Stadt zirkulirt eine Dankadreſſe an den Abgeordneten Lasker, 
die bereits zahlreich mit Unterfchriften bedeckt iſt. — Im Handwerker- 
vereine zu Rawicz hielt am 10. d. M. Herr Dr. Beyer einen Vortrag 
über das Mikroftop und das Fernrohr. — Die ſtädtiſchen Sparkaſſen 
zu Liſſa und Frauſtadt weiſen ult. Januar nach: an Einlagenbeſtand 
reſp. 124,144 Thlr. und 39,200 Thlr. neue Einlagen pro Jan. c. reſp. 
11,217 Thlr. und 141 Thlr. Summa Einnahme reſp. 135,302 Thlr. 
und 40,611 Thlr. Rückzahlungen im Jan. c. reſp. 7816 Thlr. und 1532 
Thlr., ſonach Einlagenbeſtand ult. Jan. c. reſp. 127,545 Thlr. und 
39,108 Thlr. Y 

A Reuftadt b. P., 14. Febr. [Schulreviſion.] Der 
königl. Kreis⸗Schulinſpektor der beiden Kreiſe Samter und Buk, Herr 
Sklarczyk aus Samter, iſt am 11. d. M. hier eingetroffen und bat an 
dieſem und am folgenden Tage die hieſigen und die in den nächſten Orten 
gelegenen Schulen revidirt. 


S. Samter, 14. Februar. [Kohlendampf. Anträge bei 
Polizeibehörden.] In Bialoſzyn ſtand dieſe Woche die Dreſch⸗ 
maſchine des hieſigen Maſchinenbeſitzer Roeſtel in Thätigkeit. Der 
Maſchiniſt und der Heizer waren den Tag über im Freien geweſen, 
und als ſie Abends nach ihrer mit Kohlen geheizten Stube kamen, 
öffnete der Maſchiniſt die hermetiſch ſchließende Öfentsiire und fegte 
ſich auf einen Stuhl vor das Feuer, während die Klappe geſchloſſen 
war. Er wurde am Morgen todt vorgefunden; der Heizer war noch 
am Leben, aber man zweifelt an ſeinem Aufkommen. — Ein hieſiger 
Kaufmann erbat fi bei dem Diſtrikts⸗Kommiſſarius zu Obornik 
Auskunft darüber, wohin ein in deſſen Bezirk anſäſſiger Ackerwirth 
verzogen und welche Nummer deſſen Grundſtück führt. Weil aber die 
Klose nicht auf einen Stempel von 5 Sgr. geſchehen war, wurde 
der Beſcheid auf einem Stempel von 20 Sgr. gegeben, deſſen Annahme 
der Antragſteller verweigerte. Auf die Beſchwerde deſſelben bei der 
königl. Regierung wurde ihm durch das königl. Landrathsamt der 
Beſcheid, daß die Beſchwerde unbegründet ſei, weil nach dem Tarif 
des Stempelgeſetzes vom 7. März 1822, welches zur Zeit noch in Kraft 


iſt, Geſuche, welche ein mode zum Gegenftande haben, einem 


Stempel von 5 Sgr. und die darauf zu erlaſſenden Beſcheide der Be⸗ 
hörden einem ſolchen von 15 Sgr. unterliegen. 


—r. Wollſtein, 14. Februar. [Herberge ur Heimath”. 
Be ür die Verunglückten an der 9 Nach dem 
echenſchaftsberichte des Vereins „gegen Bettelei und zur Unterſtützung 
armer Handwerker“ ſind im Jahre 1872 936 Mann in der Herberge 
„ur Heimath” eingewandert, was eine Ausgabe von 134 Thlr. vers 
urſachte. Die Einnahme betrug 164 Thlr., und es verblieb demnach 
ein Beſtand von 30 Thlr. Unſere ſtädtiſchen Behörden haben der 
Vereinskaſſe eine Beihilfe von 25 Thlr. aus ſtädtiſchen Mitteln ge⸗ 
währt. Der Verein zählt zur fie 140 Mitglieder. — Geſtern Abend 
gegen 8 Uhr brach uuf dem Gehöfte des Schulzen Dreſcher in Schwen⸗ 
ten Feuer aus, wobei das Wohnhaus und ſämmtliche Stallungen ein⸗ 
geäſchert wurden. D., deſſen Frau ſich im Wochenbette befindet, iſt 
mit ſeinen Mobilien nicht verſichert geweſen und hat daher einen ſehr 
empfindlichen Verluſt erlitten. Man vermuthet, daß das Feuer durch 
ruchloſe Hand angelegt ſei. — Für die verunglückten Bewohner des 
Oſtſeeſtrandes find wiederum 50. Thlr. an das hieſige Landrathsamt 
eingegangen, worunter 25 Thlr. als Ergebniß einer Sammlung ir 
Polizeidiſtrikte Rakwitz durch den Diſtriktskommiſſarius Herrn Bieſe 
meier. > | 
—k. Zirke, 16. Februar. [Sektion. Verein gegen Haus+ 
bettelei. Arzt.] Im Sommer v. J. wurde in einem Fließe bei dem 
Dorfe Mylin die Leiche der Wirthsfrau Ciszak vorgefupden. Schon 
damalsbezeichnete die vox populi den Wirth Eiszak als DEN Urheber des 
Todes ſeiner Ehegattin, es hat jedoch die eingeleitete gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung zu keinem Neſultate geführt. Vor einigen Wochen hat die 
königl. Staatsanwaltſchaft die Unte ſuchung der Sache von Neuem 
aufgenommen, und hat ſich vergangenen Freitag eine Gerichtskommiſ⸗ 
ſion an Ort und Stelle begeben, wobei auch die Sektion der ſchon 
über ein halbes Jahr im Grabe ruhenden Leiche von den Gerichts⸗ 
ärzten vorgenommen wurde. Der Haupt⸗Belaſtungszeuge iſt ein taub⸗ 
ſtummer Knabe, der, von einem Taubſtummen⸗Lehrer aus Pie exq⸗ 
minirt, ausgeſagt hat, er hätte, unweit vom Schauplatze der hat die 
Gänſe hütend, geſehen, wie ꝛc. Ciszak feine Ehehälfte unter läuten 
Schimpfworten zuerſt auf rohe Weiſe geſchlagen und mißhandelt und 
dann nach dem nahen Fließe geſchleppt habe. Bei ſo gravirenden Ver⸗ 
dachtsmomenten iſt ꝛc. Ciszat auf den Antrag der königl. Staatdan⸗ 
waltſchaft feſigenommen worden. — Um der in hieſiger Stadt blü⸗ 
henden Hausbettelei in Etwas zu ſteuern, haben mehrere hieſige Bür⸗ 
ger beſchloſſen, einen Verein gegen Hausbettelei, nach Art der in grö⸗ 
ßeren Städten beſtehenden, zu gründen, und iſt ein Komite unter Vor⸗ 
ſitz des Herrn Paſtor Krickau zuſammengetreten, um die einleitenden 
Schritte zu thun. Behufs Konſtituirung und Berathung der vom 
Komite vorgelegten Statuten war für geſtern Abend im Klawit⸗ 
ter'ſchen Saale eine Generalverſammlung der Intereſſirten anbe⸗ 
raumt, zu der ca. 30. hieſige Mitbürger, darunter auffallend 
wenige jüdiſcher Konfeſſion, erſchienen waren. Die Durchbe⸗ 
ratbung und Annahme der einzelnen eg n ging im Ganzen 
ziemlich alatt von Statten; nur der Paragraph, welcher die auswär⸗ 
tigen Bettler von der Unterſtützung ſeitens des Vereins ausſchließen 
wollte, führte zu einer heftigen, ja ſtitrmiſchen Debatte. Es ſiegte die 
Anſicht derer, welche alle Bettler ohne Ausnahme, einheimiſche wie fremde, 
berückſichtigt wiſſen wollten. Der Antrag eines Mitgliedes, man möchte 
den Schildern der Vereinsmitglieder neben der Aufſchrift: „Verein 
gegen Bettelei“ auch eine polniſche geben, da die meiſten Bettler wohl 
nur polniſch leſen könnten, wurde von den Herxen Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Kapelski und Lehrer Benſch in wikſamer Weiſe aus Sparſam⸗ 
keitsrückſichten bekämpft. Schlietzlich wurde zur Wahl des Vorſtandes 
geſchritten und wurden auf drei Jahre durch Akklamation gewählt: 
die Herren Böttchermeiſter Kloſowsky, Lehrer Benſch und Färbermeiſter 
Jutſche. Nach dem Syſteme der Selbſtbeſteuerung wurde von den 
Anweſenden ſofort ein jährlicher Beitrag von nahe an 100 Thlx. ge⸗ 
zeichnet, der ſich in kürzeſter Friſt ſchon verdoppeln dürfte. — An Stelle 
des nach Meſeritz als Kreisphyſikus verſetzten Dr. Hoffmann hat ſich 
biefigen Orts der prattiſche Arzt Dr. Wyſocki aus Goſtyn niederge⸗ 


Bromberg, 15. Sebkne [Maskenbälle. Konzert. 
Oſtbah n. Fa ſerne. Bauten Landwirth.⸗ und 
tech niſchex Verein.] Der Karneval geht in dieſem Jahr ziemlich 
lautlos vorüber. Außer der Schützengilde, die einen Maskenball am 
8. d. M. veranſtaltet, hat heute der Geſellige Verein einen zweiten an⸗ 
ekündigt. Die a Vereine ſcheinen in dieſem Jahre Karnevals⸗ 
erien zu halten. — Das Konzert des Pianiſten Frau Bendel hat hier 
den Nan Enthuſiasmus hervorgerufen. Der geſchulte Künſtler bat 
uns verſprochen, vor ſeiner Neiſe nach Poſen, uns nochmals mit einem 
Kunſtgenuß zu erfreuen. — Das bedauerliche Eiſenbahnunglück am 9. 
d. M. giebt zu vielen Erörterungen Veranlaſſung, Vornehmlich wird 
gerügt, daß die Direktion der kgl. Oſtbahn, die ſich des beſten Erfolges 
ihrer Bahn erfreut, noch immer nicht durchgehends 2 Geleiſe gelegt hat. 
Der bald erfolgende Umbau unſeres Bahnhofes ficht jetzt nahe bevor. 
Nach der Anſicht vieler Sachkenner müßte das gestine Empfangsgebäude 
vollſtändig abgebrochen und an gelegener Stelle neu aufgebaut werden. 
— Seitens des Herrn Kriegzsminiſters hat der Magiſtrat den Be⸗ 
ſcheid erhalten, daß es mit dem Bau einer Kaſerne für 500 Mann jetzt 
unverzüglich vorgehen ſoll. Wir hoffen noch in dieſem Jahre vielleicht 
un er 21. Regiment zurück zu erhalten. — Die Bauluſt iſt in dieſem 
Jahre recht bedeutend. Häuſerverkäufe zu höheren Preiſen haben in 
großer Zahl ſtattgefunden. Auch die öffentlichen Bauten ſind nicht 
ohne Bedeutung; der Magiſtrat hat an der Wiſſmannshöhe, an die 
Jakobsſtraße grenzend, eine ſchöne Parzelle acquirirt für über 3000 
Thlr., um dahin das ſtädtiſche Lazareth zu verlegen. Das alte Lazaxeth 
mit der Nonnenkirche ſoll kaſſirt werden, um einem ſchönen würdigen 
Rathhausgebäude Platz zu machen. Der Bau einer Töchter⸗ 
ſchule iſt Nie enn der und muß in Angriff genommen 
werden. Die Grundſteine der neuen evangeliſchen Kirche und der 
Gewerbeſchule haben ihre Weihe längſt erhalten; ob der Bau aber in 


* 


laſſen. 
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dieſem Jahre in Angriff genommen wird, können wir noch nicht be⸗ 
haupten. Zeit wäre es! — Am 11. fand eine Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kreis⸗Vereins ſtatt. Der Anſchluß des Zentral⸗Vereins an 
den zu gründenden Haupt⸗Zentral⸗Verein in Poſen wurde für die 
Sitzung im März vorberathen. — Der techniſche Verein hat für feine 
Sitzung am 17. Februar die Aufnahme von 4 neuen Mitgliedern, einen 
Vortrag des Rechtsanwalt Herrn Föll über das Gewerbegericht, einen 
Vortrag des Herrn Jul. Menard über pneumgtiſche Klingelzüge, einen 
Bericht des Herrn Louis Lewy über das Kalklager bei Barein und 
einen Vortrag des Herrn Weihe über Füllsfen angemeldet bekommen. 
Die Sitzungen finden jetzt im Saale des Engliſchen Hauſes ſtatt. 
4 Chodzieſen, 11. Febr. [Dilettanten⸗Vorſtellung. 
Perſonalien.] Die Dilettantenvorſtellung zum Beſten der Beſchä⸗ 


digten an der Oſtſee ging am vorigen Sonntag mit dem ſchönſten Er⸗ 


folg von Statten. Obwohl das Entree nur mit 15 Sar. bemeſſen 
und der Saal nicht ſehr groß war, trug der Abend doch 132 Thlr. 15 
Sgr. ein, da von einzelnen Beſuchern, die bis aus Margonins⸗Dorf 
um des guten Zweckes willen fi eingefunden hatten, bis zu 5 Thlr. 
pro Perſon Eintrittsgeld gezahlt wurde. Nach Abzug der Koſten konn⸗ 
ten 100 Thlr. an das Komite zur Unterſtützung der Verunglückten an 
der Oſtſee gefandt werden. Sehr großes Verdienſt hat ſich Herr Dr. 
med. Guttmann um das Arrangement der Vorſtellung erworben. — 
In einigen Wochen verläßt der erſte Lehrer an der jüdiſchen Schule, 
ll unſern Ort, um in Poln.⸗Liſſa eine Lehrerſtelle zu übernehmen. 
benſo verläßt uns Fräul. Räder, die Leiterin der höheren Töchter⸗ 
ſchule, um in Stralſund Stellung zu nehmen. Fräul Kranz von hier, 
die Tochter unſeres Steuerraths, wird an ihrer Stelle die Leitung der 
Töchterſchule übernehmen. 
Kreis Inowraclaw, 15. Februar. Kreisdeputirter. 
Toller Hund. ANGST Prämien. Aktien. Verſchwun⸗ 
den. Feuer. Petition.] Zum Kreisdeputirten des dieſſeitigen Krei⸗ 


ſes iſt der Rittergutsbeſitzer Graf zu Solms auf Radajewitz gewählt = 


worden. In Bronislam hat ein toller Hund mehrere Hunde ges 
biſſen. — Das ſtrzelnoer Diſtrikts⸗Amt fahndet auf 3 ruſſiſche Ueber⸗ 
läufer, die ſich heimlich aus ihrem Dienſt entfernt haben. — 


ee von 5 Thlen. iſt dem Fiſcher Martin Wopciehowäli aus 
2 8 ir die Rettung des Joſef Krawezak aus Oſtrowek vom 
ode de 


ertrinkens bewilligt worden. — Der e DO TERE 
Verein des dieſſeitigen Kreiſes 112 in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, 
einen Aktienverband zur Beſchaffung von Abſatzfohlen aus Oſt⸗ 
reußen zu bilden und ſollen höchſtens 80 Aktien & 50 Thlr. ausgege⸗ 
en werden. — Auf eine bis jetzt unerklärte Weiſe verſchwand vor 
einigen Tagen eine Arbeiterfrau aus Plawie. Die Frau beſuchte eines 


Tages ihre Eltern in Rombinek und wurde auf ihrem Heimwege don 
ihrer Mutter bis Eiesle begleitet, von dort ab verſchwindet die Spur 


der Frau. Man verdächtigt den Mann der Verſchwundenen als deren 


Mörder. — Heute Nachmittag wurde das ehemalige e 2 


auf dem Juowraclawer Bahnhof, — eine Bretterbude, deren ſich noch 
viele Reiſende erinnern werden, die unſere Hauptſtadt paffirt haben, 
— ein Raub der Flammen. Die Empfangsräumlichkeiten befin 
ſich glücklicher Weile ſchon ſeit längerer Zeit in dem angefangenen 
Empfangsgebäude, ſo daß der Brand dem Eiſenbahnverkehr weiter 
keinen Eintrag thut. — Der Lokalverein der Inowraclawer ſtädtiſchen 
Elementarlehrer beſchloß in ſeiner Verſammlung am 12. d. M. den 
Beitritt zu der vom poſener Propinzialverein projektirten Petition an 
den Unterrichtsminiſter und die Bezirks⸗Regierungen um Aufbeſſerung 
der Lehrergehälter. - 


Aus Usez wird von dem ftellvertretenden Bürgermeiſter Herrn 4 


Lück zur Berichtigung mitgetheilt, daß er von der Nichtbeſtätigung des 
zum Bürgermeiſter gewählten Lehrers Hrn. Dalski zur Zeit (15. Febr.) 
noch nichts wiſſe. | g 


holte zur Sprache gebrachte Angelegenheit, die Aichung der Spiritus⸗ 
fäſſer betreffend, zurückkommend, glaube ich doch der Vermeſſung durch 


die Aichämter das Wort reden zu müſſen. Br 
Wenn es auch richtig iſt, daß Irrthümer auch bei einem Aihamte 


vorkommen können, ſo iſt trotzdem nur ein ſolches und nicht ein 
jeder Böttcher kompetent zur Beglaubigung des Inhalts der Fäſſer 
und zwar aus folgenden Gründen: x 
1) ift der Aichmeiſter ein vereideter Beamter, hat als folder 
für ſeine aichamtlichen Handlungen volle Verantwortlichkeit zu tragen, 


ſteht unter Kontrole eines Provinzialchefs und wird außerdem von 72 


jedem Aichmeiſter im deutſchen Reich kontrolirt. Er wird daher, wenn 


er auch Hilfsarbeiter nicht entbehren kann, das Weſe nßlichſte bei 2 


der Aichung ſelbſt machen. r > \ 

2) Befigen die Aichämter die Einrichtung der Kubizirapparate, 
welche von der Normal⸗Aichungs⸗Kommiſſion mit größter Präziſion 
hergeſtellt, die ſicherſte Ermittelung des Inhalt geſtatten. 

3) Haben die Aichämter, ſelbſt ohne obige Einrichtung zum Wie⸗ 
gen die genauen Präziſionswagen und Präziſionsgewichte; da nun die 
Verwiegung auf Dezimalwagen erfolgt, ſo iſts einleuchtend, daß das 


Verwiegen des Böttchers auf gewöhnlicher Waage mit gewöohn⸗ 


lichen Gewichten keinen Anſpruch auf Genauigkeit haben kann. a 
4) Hat die Normal⸗Aichungs⸗Kommiſſion mit Rückſicht darauf, 

daß der Inhalt der Säle Aenderungen erleidet, die Aichgebühr ſehr 

niedrig und in keinem Verhältniſſe zur aufgewandten Mühe (10 Sgr. 


pro Faß) normirt und das Einbrennen der Jahreszahl angeordnet, 1 


weil ſie eine öftere Aichung für nöthig erachtet. 


So lange die ner und Gewichtsordnung nicht das Aichen der 
0 leibt es allerdings Jedem überlaſſen, den Ins | 
ezeichnen, keineswegs aber dürfte ſie ſo genannte 


Spiritusfäſſer gebietet, 
halt ſelbſt zu . 
Vermeſſungsanſtalten fortbeſtehen laſſen, da dieſe beim Laien den 
Charakter einer Behörde haben, ihre Bezeichnung als amtliche an⸗ 


geſehen wird und IR unzu verläſſige⸗ Vermeſſung zur Folge hat, ö 
i 


daß durch fie und t ihnen die Aichämter in Mißkredit kommen. 

Es wäre zu wünſchen, daß die Konzeſſionen der Vermeſſungs⸗An⸗ 
ſtalten Seitens der Behörde aufgehoben werden, die amtliche 
obligatoriſch werde, bis dahin aber den Intereſſenten und Böttchern 


nur geſtattet werde, die Literzahl ohne Bezeichnung: „Vermeſ⸗ 7 


ſu uke ⸗Anſtalt,“ anzugeben. 


rwägt man nun, daß nur die amtliche Aichung bei Diffe⸗ > 


renzen Fidem hat, daß der Steuererlaß bei dem ins Ausland gehen⸗ 
den Spiritus nur bei amtlich geaichten Fäſſern Anwendung fin⸗ 


det, daß, ſobald das Metermaaß international wird, dieſe Aichung 


auch im Auslande 3 ar werden wird, daß endlich dieſe dloß 10 
Sgr. pro Faß koſtet, d \ 
lichiche Aichung den Privatvermeſſungen bei Weitem vorzu⸗ 


ziehen tft, zumal die Drohung bei Letzteren mit dem Strafrichter ſelten 
zur That werden kann, indem die Abſichtlichkeit nicht nachgewieſen E 


werden kann. f 

Wird das Publikum ſeine Fäſſer aichen laſſen, ſo werden auch 
die zehn Aichämter der Provinz dafür ſorgen, daß es möglichſt 
pünktlich befriedigt werde. 0 = T. 


sa Aus dem Gerichtsſaal. 


A Bofen, 17. Februar. [Schwurgericht.] In der bir 


tigen Verhandlung wider den Hausbeſitzer Politowicz wegen ſchwerer 
Körperverletzung wäre man verſucht geweſen, die Perſon des Ange⸗ 


klagten mit der des Verletzten zu verwechſeln, hätte nicht die Anklage⸗ 
J Jener, ein ehrbares Schuſterlein aus 
Wreſchen, von unſcheinbarem und keineswegs gefährlichem Aeußeren, 


bank jeden Zweifel gehoben. 


dieſer dem Angeklagten gegenüber ein Goliath zu nennen, ein ven n 
Diebſtahls ſchon mehrfach beſtraftes Individuum, Namens Spikow 
das, nicht achtend die zarten Bande einer zahlreichen Familie, die Tage 


auf den Straßen umherlungernd, die Nächte bei Mutter Grün, in 
einem Schuppen, oder in einem leerſtehenden Wagen zubringt. Dieſer 


löblichen Gewohnheit 


g l ages im 
Mai v. J. einen auf 


folgend hatte ſich Spikowski eines 
— Hofe des 


W 


16. Februar 1873 


. — 
Noch einmal die Aichung der Spiritusfäſſer. 


5 (Aus der Provinz eingeſandt.) — 
Auf die in der Sonnabendnummer der Poſener Zeitung wieder⸗ 


ichung 


o wird man zuſtimmen müſſen, daß die amt⸗ 


en 
5 


ngeflagten befindlichen, dieſeem 


8 
8 


| 
: 


43 


2 


7 
EN 

2 
= 


Enz? 
1 


junkturen abwarten will. Es wäre zu wünſchen, daß der große 


Der Unterzeichnete empfiedit ſich, ge. * 


LE 


Kaufl. Kaspizik a. Graudenz, Hautz a. Stettin, Vaupel a. Greisberg, 


Ulber 220 000 


gen 


Sichere Hilfe! 


E Ban Kutſchwagen als Schlafkabinet auserſehen. Politowicz, der 
hiervon Kunde erhalten, ſuchte ihn, mit einem Knittel bewaffnet, dort | ſchattige Wintergarten, an und in dem, beiläufig geſagk, ſchon viel | Kraufe a. Wien, Hirſchfeld a. Deutſch⸗Krone⸗ Witkowski jun. aus 
85 und brachte, von ſeinem Hausrechte in etwas ungeſtümer Weiſe [Geld verloren und verausgabt worden iſt, uns Breslauern als Ver⸗ 8 8 Bauchwitz a. Landsberg, Kommiſſ. Tominski u. Fam. g. 
Gebrauch machend, mit Hilfe dieſes Inſtruments den ungebetenen Gaſt | gnügungslokal erhalten bliebe — Da es in der Karnevalszeit ſchwer Frauſtabt, 8 f 7 
in wenigen Augenblicken vor die Thür. N iſt von ernſten Dingen zu ſprechen, weil man um ſich herum nichts ARCUS HOTEL. Der Mühlenbeſitzer Baaſch a. Neuſtektin, Bau⸗ 

Dort am Rande des Rinnſteins liegend, wurde Spikowski von | als Narretheien hört und ſieht, fo geftatten Sie mir in meinem meiſter Kriſt a. Breslau, Schilt a. Czempin, Kupferſchmiedemeiſter 
dem Dr. Pernacihnski angetroffen; und es fand ſich bei näherer Un⸗ heutigen Referate das Thema über geſellige Unterhaltungen, Scherze Nowak a. Cempin, Pferdehändler Wreſchinski a. Pudewitz, Horwitz 
terſuchung, daß ihm der rechte Oberſchenkel zerbrochen war. Es konnte] und Vergnügungen beizubehalten. Breslau huldigt wie jede deutſche | a. Bomſt, Cohn u. Sohn a. Neutomiſchel, Obergärtner ! dowski 
indeß weder auf Grund der Zeugen, noch der Sachverſtändigen⸗Aus⸗ Großſtadt dem Vereinsleben und zählt gegen 300 Vereine von allen a. Samostrzele, Wirthſch.⸗Inſp. Bamski a. Strzelno, Kaufm. Behal 
ſagen kthatſächlich feſtgeſtellt werden, daß dieſer Schenkelbruch die Folge [Tendenzen und Benennungen. Dieſe benutzen die Zeit des Karnevals a. Prag, Käſefabr. Hartmanu a. Diufs. 
der vom Angeklagten erhaltenen Schläge, ebenſowenig, deiß der Sturz | wenigſtens theilweiſe zu öffentlichen Tanzvergnügungen, die fie dann GASTHOF ZUR Tab LEIPZIG. Oekonom Artur Bloch a. War⸗ 
des Spikowski von Politowiez herbeigeführt ſei; andererſeits war die | natürlich mit dem Namen ihrer Bezeichnung belegen. So finden wir guwa, Gutsbſ. Ahirſch a. Gr. Peterwitz, Pohe a. Biſchofswalde, Nich⸗ 
Möglichkeit vorhanden, daß ein vom Angeklagten nicht verſchuldeter | in den Zeitungen täglich angezeigt Künſtlerbälle Dei die wirkliche ter nebſt Frau a. Czempin, Wirthſchafksbeamter Krauſe a, Ventſchen 
Gen der Grund der Verletzung fein konnte. Die Geſchworenen ſpra⸗ Kunſt auf dieſen Bällen nicht vertreten iſt, verſteht ſich von ſelbſt), [Steinſetzermeiſter Fritz Salge a. Frauſtadt, S. Felierski a. Jasin, 

hen daher in der Annahme, daß Politowiez durch die wirklich appli⸗ | Handwerkerbälle aller Gattungen, Kutſcherbälle u. ſ. w. Einem on dit S. Bick a. Grätz, Kaufl. Otto de Roieur a. Halberſtadt, Jablonskt 
zirten Schläge die, Grenzen des Hausrechts nicht überſchritten habe, | zu Folge ſoll nächſtens ſogar ein Nachtwächter⸗Ball abgehalten werden [a. Grätz, Mögelin a. Oswieneim. . 4 
das „Nichtſchuldig“ aus. 5 R £ und da dieſer der öffentlichen Sicherheit wegen nicht in die Nachtzeit BERNSTEIN’S ROTEL. Die Kaufl. Reiſner aus Schrimm, Gertel 
Die Verhandlung der zweiten heut anſtehenden Anklageſache wider | fallen darf, fo ſoll der Ball für einen Sonntag von früh 9 Uhr bis | „us Pleſchen Michelſohn aus Breslau Steinbach und Frau aus 
iminsti und Gen. wurde vertagt, da einer der Angeklagten nicht zur | Abends 7 Uhr in Ausſicht genommen fein. Leider iſt für die polizei⸗“ > 1 x 3 8 t 
\ R N 9 g Schroda, Loezius aus Halle, Henſchel aus Sagan, Marquardt aus Fer 
eit ſiſtirt werden konnte. 5 liche Genehmigung nicht viel Hoffnung vorhanden, da während der : N En I 
ö ; gung 8 Obornik, Diſtriktskommiſſarius Meermann und Apotheker Michelſohn 
F TT.... ðé1..............—dicche bekanntſch nicht getanzt werden darf. — Zum Schlu noch die [aus Obornik, Gutsbeſitzer Scholtz aus Jerzykowo 4 
Staat: d Volkswirthfchaft Nachricht, daß der helle Schein, welcher bei dem Feuer der Lipp⸗ . 5 Er 
als- und Volkswirthfchaft. mannſchen Oelfabrik von der Brandſtätte zum Himmel geſtiegen it ꝛð̊ d EEG 
8 a en e dee Dr AU NBRIE nl ag der ann ie: 1255 ee En hat. 92 will er 1 e n ** 
aupt⸗ und Zweigbahnen betrug im Januar er. „000 Thlr. oder | willen, daß es ein Dividenden⸗„Schein“ der vereinigten breslauer 9 tlick 21 ; : 
69,114 Thlr. mehr als im Januar 1872. Die Linie Kall⸗Trier ver⸗Oelfabriken geweſen ſein ſoll. Weſen iche ilfe bei Bruſtleiden. 8 
einnahmte im Januar 45,4000 Thlr, oder 27419 Thlr. mehr als im * Kaſſel, 15. Februar. Eine Berfion Über das Duell in Kaſſel, Franlfurt a. M. ‚Di November 1872. Es ift nun ſchon 5 
Januar 1872. wobei der Vize⸗Präſident v. H, der Ober⸗Präſident v. B. und cin das dritte Mal geweſen, wo ich mich gendthiat ſah, von 

n Magdeburg Köthen Halle-Leipziger Eiſenbahn. Die | yenfionixter höherer Offtzier betheiltat waren, geht dahin, daß die | Ihrem io vorzüglichen Malzertraktvier Gebrauch zu 
Einnahmen auf der Stammbahn betrug im Jannar cr. 267,584 Thlr. Veranlaſſung dazu in mehreren verläumderiſchen Zeitungsartikeln ge⸗ machen und immer iſt dadurch eine weſentliche Beſſerung in 
oder 40,324 Thlr. mehr als im Januar 1872. Die Einnabme auf legen hat, welche der „Kreuzztg.“ gon einer Dame zugegangen fein meinem fetzt jährigen Bruſtleiden eingetreten dc. Auguſtin, 
der Zweigbabn Halle⸗Kaſſell betrug im Januar er. 123,376 Thlr. ſollen. Dieſelben enthielten namentlicht perfide Andeutungen über die Telegraphen Beamter. 175 IE 
mehr als im Januar 1872. Gründung eines Magdalenenſtiftes in Kaſſel. Eine der verläumdeten An den Kal lieferante 5 1 N f 
L Zur Kohlennoth in England. „Daily News” ſchreiben in | Damen bat ſich die Sache fo zu Herzen genommen, daß fie in eine v den Rel Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berl. SE 

ihrem Cüybericht: „Wir bören, daß in Folge der hohen Preiſe von | Irrenanſtalt gebracht werden mußte. Verkaufsſtellen in Bofen: General⸗Depot und Haupt⸗⸗ 
Heizmakerkal und der Schwierigkeit, daſſelbe zu irgend einem Preiſe zu | Ein Dentfcher, welcher England zu Fuß durchwanderte, fand Niederlage bei Gobr. Plessder, Marlt 91, Frenzel & Go, ” 
erhalten, Vorkehrungen getroffen werden, um in nächſter Woche unge eine Gegend neben einer Eiſenhahnlinie, die er ihrer Romantik wegen Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl 
gefähr 300 Schmelzöfen im Eiſen⸗Diſtrikt von Nord⸗England, eine An. durchſtreiſte, und überzeugte ſich zufällig dort, daß die vielgerühmte gest A. Hofbauer; in Beutſchen Herr B. Mensard; A. 
zabl, die etwa einem Siebenkel der gefammlen Schmelzöfen des Diſtrikts | deutſche Vielſeitigkeit von einem Briten überflügelt iſt. In einem Nasser, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren & 
gleichkommt, außer Betrieb zu fesen.” — Der Strike der Kohlenarbei⸗ | Dorfe dieſer Gegend wies man ihm die Schmiede als Herberge an. Oaseriel, & Co; in Schroda Herr Kiachel Baum; in 
ter dauert noch immer fort, und der Nolhſtand unter den brolloſen | Ein vierſchrötiger Angelſachſe, umgeben von dito Gattin und neun] $ Wongrowig Herr Rerkm. Zioygel; in Bleſcheu: Le 
Arbeitern iſt, wie verſchiedene Berichta fagen, ein entſetzlicher. Ein [Kindern, genoß der Abendkühle vor der Thüre, neben der eine Tafel Zborelaki, 1 
Ausgleich ift vorgeſchlagen worden, der von den Arbeitern begierig angebracht war, auf der in das Dentiche übertragen (von orthogra⸗ ve 
angenommen wurde, aber die Arbeitgeber wollen nichts Anderem, als | phiſchen Fehlern wimmelnd) wörtlich folgende Anpreifung ſtand: „Hiert . x 8 
bedingungsloſer Uebergabe Gehör ſchenken. Man glaubt, daß fie | Hier. Hier. Toby Scheplins. Toby Schepkins kann und weiß All Kru 
ſchließlich den Sieg davon tragen werden. . an Ane ab vet 923 e Kaufe Bun Ae | en Krun ö 
etersburg, 15. Februar. Nach einer fo eben erſchienenen Be⸗ om JOSE ze ukunft voraus und heile,“ N ste 
RE rien 4 eu wird bei n en derfelben | Schäden an Vieh und Menſchen. Ich breche Zähne aus und ſetze fie 4 Medien und 8 ahne Roſten. 8 
vom 5.17, d. ab der Diskont für Wechſel auf 6½ und der Lombard⸗ ein, beſorge auch Bittiehriften, führe Prozeſſe und verſöhne die Männer „Revaleselere Uu Barry von London.“ 
zinsfuß auf 7½¼ Prozent herabgeſetzt. ö mit 1797 Sr 895 Fa en n ab are 11755 Me Die delikate Heilnahrung Revalesciere du Barry bewährt ſich 
* Auſtraliſche Wolle. Aus Melbourne wird der „Times“ — Eier 5 ee 8985 1545 Din N Bis 1 8 Reif aden] ohne Mediein und ohne Koften bei allen Krankheiten die der Medien 
nterm 14. d. telegraphirt: Die ſüdauſtraliſchen Wolle-Verſchiffungen⸗ be, er uten 1 wiederſtehen; nämlich Magen⸗, Nerven- Bruſt⸗, Lu „ Leber⸗ 
ö * U U 1 7 
50 . 5 ; x - 4 wurde die Verſicherung, daß fein Wirth ein berühmter Mann fer, viel [Pen N EN . ngens, Leber⸗, 
eliefen ſich vom Oktober bis 1. Februar auf 65,000 Ballen. Von Zulauf hätte und bereits einer Tochter, die gut verhelrathet ift, 100 Drüfens, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tubercu⸗ 
Neu⸗Südwales wurden 48,000 Ballen, von Viktoria bis zum nämli⸗ Iſtrl.⸗Ausſteuer gegeben hat 8 f loſe, Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthmg, Huſten, Unverdaulichkeit, Ver⸗ 
de an 5 1 8 Dee I ee 5 g : ; 3 1 1 Sieber. 1 5 5 eee i Uebelkeit 
ergeben eine Verſchiffung von 11, allen. tete Ziffern zeigen kei⸗ 5 nn — ö un rbrechen ſe in der S tabe 9 i 
ee Zuwachs gegen die Des vorhergehenden Jahres. 75 Brieſkaſten. Fo Re Btbenmotiemus, G0 Wege W ER, 
7 x > ertifteaten über Geneſungen, die aller Mediein getrotzt: 
5 4 M. in W. Ja. Certificat Nr. 68.471. 
Vermiſchtes. F. H. in Wronke. Wir müſſen dankend ablehnen, da wir be⸗ i en (bei Mondovi), den 29. Okt. 1869, — 
* Stettin, 10. Februar. [Denkmal 5 N Prutz reits verſorgt find. Zr mein Bere! O6. fann Sie Benidorm, e ‘6 von der 
i i ur au iedhofe zu Nemitz die E 27 8 N 7 N > sciere du Barry Gebrauch machte eiß i 
ferien terre bon Robert Bene 3 lichen Gruft Berantwort icher Redakteur Dr, Jer. Waſnuer in Bofen. zwei Jahren, ich die Beſchwerlichtekten meines Alters nicht uche f le 
in die neue Grabſtätte übertragen, welche der Denkmals⸗Ausſchuß mit] nr n n eee ee ee eee | NO die Laſt meiner 81 Jahre. Meine Beine find wieder ſchlauk ges 
Rückſicht auf die Aufſtellung des Denkmals auf der Höhe des Fried⸗ * Fe a 8 mein, Seid 15 jo aut, daß ich keiner Brille bedarf; mein 
, . I mat kan 
an Lorbeerkränzen und Blumenſträußen geſchmückt, welche von der Arnet gart u ans. Die Kaufl. Wedel aus Berlin, lich lange Reiſen zu Fuß, ich fühle meinen Verſtand klar und mein ** 
Familie des Dichters und von dem Ausſchuß geſpendet waren. Außer- [Bacharach aus Mainz, Salinger aus Hamburg, Wurtner aus Oppin, Gedächtniß erfriſcht. Ich . Sie a dieſe Erklärung zu veröffent⸗ 1 
dem wurde in die Gruft, ehe dieſelbe zugemauert ward, eine Anzahl [ Diemkann aus Stettin, Lowi aus Breslau. Conradi aus Lembach, lichen, wo und wie Sie es wünſchen, Ihr ganz ergebener 
Lorbeerkränze eingeſchloſſen, welche zum Theil aus weiter Ferne nach] Winter aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer Materne, Frau v. Unruh, 9 7 Abbe Piter Caſtelli, 
dem Tode deſſelben verſpätet hier eingingen und nun für dieſen Tag Frl. Wandelt aus Sendzin, Mathees von Jankowiec, Lieut. Eppner | . Bach.-2s-Theol. und Pfarrer zu Prunetto, 
reſervirt worden waren. Geſtern weilke der Bildhauer Profeſſor [aus Langowiec, Juſtizrätchin Frau Dretze aus Wallſtein, Lieutenant Nahrbafter als Fleiſch, erf u Mondovi. f 
Wolff 5 173 55 aan 25 nere lad aud nahen Graßmann aus Neutomiſchel. und Aide af 5 Mal leren Pils in en re bei Erwachſenen 
: Ih Degfeikung der Mitglieder” beffetben die Grabftätte in Ne tense HOTEL DE VIEURNPB. Die Rittergutsbeſ v. Sikorski a. In Blechbüchſen von 1 Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sar 
Nach eingehender Beſichtigung der Oertlichkeit und aller in Frage Koſstowo, v. Reſzewski u. Gem. g. Michaliza, v. Görecki a. Polen, 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund 1 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
5 85 künſtleriſchen Geſichtspunkte hat ſich der Ausſchuß nun- v. Lubienski a. Wapenki, v. Zakrzewski a. Osiecka, v. Kierski a. Dos | 15 Sgr., 2 Pfund 18 Thlr. — W Choeolatee in Pulver 
mehr für Herſtellung einer vollen Bronzebüſte des ie auf burka, Baumſir. Woderich a. Bredlau. Rentier Guthmaun a. Berlin, und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr. 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr 
einem granıtnen Sockel in Hermenſäulen⸗Form entſchieden Ausgab a. Odeſſa, Fabrikant Ullerich a. Dortmund, Direktor Hein | 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen a 1 Thlr. 

2 : Breslau, 16. Februar Vom Viktoria ⸗ Salon Di⸗ fin a, Berlin, Kaufl. Uppleger a. Stettin, Kiſtekau a. Krefeldt, Gutebſ. 5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sar. — Zu beztehen durch Barry du Barry 
tar Jerrwitz Wintergarten Vereinsbälke. En dliche [. Göben a. Mecklenburg. & Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apokheke, 
Erklärung.] Wiederum iſt ein biefigcs ſog. Kunſtinſtitut eingegangen, SOTEL DE ROME. (Jullus Backen.) Die Kaufleute Gluth aus Chem⸗ . ER & . dei F. Fromm, Jacob Schlefinger 
indem der Direktor des neu entſtandenen Viktoria⸗Salons, Herr | ni, Frank aus Breslau, Boeker aus Remſcheid, Hager und Schultze Si etz 25 ene N ei S. A. Scholtz, iu Bromberg bei S. 
Balletmeiſter Jerrwitz, das Weite geſucht und ohne feinen biefigen | a. Stettin, Kieſelich a. Frankfurt g. O., Schumann aus Chemnitz, Len⸗ SA 2 dotbeker 5 ul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
Bekannten und Freunden Valet zu ſagen, Breslau verlaſſen hat: Es | don aus Breslau, Brüchower aus Berlin, Wulff aus Leipzig, Ritter⸗ Städte ‚ b lpotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
läßt ſich dem Abbandengekommenen das Zeugniß eines ftrebjamen | qutsbefiger Güterbok u. Gemahlin aus Owieezki, von Wodzinski aus Andi en bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei- und Delikateſſen⸗ 
Mannes nicht . und 105 N iſt tepiglich: an. jener | Kodubowo, Verwalter Lanowski aus Dabki. händlern. ä ˙— 5V»‚ ar TE 
volttändigen Mittelloſiakeit geſcheitert, welche ibn, der Uebervor⸗ MILSNER’S Bork, can! Die Gutsbſ. W. Berliner, M. Ber⸗ ishretion in der Heffentlichſiei 
theilung von allen En guegecEL Rt jo daß 8 Schuldenlast | liner, R. Oswiecimski, J. Oswiceimskl, Alfons Oswiceimski, W. Häuſt a man in dee Te 9 fer 972. ve Pe 
aten, auf 1255 = hultern de 1 ech f u due Oewiecimskt u. Wezyt a. Polen, Fr. Rittabſ. Rakowska u. Tochter ſonſtige ue 3 vesöffent en befürchlel d u . er = 
endet Homer "en n auch di Ei ih des rin | MÖnefen, Kaufl Scönfeld d Hambura, Kchmdier o. Stettin, Qurpe nabellegenden Gründen eine Verletzung der Diskretion * Die r = 
Sicht gedeckt worden war. enn nun auch die Einnahmen de . a. Strehlen, Mühler o. Dresden, Lieferant Mehle a. Berlin, Inge⸗ mirte Firma „Rudolf Moſſe“ in Hresfau hat fich 25 5 ae 
Jerrwitz beſonders in der erſten Zeit Wen e waren, ſo nieur Straußmann a. Magdeburg, Apotheker Kulick a. Namslau, Ruf derbe des derart 175 ICH DEN ga 150 hen 
reichten ſie doch nicht hin, den großen 992 > gaſte ten eee Feutenant Schulz a. Oppeln, Fr. Nentier Mannstein da. Breslau, | Ten mit ſtrengſter Geheimhaltung der N gen et 5 
zu genfigen. Das feines, Hauptes beraubte Perſonal iſt vorläufig | Vank⸗Direktor Keimer a. Berlin, Oberamtmann Gerlt u. Sohn a. gew it rldere Kan, DET eien de e 
bier geblieben und gaſterte beut im Schießwerderſgale in den Zwiſchen⸗ Heipe, Ritabſ. v. Trampowsfi a. Grucho, Reg.-Rath Schlinke aus ewünſchte Zeitung einzurücken und die hierauf eingehenden Brlef⸗ 
paufen des Konzerts. — Auch der Wintergarten, durch deſſen umfang. Leipzig, Poſthalter Kranz a. Lippelme, Hotelier Heiſig aus Frankfurt chaften uneröffnet und ohne Proviſionsanrechnung dem anonymen Ins 
reiches Terrain Straßen gelegt, und deſſen bedeutende Flächen mit aM erenten ungefütumt zu übermitteln. 2 / 

Häuſern bebaut werden follten, ift zunächſt wieder an eine Theaters | / 5 1 — 82 Welches Vertrauen bereits obiges Inſtitut im 1 genießt, 
eſellſchaft vermiethet, da die Bauthätigkeit der Genoſſenſchaften und 07 L DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Okolinski a. Pacz⸗ dokumentiren hinlänglich die Inſeratenſpalten der Zeitungen, RE 
Privaten ſich neuerdings vorzugsweiſe nach den ſüdlich gelegenen | fomwo, v. Kaminiewski a. Mynkowo, Szulezewski a. Cichowo, Hautz täglich eine Menge von Annoncen enthalten, worin obige Firma zur 
Stadtgegenden zieht und man für das Nord-ON-End aünſtigere Kon⸗ a. Kolatka, Scharffenberg a. Kobelnik, Fabrikbſ. Schgeche g. Liegnitz,“ Entgegennahme von Offerten autoriſirt wird. 


e gat auf die besten Empfehlungen und 2 
Holz⸗Verkauf. 77 = PD genen. von Elin dee Landwielh e E 920 der def e 
Im Revier Miynek, Dom. rar 5 ſchaftlichen Provinzial Vereine . g Sb Ausſchweifun⸗ mas: und in den letzten vier 
di bei Ko ſter 1 5 zu Aurich, zur Vermittelung von ze 2 gen ergeben waren, und M = 285 Jahren allein verdan« 
Sie 60 bei ſtryn, 1 Ankäufen 100 Stück ſchwere fette r 2 ei: „den ihm über 15.000 
½ Meile von der Wreſche⸗ EEE Oſtfrieſiſchen Hornviehs ö rigen Folgen, na. Ban = adi Setednn, 
ner und Gneſener Chauſſee,, (Holländer) ammel men tlich Zerrüttung 8 — 8 28 ent 
1¼ Meile von der Station 15 Stück ſchweres and verſichert die nechrtem Auftrange- f d des Nerven- u. Jeu? 5 Ars | Mannestraft Aut 
5 ; d 1. April kernfettes Vieh der der prompteften und gemiflenhafter ſtehen zum Verkauf auf em dee a — = ERS dauernde Gefund- 
Pudewitz, werden vom 1. Apri Vieh, | Bedienung. . Gute Szozeglin, ½ Meile] Eutkeßftung, Ge. 1 > 28258” beit Selb Regie- 
, con Mögitne (imbahn if agsnaman | a =sr 3 | ir aumi 
ullen f } Station). rochmann. * E83 1 Nützlichkeſt aner. 
ki len, Bretter, Lat⸗ ro; Rittergutspächter a een din einzig ſchere .. fan. . 
te und Kantel vertaift,. Fe Jahn. sun 1Ya Bel mintum o Erben Gf Biectete Silke as Ran [ande 
| 3, 43 ½ Jahr, ftehen zum Ver land). Roggen⸗ und Weizen⸗ e i . = anfeeinend ähnlichen 
Zur Bequemlichkeit derſtfauf auf Dom. Sokeln kl 1 5 es Wegs ni edoch ſchwindelhaſ⸗ 
Herren Käufer wird eine Pofterpedition). Im Nifkaer Walde b. Moſchin e Roggen⸗ und duch das Buch: 5 ‚ten Nachahmungen. 
Holznieterlage am Bahnhof ſind 200 Klaftern trockenes kie⸗ E zenkleie Em St een 58 
in Pudewitz errichtet. ee eee e en * . Zum 1. Upıil d. J ache ich einen 
Beſtellungen werden jeder⸗ ee, 8, fernes Klobenholz erſter 1 “größeren Partien biltgft. "af Et elle. ſuchende J 1 bet 
r Dur ben Bär Ma-| Pre fahr Biken © [RER dnkaemsus esse | 1 fr Bahnen 


Wolfen & Fliess, 


Bromberg. 


Emil Kiehn. 

Wloesganowo bei Janowice. ; 

3 ; 5 5 Ri 
8 „„ re 


le aus A. Lüttte in Koſſowo a 


B. bei Bahnhof Terespol, Weſtpreußen leszyüski zu verkaufen. 


2 Bekanntmachung. 


* 


Die Reminiscere⸗Meſſe 
1873 zu Frankfurt a. O. 


beginnt gleichzeitig mit dem Budenbau 
am Einläutetage den 10. März c. 


Frankfurt a. O., su. 50 


bruar 1878. 


Der Magiſtrat. 
Offener 


Bürgermeiſter 


Voſten. 


Der dieſige Bürgermeiſter⸗ 
Poſten ift vacant. Mit demfe! 
ben iſt ein jährliches penſiors 
fähiges Einkommen von 900 Thlr. 
und freie Dienſtwohnung in 
Rathhauſe verbunden. Qualifi 
eirte Bewerber wollen fid unter 
Einreichung ihrer Atteſte bis zun 

März d. J. 
bei unſerem Vorſteher Bankier 
Kauffmann melden. 
Coſel, den 8. Februar 1873. 


Die Stadtverordneten. 
Bekanntmachung. 


Schwindler! 
Eduard Schoenlank 
aus Poſen, 


welcher ſich bald als Kaufmann, bold 
als Cigarrenmacher, bald als Sprach 
lehrer ausglebt, mocht ſeit einiger Ze“. 
ein Gewerbe daraus, daß er von ver 
ſchiedenen Telegraphen⸗Statſonen aus 
unter ang-nommenem Namen, rament- 
lich von Ch frauen, deren Mäiner ver ⸗ 
reiſt fir d, te egraphiſch Geld auf tel 
grapbiſche Paflanweiſung erſordert und 
ſich demnächft auszahlen läßt. Schorn 
jank iſt gen 40 Jahre alt, bet 
ſchwarzes Haar und ſchwerzen Vollbart, 
iſt mittlerer Statur und von blaſſer 
Geſichtsfarbe, und pflegt Brille und 
Lorgnon zu tragen. Es wird gebeten 
denfelben wegen wiederholten Betrug 
und wegen wiederkolter Urkundenfäl 
ſcung zu verhaften und per Transport! 


herzudirigi en. 


Gneſen, den 6. Sipzuar 1878. 
L 2 
Der Königliche 
Staatsanwalt. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Do fe Dupiewier, 
Kielſes Poſen, unter Nr. 8 beleger 
dem Wirth Jacob Cieſielski geti- 
rige Grundſtück, welches mit einen 
Flä hen⸗Inha'te von 29 Hektaren, 25 
Aren, 35 Quadratſtab der Grundſtcurt 
unterliegt und mit einem Gtundſieu⸗ 
Reineitr:ge von 91 Thlr. 28 Sp. 
6 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit einen 
Nußungewerthe vo ı 20 Tolrn. vera» 
lagt ift, ſoll behufs Zwangevollßr ckung 


im Wege der nothwendigen Sub 
haſtation am 


4 Dienftag, 
den 18. Mürz d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Locale des dieſigen königl. Kreit⸗ 


’ aridts, Geſchäftezimmer Nr. 13, ver 
ſteigert werden. 


Poſen, den 16. Dezember 172. 
Königliches Kreisgericht 
Der Subhaſtations Richter. 
gez. Heyl, 

Bekanntmachung. 
Die in Murke sub Nr. 35 bele. 
gene, INN und Aung Noſi na 
geb. Späth, Schirmer'ſchen Eb 
leuten gehörige Ackernahrung, welch 
als Geſamm maaß der, der Geund⸗ 
ſteuer unterltegesden Flächen 14 Hekio 
ren, 29 Aren, 60 Ouadretmeter ent- 
bält und zur Grundſteurr mt 74,39 
Ther. Reinertrag, zur Gebäudeſt uer 
mit 25 Thlr Nutzungswerth veranſag 
if, ſoll Zwecks Zwangsvollſtreckung 


am 29. April 1873, 


Vormittags 10 Uhr 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt (Zim. 
mer Nr. 15) in nothwe diger Subha 
Ration verſteigert werden. 
Liſſa, den 6, Februar 1878. 
Königliches Kreisgericht 
Der Subbaſtatfons-Rochter. 


Holzpflanzen⸗Verkauf. 
Keöfiige K efernjährlinge u. 4jährig 
Bichten⸗ (Rothtannen) Pflanzen zun 
Selbkkoſtenpreſſe von 7 Pl. pro Hur 
dert Kiefern, 3 Sar 4 Pf. Fichten, für 
Nicptforftbefiger, bietet an 
Die Königliche Oberförſterei 
Zielonka bei Mur.⸗Goslin. 


Die Autführung der Maurer- und N 


Zimmer- Arbeiten zum Bau der Ber- 
dindungs gänge der neuen Irrenanſtalſ 
zu Owinsk, erſtere auf rot. 3658 Thlr.. 
letztere inkl. 
2195 Thlr. veranſchlagt, ſol im Weg 
der öffemlichen Submiffion vergeber 
werden und ſteht zu dieſem Behuf⸗ 
Termin auf 


Sonnabend d. 22. h. 


im Bau⸗Bureau des Kreis: 
Gerichts⸗Baues, Magazin⸗ 
ſtraße Nr. 4 hierſelbſt, 


ne 10 Uhr an. 
Die Offerten find verſiegelt bis z 
dieſem Termine abzugeben und können 
haſelbſt auch die Anſchläge und Zrid 
zungen eingeſehen werden. 

Pojer, den 18. Februar 1873. 

Der Reg.⸗ und Baurath 

H. Koch. 

Vom 1. April er ab iſt die Stele ein: 
Lehrers, Vorbeters und Schächters a 
der Gemeinde Czerniejewo valın. 
Behalt 200 Thlr., freier Wohnung un 
ca. 150 Thlr. Privat- und Nibeneir: 
künfte. — Reiſekoſten werden nicht vo 
zütet — Quant; irte Bewerber wollen 
ſich perſönlich melden. 


Der 


uf das komfortabelſte einzerichtii 
Penſionat für Knaben jüd. Glor⸗ 
end, welche eine der hieſigen höh⸗ 
ren Rebranftalten beſuchen, hiermit 
zufmerkſam zu machen. Mit demfelb ı 
wird ein Halbpenſionat in Berbindun ; 
tegen, in welchem die Zöglinge unt 
Vermeidung ſeder, pädagogtich ung 
rechtferligten Hülfe zur gewiſſenhaften 
ind ſelbſtftändigen Aufertigung ihr! 
Schularbeiten unter Beſeitſgung elne 
ntftandener Lücken angeleitet werden 
ollen. Näheres auf Verlangen durch 
Breſpekte. 
Dofen, im Februar 1873. 


Dr. Loewenberg. 


Auction. 


Im Auftrage des Königlichen Kreie⸗ 
Herickts werde ich Freitag, den 
20, Februar e. früh von 9 Uhr ab, 
im Auktlonelokale,. Sapiehzplatz Nr. 6 
Kleldungsfücke, Wäſche, Betten zıd 


neiſtbietend gegen gleich baare 
(ung verfleigern. 

＋ sse, 
königl. ger Auktions kommiſſarſu⸗ 


Bekanntmachung. 

Mein in der Stadt Sternberg dig! 
ım Markt delegenes Grundftück, t.. 
tehend in ein m vor drei Jahren n 
erbauten maſſtvein Wohngebäude, Laden 
im ichtung, Getreideboden, Schuppen, 
N Ülrei und ſchönem Obſtgarten ba’ 
ichtige ich Kränklichkeitshalder Sof: 
zus freier Hand zu verkaufen In den 
ielben wird ſeit 30 Jahren ein Mani 
’alturin., Kurz Colonial waarer- ur 
edergeſchäſt mit dem beſten Erfo 
betrieben, doch eignet ſich defſelbe fein: 
ünfigen Lage wegen zu ſedem ande - 
witrigen Unternehmen. Anzahlung e 
2000 Thaler. 

Steraberg l. d. N., im Februar. 


Marcuse. 
Vortheilhafter | 
Geſchäftskauf. 


Ein ſeit 10 Jahren be— 
ſtehendes Cigarren⸗ u. Tabak. 
Geſchäft mit guter Kundſchaf! 
und beſter Lage iſt wegen 
Krankheit des Beſitzers zu 
verfaufen. Adr. R. Z. poste 
rest. Bromberg. a 
Herrſchaften und Gutsbeſitzer 
welche zu verkaufen und verpachten b 
zwſichtigen, werden erſucht, Auſchläg 
in das Vermittelungsturtau ds PP. 


F. Rabuske in Frauſtadt ein 
ufenden. l 


60 Morgen 


Wieſen, 
in der Elch wa'dſtraße belegen, find 51 
er pachten oder zu verkaufen. 

Näpered Martt 42. 


Keimfähige 


Saateicheln 


werden zu kaufen geſucht. 
Dominium Nitſche 
4 bei Czempin. 


50,000 cichere oder auch Tiefen 
Elf ntaynigwellen werden zu kaufen 
jefucht. Offerten werden ſofort er bett 
unter V. N. 513 an die Anno: cen⸗ 
Exp. von 5 u. Vogler 
in Halle a/ S. 


. ͤ ˙· 0» 


7 


Holzmatrrial auf rot 


nr 


69, 1869. 
Amſerdam. ee 


In ofen bei 


6. 
| Wiltenberz. 1 Preis 


Liebes Aden e in „löslicher“ 
orm: 
Gene, buen . t Site e Liebe in Dresden 


Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, Re⸗ 
konvaleszenten, Magenleidende, Sieche ꝛc. Flaſchen a 300 Gr. 12 Sgr. 


1871. 


| Dresden. 


Suppe, 


Apoth. Pfuhl. 


Den Herren 


Wollproducenten 


und 


Wollhändlern 


beehren wir uns anzuzeigen, 
daß wir unſere 


Wollwäſcherei bei Altboyen 


mit Dampf- Vetrieb 
mit dem 1. März d. J. 
eröffnen werden. 

Wir übernehmen von jetzt ab im 
Schmutz geſchorene Wollen zur 
Lohnwäſche und demnächſt auch 
zuf Wunſch unter Gewährung von 
Vorſchüſſen — den Fommiffions 
weiten Verkauf der gewaſchenen 
„ Die Bedingungen hierfür find 
zus unſerem früberen Circular er ſicht⸗ 
uch, auf welches wer Bezug nehmen 

Der Aufſichisrath beſteßht ars der 
Herren: v. Stülpuagel, Riterguts⸗ 
efiger zu Taſchenderg, Vorſitzender, W 
Stoewahs, Rittergutsdeſitzer zu Bröl- 
hin, Stellvertreter, v. Wedell Mitte 
caftsrath zu Malchow, Saenger, 
Königl. Amtsrath zu Schmölln, Carl 
Schultz Shäferei-Direltor zu Berlin 
C. Zickermann Rittergutspächter zu 
Witiſtock, W Gyſae, Rittergutsbefige 
zu Strehlow. 

Jede ſorſt gewünſchie Auskunft wirt 
sereitwilligft von der Derclton ertheilt. 
Prenzlau, J nuar 1873. 


Uckermärk, Wollbant uU. 
5 Wolwälcherei 


In Prenzlau. 
Die Direktion. 
W. Tetzlaff. Arnold Schultz. 
In den Forften der Güter Ober-, 
Mittel⸗, Nieder- Herzogs waldau bei Frel⸗ 
tadt in Niederſchleſten foln 
A. am 22. Februar er., von 
Morgens 10 Uhr ab in 
Mittel⸗Herzogswaldau an der 
Schneidemühle 
7,750 Stück Eichen in aroßen und klei⸗ 
ien Looſen auf dem Stamme bezle⸗ 
zunge weiſe parzellinweiſe mit Räfte) 
und Linden vermiſcht. 
B. am 5. März er., Morgens 
10 Uhr ab in Ober⸗Her⸗ 
zogswaldau im Obervorwerk 


an der Weichauer Grenze 
rca 150 Morgen Eicheſchenwald mii 
ıbergehaltenen Waldelcken und größere 
Fartien Biekepreifſtäbe öffentlich meiſt⸗ 
tetend verkauft werden; zum Einſehen 
ver Verkauft bedingun zen und B ſichti⸗ 
ung der u verkaufenden Hölzer können 
ich Kufluflige vor dem Termine 1. 
Ober⸗Her ogswoldau im Freigut N. 
n lden. 

Herzoggwaldau liegt / Meile vor 
der K eſsſtadt Freiftaot und ¼ Mellen 
son dem Bahnhof Neuſalz an der Ode, 
ulfernt. 

Herzonswaldau, den 9. Februar 1873. 


Die Forflverwaltung 
er Herzogswaldauer Güter 
Das Dominium Nit ſch⸗ 
bei Czempin verkauft 30 
Scheffel Saatlein von vor⸗ 
züglicher Qualität, ebenſe 


1100 Klaftern trocknes eichnes 


lobenholz, und eine 
Partie eſchnes Mutzholz. 


6 Maſtochſen, darunter 4 dee jäbr'g⸗ 
it hen zum Verkauf in Popow podl 8“ 
Ad — Eiſerbohuſtatſon Galſer. 


Fett⸗Vieh. 
10 fette Rinder, ebenſo 
6 fette Schweine verkauft 


das Dominium  Witostaw 
ser Alt⸗Boyen. 


Strohhüte 


werden zum Waſchen, Färben 


RT 


Das Dominium Mitfehe 
hat importirt⸗ 
einjährige Orfordſhire⸗ 
down⸗Böcke abzugeben. 


Feine Herrenſtiefel 


mit Doppelſoblen Dtzd. 30 Thlr., Zug 
Atefel Dpd. 10% Tplr, lief die Fahr 


Ad. Wolff, Auguſtſtr. 45, Berlin 
Siebe und Drahtgewebe 


aller Art ph 
Josep Wunsch, 
piehaplatz 36. 


Dafelbft werden Meſſer und Scheeren 
aut neichliffem. 


Looſe a 
Deulſchen Lotterie 


zur Gründung der Friedrich: Wil. 
helm Siftung, find, a 1 Thlr., 
der Exped. der Poſener Zeitumn: 
zu haben, 

Ein Wohnung — 1 Zimmer, Alkov 
und Küche mit Waſſerleitung, dure 
Commiſſ. Braun Breite ſtr. 7. zu vern 

Markt No. 92 Aft ein geräumig t 
Laden rom 1. April cr. zu vermiethen. 
Näheres Markt 42. 

Das Dommium Groß⸗Gutton 
del Wreſchen ſucht ſofort oder zu 
1. April einen anfläudigen unverhr 
talbeten, beider Landesſprachen mäd)ı 
en Beamten. Gehalt 100 Thale 
Dorftelung.ermünfht._ 

Für ein Baugeſchäſt mit lebhaft 
Solzharidel wird ein geſetzter fung 
Minn, viell icht Kaufſm nun, da Fa; 
kenntniß nicht Bedingune, zur Bue 
führung und ſonſtigen MNebenbe'gäf:: 
gung unter beſcheidenen Ansprüchen z 
ngagiten geſucht. 

Offerten nimmt die Exped. d. Blat! 
imer R. B. in S. entgegen. 


Ein junger Mann 
aus der Möbel: 
Branche, welde 
ſich zum Reiſender 
qualiſtcirt, finde: 
gute Stellung. Mel - 
dungen mit Lebens 
lauf und Neferenzei 
oder Zeugnißcopien 
sub D. 1055 an di: 
Annoncen Expedi⸗ 
tion des „Invali⸗ 
dendank“, Ber⸗ 
lin, Behrenſtr. 24. 
franco. a 


Gut eingearbeitete Schuhmacher 
ſellen ſowie Mädchen die ia der G. 
naſchenſtepperek geübt find, finde 
dauernde Bofgäftipeung Grabe nſtr. 25 
Einen praktiſchen Deſtillations⸗ Gehilfen 
ohne Unterſchied der Confeſſion ſucht zun 
1. April er. EA. Hirsohberg, 
- Gneſen. 
Ein Kommis, Spezeriſt od 
Deftillatenr wird z. 1. April geſucht. 
Gebr. Beisner, 
Schrimm. 
Für 3 Tyler, monatlich, Früyſtuck 
Vesper wi d ein 14—15 jähriges orden 
lich's Mädchen zur Bedienung f. den 
zanzen Tag geſucht. Wo, jagt 1 
Exp. d. Big. 


und Moderniſiren angenommen] exp 


bei 


Leopold Basch, 


57. Markt 57. 


Ein Commis ſucht p. 1. April 


in ein Deſtillations⸗Geſchäft Stellung. 
Gefaͤllige Offerten erbitte poste 


restante F. 48. Kempen Regierungebe 
Poſen. 


Inauen zn 


2 Sr > “ 5 4 
TEE EIER, 3 
Cirous Salam 


* 

8 ern 
Laer 8 
ski. 


Mittwoch den 19. Februar 1873, Abends 7½ Uhr, | - 
Extra-Gala-Vorſtellung. 
Benefi 


0 etz 
für den beim hochgeehrten Publikum ſozbeliebten engliſchen 
Clown“ 


| Burgess. 
drittes Auftreten der beiden berühmten ſpaniſchen 


Alfred 


Turner 


fröres Segundos. 


Ein Commis, Specerift, mei 
der mehrere Jahre in bedeuten de En⸗ 


oe uU. Detall⸗Geſchäften thätig war, 


ſucht. v. 1. April cr. v'ränderungs halben 
S ell. Off. unter H. Z. poste restante 
Strzelno, 

Ein kleſner ſchwarzer Fund m! 
einem welßen Flecke auf der Beuſt if 
abhanden gekommen. Abzug Schützen 
traße 21, 1 Tr. 


Für die Oflfee- 
Aleberſchwemmten 


ſind bei dem hieſigen Comité 
ferner eingegangen: 

Kr. in Poſen 2 Thlr., Miſſiona) 
Zuckertort 2 Thlr., rachtraglich auf 
einer Sammelbüchſe 1 Thlr. 12 Ser 
3 Pf., zweite Sammlung der Oſtdeut⸗ 
ſchen Zeitung 200 Thlr, d Gonır 
Thlr., Strafgelder für Fehiſchüſſe bıi 
einer Jagd in Hunde feld durch Kreisr 
Gernoth in Kozmin 4 Thlr. 6 Sgr., 
Sammlung in Buk durch Apotheker 
Winter 10 Thlr. 4 Sgr., E. Steinkor! 
5 Thlr., V. J. K. 8 Thle., Gamu-- 
lung im Frauſtädter Kreife durch Land⸗ 
cath v. Moſſenbach 57 Thlr. 19 Ser 
1 Pf., Ungenannt 5 Thlr., ISchuf- 
ammlung der Oftdeutſchen Zritun 
36 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., — zuſamme 
333 Thlr. 1 Sge. 4 Pf. und mit der 
früher nachgewieſenen 2507 Thlr. 14 
Bor. 1 Pf., im Ganzen 

2840 Thlr. 15 Sge. 5 Pi 

Der noch vorhandene Beſtand vor 
354 Tölr. 1 Sgr. 4 Pf. wird nad, 
Berichtigung der Inſertionskoſten ar 
aas Central Comité in Berlin ab; 
eſandt. 

Indem das Comité allen geehrten 
Hebern den da ärmſten Dauk ſagt Ihlieht 
Yafislbe hiermit die Sammlungen. 


gez. Pilet, 
Wahrhaftiges Wild 
des Paſtor 


Ullrich Böttcher 
(in Pinne.) 


(J. Kr. — 2) 

Er ſtand ſchon mehr, denn über San 
- Jahre 

Geliebt, geehrt als Diener Gottes bien 
dem heil gen Amte eine würd'ge Zi 

Und Ichıte treu das Ewige und Wahre, 


Tann einft getroft und nichtzmit hohen 
Worten 

Mit hoher Weisheit richt “er ftolger 
aft, 


raft, — 
Er zeigte ſich in Cöriſti Jüngerſchaft 
Und predigte nur ihn an allen Orten 


Auf Gottes Kraft der Glaube ſoll 


eſtehen, 

der unſern Geift erhob zu feinem Geiß 
dem Menſchen Weisheit ih nik 
recht erweiſt 

Und muß vor Gottes Geiſt in Nicht, 
vergehen. 


Der Herr bertef, der Diener war ge⸗ 
kommen 

And hat verwaltet lange 131 ſei 
mt, — 

Elafältiglich, doch glaubens froh 


mmt, 
Ein ſchöges Beiſpiel allen Herzene⸗ 


fromme. 
luch hat er field, als Knecht ſich ru 

gehalten 
Des Herrn, der ſprach: „Geht bin i! 

olle Welt 


Undlpredigt, gläubig Euer Herz geſtellt, 
Das Evan gelkum Glauben zu entfalten. 


lad ging er auch, in ftungflem Glar⸗ 
ö g bensfinne 
Für „Intelligente“ hie und d 
zu weit. 
So hebt ſich dies, für Zeit I Awig 
‘ t 


eit. 
Mit dem, was er geleſſtet dat fi; 
7 Pinne. 


Drum wird ſein Name anch ae gr 

do jept ihn ſchmäht fo 1 

Und einſt der Herr mit fanfter 4 47 
d: 


an 
„Ein treuer Knecht“ auf ſeizen 
Grabſtein ſchzeiben. — 


(unus pro multis.) 


Für mein Modewaaren-, Konfektione⸗ 
Wäſchegeſchäft ſuche ich zum ſo⸗ 
fottigen Antritt oder per J. April a. c. 
einen tüchtigen Verkäufer, der der 
volniſchen Sprache mächtig und gute 


Ju fte ag 2 Me 
oritz Meyer, 
Thorn. 
Anmeldungen zum Abonnement 
für Pflege erkrankter Dienſtboten 


in der Diakoniſſen⸗Auſtalt werden 
U 8 Vorm. von 


r. 
Schlecht Königſte. 158 


Die Verlobung meiner Tochter Fran⸗ 
ziska mit dem Kaufmann Herrn ers 
dinand Denſchel aus Berlin zeige 
ich hlerdurch allen Verwandten und Be⸗ 
kannten ftatt jeder beſonderen Meldung 
ergebeuft an. 

Strzeluo, den 16. Februar 1873, 

Jamrowski, 
Königl. Domainen-⸗Rath. 


Geſtern Nachmittag 2½ Uhr wurde 
meine Ir be Frau Paula, geb. Dorn, 
don inem k äſtigen Knaben glücklich 
entbunden. 

Poſen, den 18. Februar 1873. 

Auguſt Boettcher, 
Maurermeiſter. 

Geſtern Mittag 1 ½ Uhr ſtarb unſer 
lleber Bruder, der Schneidermeiſter 
Karl Roehler. Die Beerdigung fin 
det Mittwich Nachmittage 3 Uhr, 
Bäckerſtr. 13b. vom Odeum aus ſtatt. 

Die Hinterbliebenen. 


Der unerbittliche Tod entriß uns 


heute unſere geliebte Gattin, Mutter und 5 


Schwiegermutter 


Roza Hartwig, 


geb. Alexander, 


in einem Alter von 51 Jahren. Alle 


Diejenigen, welche dle Berblichene 
kannten werden unſern tiefen Schmerz 
zu würdigen wifien, 
Tlumacz in Galizien, 
den 14. Februar 1873. 


Marcus Hartwig, ale Watte. | 


Marcel Hartwig, Dr. med, 
donora Wolfſohn, geb Hartwig. 
als Kinder. 

Max Wolfſohn, als Schwiegerſoh e. 


Stadt Theater. 

Dienſtag, den 17. Februar. 
Vorletztes Gaſtſpiel des Hrn. 
Dr. Hugo Müller, Regiſ⸗ 


ſeur vom Wallner⸗Lebrun⸗ 
Theater zu! Berlin. Auf 
Verlangen: 


Maria 
und Magdalena. 
Schauſpiel in 5 Akten von 
P. Lindau. 3 


a I rs 
Rt 


Donnerftag,den 20. Ber 


bruar 1873: Abſchieds⸗ 
Vorſtellung und Beneſtz 


des Herrn Dr. H. Müller 


dom Wallner⸗Lebrun⸗Theater 
zu Berlin. Nichard's Wan- 
derleben. Luſtſpiel in 4 
Aufzügen von G. Kettel. — 
Richard Wanderer — Herr 
Dr. H. Müller a. G. 
Vorher: Am Clavier. Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt v. M. A. 
Grandjean. — Franz, Lieder⸗ 
Compoſiteur — Hr. Dr. H. 
Müller a. G. 


Hut» Dlenflag: Die ſchone Muüllerin 


— Eine f omme Schwiſter — c. ꝛc. 


Die Wahrſagerin wohnt jezt noch 
furze Zeit im Schwarzen Ar große 
Gerberſtr. 8/9, v. 2 Tr., Zimmer Nr. 15. 


Heute Abend friſche Keſſelwurſthei 


Ww. A. Schiedee, Breslauer, 34. 


ö 
Volksgarten-Theater. N 


= 


| 


| 
| 


7 


Sr a Das 
Magdeburger 


4 
2 


Jeuerverſicherungs-Geſellſchaft. 


Gezen Aushändigung der Dioldendenſcheine pro 1872, welche von den 

am 31 Dezember 1872 in 7 Büchern als Ei enbümer der Actie einge: 
ein müſſen, kann die für das Jahr 1872 feſtge 

en 17. Fe⸗ 
Breite Weg 


tragenen Acttonatren qsititt 
ſtellte Diold nde von Thlr. 28½½ pro Mciie vom Montag d 
bruar a. c. ab, an unferer Haupt Kaffe, im Geſellſchafts hause, 
Nr. 7 u 8 hier, in Empfang genommen werden. 

Magdeburg den 16. Februae 1873. a 


Magdeburger Fenerverfiherungs-Bejellihaft. 

Für den Verwaltungsrath 
hrader. | 

Mit der Masöptung kez Tue pro 1872 


find wir bis ultimo März zauftrag'. 
Poſen, den 17. Februar 1873. - 


Die General⸗Agentur 
der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Annuss & Stephan. 


Börfen -Telegramme. 


Friedr. Knoblauch. 


0 


Börſe zu Pojen 

onds. Bo „ Stam ee 9 G 9% neue de. 914 55 u. 8 
* ſener 34¾ Pfanddrie „do. 8% une de. Ju. 5. 
2 . 931 G., = Provinz.⸗Bankaktien 112 B. bo Bprag. — 
et Baan. 100 bz „ Kreis- Obltgat. 100 bz. Bo. 5%, Dbra-Bleitorat.s 
Dios 100 G. be 4% Kreis-Dblig. 93 B, de 4. Etabtobt IL Em. i 
do. 5% Se 100 f bz preuß. ZKprezeutg. Staatsſchuldſch. 904 G. preuß. 
: Staalsanl. N &, Aro freim bo. 1048, do. Zproz Präm -Anl. 
126 B Nordd. Bundesanl, —, Märk.-Poſener Eiſend Stamm Aktien 60% bz, 
-  ruffiige Banknoten 824 bg, ausländiſch: do. 99% G. Tellus Aktien (Bnusti 
Cdlapo reset, Plater & Co.) — Ofideutſche Bank 1014 B., Oftd. Produkt.⸗Banf 
83 ®, Prorz-Beche. u. Disl.-Bank 9 4964 br, Aktien Kwileckt, Potockt & 

Co —, poln. Aproz. Liquibationdbriefe 60 B. 


Privat- Cours- Bericht. 
Poten, 18 Februar. Tendenz: Lebhaftes Eeſchäft zu theilmeife HB» 


heren Kuren. 
\ — Deutſche Fonds Oft, Propufiendant | — — 


do. 5 % 


f — Poſ. Pr. Weil. Disk. | - 
poſen. pre, Pfanabr. 99, OÖ N Fee 112 8 
dito Apeng. Piandbe, | DIE 2 of. Bau⸗Bank | 
bite proz. Reutenbe, 80 8 iel. Bankverein 62 @ 
dito proz. Bron.-DbL. 100f @ Tellus Aktien ge 
di ale Nec 1 8 Peas, Kren 143 @ 
7 2 N 8 
dito Aproz. Stadtoblg. G dito Boder kredit n 16 
dito proz. Stadtobl. 100 f bz er — 
Nordd. Bundesanl. — — Siſenbahn⸗ Aktien. 
Preuß apreß Konſols-— — . . — — 
dito Aproz. Anleihe — — Aachen Maſtricht — — — 
dito 3fproz. Staatsſch.“ 901 B a — — 
Röla-Diind.dhpr. Pr.⸗S.—— Berlin-Pörliger St.⸗K. — — 
Böhmische Weflbahn 11105 8 
— Breſt. Graſewo N 
Ausländiſche Fonds. Grefeld, Kr. Kemp. pr. — — 
C VRRSEET TI TORE Köln⸗Mindener 167 G 
Amer. prop 1862 Bonds 981 Saltzier (Garl-Rudwb) 106. 2 
dito dite 1885 Bonds | — — Halle⸗Sorau- Guben 651 * 
En 1 — dito Stammprior. 
Silbervente ®. . Abe den | — — 
dito Looſe von 1860 971 onpringeRudolphöt. | 784 & 
leniſche Reue Ohttic-Cionbur 444 & 
uffiich-engt.1970erAnl.| — — Mirtiie-Poi. E- Att. | 604 @ 
dito dito 187 ler Aul. N dito tamm Prior. 835 ® 
Be Bodentredit-Pfbr. 911 S Dagd.-Halberft.öhpr.B. LE 
Er en ar Oeftr.-Granz. Staatsb. — 
1886 berg an. | 525 e Defteer. Sibb (Leuch) — — 
1869 Cre Anl. 24 8 alto 171-17 55 
e ee, e e B be | - = 
echte Oderuferbahn — — 
Deſterreſchiſche Noten 911 8 Reichenberg⸗Pardubixg — — 
Ä „ 
5 zer Union 
——— Riem —— * — 56˙ G 
nkverein 1561. targard · Poſen 2 
8 — — Rumäniſche 46 
dito Produkten - Handb. — — [Berlin-Dressen Stamm — 
lex -Bau 62 = ——— ᷣͤ — — 
Siegen r @iätsutsbant!122} © BEER . » 
Berliner Disk.⸗Kommd. — Marienhütte = 


on Re der hũtte — — 
Berl, Holzkomptoir 


Berl. Viehhof 


Gabel Bes “Ban, 
e 2 


Bt. Berl 107 © 
nd. u. Hand 11095 & - — 


Cen k 
ki, Bank f. Low. 96 G offmann Waggonfabr.“ — — 
Gee Sadie | — — Be — Ne 
a Bes: Seht 1010 9 it. Maison 100 & 
ge * a Südende 118—20 b.. 


Der General-Director 


für die Provinz Poſen 


een se Se Er ear Zee 


iD 5 8" x 
N 


Ein voll ſtändiges 
Schmiedehandwerkszeng 
iſt preiswurdig zu verkaufen bet 

I Robert Scheischin 
in Nandel bei Beniſchen. 


Agenten 


zum Verkaufen von Stahl ele. 
geſucht. Gute Proviſion. Fr. Off rien 
sub B. 172 befördert die Annoncen⸗ 
Exped. von Nudolf Moſſe, Köln, 
Marzell-nftr. 10. 


Prima Oualität "> bill! 


Zu der am 5. April 1873 ſtattfin⸗ 
denden 


pagen- Lotterie 


ſind Looſe a 1 Thlr. in der Expd. der 
Po ener Beitung zu ha en. 


Magdeburg. 0. 


M l ere Rogen (per 2U Wenmer), Kunbigungs 
preis 528. pr Sebtuar 528, Febr⸗Matz 524, März-⸗Npril , Frühlahr 639, 
April⸗Mai 52 Mal-⸗Junt 58. 

Spiritus it Faß! (per 100 Elter = 10,000 pt Tralles). Gelün- 
digt 3000 Liter. Kündt;umgepieis 174. pr. Bebruns 171 März 174 
Asril 17, Mai 18, Juni 18, Juli — f 


[Privatberigt.] Wetters trübe Roggen zr. 800 Kllogr) be- 
hauptet. Kündigungspreis 528. pr. Mehr. 521 nom, Febr. März do, Früh 
jahr 523 uz. u. G., April. Mat do, Mal Juni do. 

Spiritus (pe. 10,609 Liter pct.) feſter Köndigungspreis 174. Ge 
kandigt 20 000 Liter. per Febr. 177 5 u. G., 103 17A b;. u. G., April 
174 bz. u. G., Apeil⸗Mai 175 bz u G, Mal 18 B., Jank 184 bz. u. B., 
Juli 181 bz. u. B. 


—— ——— ͤ üR.ͤ —uꝛ— ——⅛ —ytt ygę‘.——ũ2 
Poſener Privat⸗Marktberichtvom 18. Februar 1878. 


= * 
5 feiner 88-93 Thlr. \ 
a Ha 8 mittel 80-88 „ 
erdinär und defekt 70 75 „ 
. 
anten EEE Fa 
eee e sebinke 50 52 
Berke: | felne 4546 
ohne Umſatz. wittel und ordisär 42 44 
Seinfaamen: 3W 3 
preis haltend. t 
Hafer: feiner 26-27 
dringend offen ir i. mittel und defekt 24 25 


p. 1000 p.1125 5. 625 p. 928 p. 55 p 


1e 6 4% sab 121 


Erhfen: N Koch⸗ 53-5 , 2 
matter. I Butters 47. 49 
Oelſaglen Raps 
5 Nate, 
widen: 2 
gefragt. ri 2-8 , 
. 
Klee: S. ro W. 1 
beachtet. . welß 1-20 „ a 
2 12 
= De 
Buchweizen: — f 45 48 „ ; 
niedelger. 6. 15 
—Lupinen: { elbe 80-82 „ 
begehrt. laue 3235 


Breslau 17. Jebrugr. Die im geſtrigen Pribatverkehr h rvorgelretene 
güuftige Haltung konnte ſich an Huiiger Bo fe nicht bihaupten. Bet 
äußerſt geringen Umſätz n verkehrte die Zörſe in matter Haltung und bileben 
die gürſtigen Wiener Nolirungen eln flußlos. Der Schuß der Börfe war 
b. ſonders für Bergmerkpapiere matt. Kredit 2075 a g bez. Lombar den durch 
die bekaunt gewordene Mindekelnnahme gerückt, 118 a 117% dez. und Geld 
8 angofın 2023 Gd. Banken füll wit Ausuahme von Maklerbanken, w Ihe 
lebhaft verkehrten. Eifembahnen total geſchäftslos. Fonds fet, aber mill. 
Oberſchleſ Eiſenbahnbed. und Laur! Anfangd hö ber bez. ä ließen efferiet, 
erſtere 1675 4a 165 bezahlt, Utztere 258 4 257. Schleſi ch: Koh enwerke 120 
Geld. Oppelner Zunent 100 bez. u. Geld. Nacht öſe wenig verändert. 
Berliner und Wiener A fangesRurfe bekannt. Prämſen.K edit 209—14 bez. 
Lombarden 1183 —1 bez. Maklerbank 150.—1 bez. u d Eeld. Laura 2 0 3 
Beau. Schleſ. Bod.⸗Kred. Pfandd. 964 bez. Schleſ. Bod. ⸗Krd. Aktien⸗ 
Bank 1068 B. 


Den nr art — 
Bredukieis Köcls. f 
Magdeburg, 15 Februar Weizen 76 80 Rt., Roggen. 55 60 Ri. 
Gerſie 60 6 Ni, Pater 45 50 Rt. für 200 Pfd. (B. u. pls. 8.) 
Königsberg, 14 B:bruar (Art lcher Produtten bericht. In Quamtttaten 
pro Forme von 2000 Bi. Bodgemit.) — Weizen Info unveränd. hochbunſe: 
63 88 R: B. bunter 75.83 Rt. B. 2 Rt. B f 


eotder 75 82 Ri. Roß gen 
ſt Ul loke inländiſcher 4752 Kt. B. loco ruſſiſcher 45 50 B., pro Fiuh⸗ 
jahr 50 B., 491 ®, Mai Juni 50 B. 495 G. — Grete lofe große 42 50 
Re. B., Heine 42 49 8. — Hafer Info 35—49 Fit. B., pr. Feüß ahr 403 9 
397 © Erbſen lote weiße 43 46 Rt B. rau: 42—60 B. grün! 
42—48 B. Bohnen loo 40 4 Rt B. — Biden loko 20-40 Rt. B. 
Leinſaat loko feine 78 90 Ni. B. wtel 60 75 Ni B., orbinär 
45— 05 Rt. 8 Rübtaat loke pro 200 Bid. 90--109 Kit. B. — Kleeſeat, 
lobe rothe pro 00 Wfd. — Mt. B weiße lau — B. — Toy meizeun Icto yrs 
200 Bid 18-22 R. B — Büböl iskı pro 100 Wie. ohne Zaß 114 t 8. 
— Leindl loko pro 100 Bid ohne geß 12, Kt. 3. MRüpkuchen pro 100 PD 
A Mt ©, . Leininchen ue 100 Eid 2-2 Ri 88. f 
Spiritus Bericht. Spteltus laro ohe Baß per 100 Lutres pre 100 
p87. Trall⸗s und in Worten von windeſtens 5000 Litres Into ohne Faß 18} 
Kt B, 188 G. i (&. d. B.) 
Deeszan. Atte Brust. Preis richt vom 17 Sebruar.) 
Kleefaat, roche, cuhig ordb är 114—121 mitte 124 — 37 fein 144 
16. dochſein 152-174 Rt. — KRleeſaa:, weiße mat: ordinär 10 3 
mittel 13 16 fem 16 18, bochfein 19 20% Ni. — No gen (p. 1000 NO 
niedriger yr Behr. 551 B. u. G., Apel Me 558 bz, Mai- Jun 55$. B., 
Juni⸗ Juli 551 3 by. Set Okt. 521 B., 62 ©. — Weisen per %% Ri 
per Febr. 85 8 — Gerſte der 10, Ku per Febr. 62 W. — Hafer per 
700% Alle pr: Gebr. 42 G. April Mal 431 B. u. . — Hans; pe. 1000 Ktin 
per Febr. 100 G. — Nö! feſt, per 100 Ailogr. loko 214 W, pr. Hebr 
214 B., neue Ufance 224 B, ur dba 27 bz., neue Unfance 22 B., 
Prad. Jui 22 B., Sept Ok. 231 B. — Spiri us matter, pe. 10) Alte 
lot 171 B, 4 B., per Febr. 174 bz. April Mal 18316 bz., schließt / 


rd und Verlag von W Decker & Co. (E. Röſteh in Polen. 


Beſte Gas kohlen, Stück und Klein⸗ 


billpp Nathan, 


Friedrichsgruhe per Orzesche. 


Für Gartenbefter und Gärtner 


” und Zubehör zum I. April zu ver⸗ 
Kölner 3 8 offerirt: miethen. Nähere beim Photographen 
erde- 1 ö ui- gemiſchte niedrige Grazarten zur Anlage eines feinen Garten- oder Bleich⸗ f 
8 I raſens a Ctr. 13 Thlr. a Pfund 4 Ser ö Tüchtige Köchinnen, Stuber madchen 

F Niedrige feinblätt ige N können ſich melden Kl. Gerberſir. 


Grasarten für Tppichgarten, Schmuckraſen, 
Parterre's hochfeine Qualität a Ste. 20 Thlr. a Pfund 7%, Sgr. 


Samenhandlung Engros & Detail. 


* 11 285 72 43 

Geröftete . 
Weichſel⸗Keunaugen, 

per Schock 2¼ Thlr., bei 


Julius Tetzlaff, 


für Gasanflalten, Danzig 


Berlinerſtr. 25 find. 2 Keller 
wohnungen und die Haus hälterſtelle 
vom 1 April zu vergeben. 


Wilhelmsplatz 104 


iſt eine Dachſtube z. vermiethen 


Friedrichsſtr 22 find Woh ungen in 
der 1. und 3. Etage von je 5 Zimmer 


Nr. 8 bei Miethstran M. Schneider. 
Mehiere Sſudenmadchen, I umme 
warten Heſtellung ab. Graben 31, 
Vermietheftau Wiſchanows ka 


A. Grasemanı, 


».u ©, Juni Juli 10 B, Juli-Auguß 18% S., Auguſt⸗Sept 194 B 
— inf fe, * Dee Se mare, 


Wreslau, den 17 gebruar. (Landmarkt. ) 


In Thlr., Sgr. und Pf. pro 
a 100 Kilogramms. 


— feine tile ord. Baaxe. 
2 8 B hen w. 8 24 [72 J 20 — 
en do. g. 8 8 — 724 — 68 — 
338 Moggen 6 —— 4624 — 15 11 — 
2 Seas 65 12 — 506 4 24 — 
„ Haſer neuf 4 10 — [4 4— 4 2 — 
| 
5 (chen 5 10 425 — [415 — _ 
Per 100 Kilogramm feine mittle ord. Waart. 
— — — 
. Ki | 
1228 N 
2 BWintersübfen 1 9 61820727] 6 
S Semmerrübſen 9 J, 7% 
S3 Teuer 80150 76287 — 
S Schlaglein gl 981 — 71:6 
(Brel Hdls.-BL a 
Bromberg, 15. Febr. Weiler: Thau. Morgens 90 — Min 8 
1% . Welzen: 125 128pfb. 76—83 Thlr. 129-- lpfd. 84 85 Thlr. 


r. 1000 Kilogramm. — Roggen 120 122 5pfb. 52 53 Thlr pe. 1200 Nile 
gramm. — Erbſen nach Qual. 42 43, 44 Thlr, pr. 1000 Kiolgr. — Spl⸗ 
ditus 171 Tür pr. 100 Lites 100% (Bromb. Ztg.) 


1 8 Berliner Viehmarkt. 
+ 8 Berlin, 17. Febr. Auf heutigem Biehmarkte waren an Schlachtvi 
zum Verkauf angetrieben: 2771 Slück Rinder, 5 45 St. Sai ® 
Stück Schafe, 1268 Stück Kälber. — Die verftärken Zutrifften gaben dem 
Markte eine träge und ſchleppende Entwickelung. dornvieh behauptele 
nur. Schwierig die vor wöchentlichen Preiſe Die Exportkaufer verbielten ſich 
ehr ſtill und ebenſo beſchränkte ſich der Lkalkonſum auf ein Minimum. 
Stärkere Beſtä de blieben unverkauft zurück. Prima erzielte pro 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht 18.— 19 Thlr., mittlere 14—15 Thlr., ordinäre 12—13 Thlr — 
In gleicher Weiſe verlieh das Bertautsgefaätt für Schweine. Befe fette i 
Kernwaare wurde döchſtens mit 191 Tele. pro 100 Bid Jleiſchzewicht bezahlt. * 
Se . 12 I 5 8 u ar 78 8 Schwere Thiere wur⸗ 
m r bezahlt. — Kälber bliebe . 
ten nur Mittelpreiſe. 115 y 8 


Preis-Courant 
5 pro 100 Pfund 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 16. Bebruas 1873. 
Senennung — en Benennung u | 
der Hadrikate. ‘ euert, ſteu 
HS | Mi der Fahrikate. A 0 A ı 
Felten Kehl Nr. T 61101 ZI. T Butter Medi » 3 
5 7 „ 2. 526] 627] Kleie 1/24 1 124 ] 
„ „ „ 3. 320 —[— | Graupe Nr. J. . [81101 8123 
Fuiter⸗Mehl. 2 ar . 616 629 
Kleie b 8 „1112 1,12 7 . 3221 5 5 
Noggen⸗Mehl Nr. 1.| 410 f 4/17 Grütze Nr. 1. 5 41 57 
n e 9 4 20 53 
= „ „ 3. 28 — [] Ro Mi - . 2 2614 —— 4 
Gernengt- Mehl (bsb.)] 3122 1- 329 Butier- ed! . 14221 1122 
Schrot 3 — 31 5 
Uerzeichniss r 
5 der 
bei dem Postamte in Pagem ankommenden und abgehenden Posten. 
Br: Ankommonde Posten, | Abgehonde Porte n 
Pars.-Post ven Wresenen . 3 U. 56 M rob Pors.-Post n. Sehwenlu s, . 6 U. 46 M. früh 
5 - Wongrowitz 4 - 8 - Pleschen 7 - — - - 
- Krotoschin 6 - 50 5 - Wongrowliz7- 0 - - 
Stenszewo 8 10 | ns — urnik 8 10 
— Obornik 9 - 30 - — Stenszewo 5 30 Nachm. 
— Ostrowo8- 50 - - | - Obornik 6 - — - 
- - Kurnik 6 - 55 Nahm. Erotoschin 8- 10 
- - Wonzrowitz 8- 5 Abena - - Ostrowo 9. 20 Abend 
- leschen 8 - 15 1 - Wongrowit» 13 - 30 Nachts 
a Sıhworina.W.8- 20 g - Wraachön1] - 45 
Kisenbahn - Fahrplan 8 i 
vom 1. Juli 1872. g 
Richtung Btargard- Breslau. 
Ankunft. f Abgang. 2 
Pors.-Zug Morgs. (I- IV.) 4 Uhr 54 Min. | Pers.-Zug Norge eo 5 Uhr 4 Min. 4 
Gem. Zug Morgs. II. —IV.) 7 - 43 - [Schnellzug Mittags (1. — III.) 11 - 49 - 
Pors.-Zug Nachm, (I.—III.) 2 - 54 Pors.-Zug Nachm (1—III.) 4 - 4 - 
gem. Zug Abendsdi.—IV.) 8 - 5 Gem. Zug Abends II. —IV.) 6 - 19 
Richtung Bresiau- Stargard, 
- Ankunft, e den Abgang. 2 
dem. . (I.—1V.) 8Uhr 6 Min. | Gem, Zu u. (I.—IV, 
Por Zug Vergl. 41110 il As? 4 2 Pers-Zug Vorm. 41 11 3 zen * 
Schnellzug Nachm (I-III.) 4. 49 [dem. Zug Abends (II- IV) 7 4 - 
Paros.-Zug Abends (I.—-IV.) 10 47 - Pors.-Zug Abende (IV.) 11 33 - 


Neueſte Depeſchen. 
London, 17. Februar. Oberhausſitzung. Der indiſche Staats⸗ 
ſekretär erwiedert Sommerſet, daß bei Feftitellung der Demarkations⸗ 
linie in Badakshan keinerlei geographiſches Irrthum untergelaufen 
ſei. Die Demarkationslinie folge dem Laufe des Orus bis dahin, wo 
dieſer fih in zwei Abflüſſe theilt. Auf den Rath Rawlinsſons habe 
man den rechten Abfluß gewährt. 2 


x 


— — . —— 


